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Der fschechische Gesandte bei Neurath

Merſeburg Donnerskag. den 21 Oktober 1937

Prager Protest zuriickgewiesen
Die Errequng der deutschen Geftentfichkeit eine Folge des Stkancdafs von Tepfftz
Der tſchechoſlowakiſche Geſandte, Herr

Maſtny, ſuchte geſtern den Reichsminiſter
des Auswärtigen auf, um gegen den Ton der
deutſchen Preſſe bei der Erörterung der Tep
litzer Vorfälle Ver wahrung einzulegen.
Der Reichsminiſter des Auswärtigen hat in
ſeiner Erwiderung darauf hingewieſen, daß
ein ſolcher Proteſt angeſichts des Charakters
der polizeilichen Uebergriffe fehl am
Platze ſei, da die Erregung der deutſchen
Oeffentlichkeit eine natürliche und ſelbſtver-
ſtändliche Folge der ſchweren Ausſchreitungen
ſtaatlicher Organe gegenüber dem Sudeten-
decutſchtum ſei. Wenn man eine ſolche
Reaktion der deutſchen Preſſe wie die der
letzten Tage vermeiden wolle, dann müſſe man
in erſter Linie tſchechoſlowakiſcherſeits dafür
Sorge tragen, daß kein Anlaß zu
ſolchen Aeußerungen gegeben würde.

Wie das Tſchechoſlowakiſche Preßbüro be-
kannt gibt, hatte Staatspräſident Dr. Beneſch
geſtern an den Miniſterpräſidenten Dr. Hodza
ein Schreiben gerichtet, in dem er die beiden
Kammern der Nationalverſammlung für den
26. Oktober zur Tagung nach Prag einberief.
Jn den ſpäten Abendſtunden teilt das Tſchecho-
ſlowakiſche Preßbüro nun mit, daß die
Kammern auf Grund einer Aenderung der
Dispoſitionen doch nicht für den 26. Oktober
einberufen werden. Weil die Donnerstag-
ausgabe des Blattes der Sudetendeutſchen
Partei, „Die Zeit“, die Verſchiebung der
Herbſttagung auf die Teplitzer Vor-
fälle zurückführte, verfiel ſie der Beſchlag-
nahme.

Die nachdrückliche Zurückweiſung des
tſchechoſlowakiſchen Proteſtſchrittes durch den
deutſchen Außenminiſter wird jeden Deutſchen
mit aufrichtiger Genugtnung erfüllen. Man
wird wohl in Prag auf Grund der peinlichen
Situation, in die man ſeinen Geſandten in

Am Vorabend der Neunmaächte konferenz

Japan nach Brüsse/ eingeladen
Zweck: Beendigung des Fernott-Kontliktes mit freuncdzechaftſiehen Mitteln

Wie aus Tokio gemeldet wird, überreichte
der belgiſche Botſchafter Baron de Baſſom
pierre dem japaniſchen Außenminiſter Hirota
eine Verbalnote, in welcher die belgiſche Re
gierung auf Bitten Englands und Zuſtim-
mung Amerikag Japan zur Teil nahme
an der Neun-Mächte- Konferenz in
Brüſſel am 30. Oktober auffordert. Die
Konferenz diene der „Prüfung der Lage im
Fernen Oſten zwecks baldiger Beendi-
gung des chineſiſch- japaniſchen Konfliktes
mit freundſchaftlichen Mitteln“ Ueber die
japaniſche Antwort iſt noch nichts bekannt.

Die amerikaniſche Delegation zur Neun-
mächtekonferenz iſt an Bord des Dampfers
„Waſhington“ abgereiſt. Aſſociated Preß
umſchreibt die Rolle der amerikaniſchen Dele-
gation in Brüſſel als der eines einfluß-
reichen Beobachters.

Wiener Refchspossg-
unterschlägt ein Hementf

Die Wiener „Reichspoſt“ veröffentlicht eine
von Reuter verbreitete Erklärung Lansburys
über ſeine bevorſtehende Reiſe nach Wien. Das
Blatt hält dabei aber an der angeblichen Rich-
tigkeit des von ihm wiedergegebenen Jnter-
views mit dem Labour- Abgeordneten feſt, in
dem es ſchreibt, daß die Erklärungen Lans-
burys, ſoweit ſie ſich auf die „Reichspoſt“ be-
zögen, nur durch unzureichende Jnformationen

über ihre Veröffentlichung veranlaßt worden
ſein könnten. Das Dementi des Deutſchen
Nachrichtenbüros, wonach der Führer und
Reichskanzler über Oeſterreich kein Wort
geſprochen hat, wird überdies weder von
der „Reichspoſt“ noch von allen jenen Zeitun-
gen, mit Ausnahme der „Wiener Neuen Nach-
richten“, die die angeblichen Lansbury-Er-
klärungen in großer Aufmachung wieder-
gegeben hatten, gebracht.

Es iſt unverſtändlich, wie die „Reichspoſt“
an einem ſo eindeutigen deutſchen Dementi
vorübergehen kann. Dieſe Art, eine klare
Stellungnahme der Reichsregierung zu dem
Lansbury-Jnterview ihren Leſern zu unter-
ſchlagen, muß mit aller Entſchiedenheit zurück-
gewieſen werden.
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Kcf-Flotte wieder zur
Unvergeßliche Tage auf Madeira.

Die „KdF.“-Flotte iſt geſtern von der
erſten Auslandsreife ihres großen Winter-
programms 1937/38 zurückgekehrt. Am Co-
lumbus-Kai in Bremerhaven machten in den
frühen Morgenſtunden die „KdF.“ Dampfer
„Der Deutſche“ und „Sierra Corboda“ nach
einer glücklich verlaufenen Fahrt wieder feſt.
An Bord iſt alles wohl. Die „Oceana“ trifft
am 22. Oktober in ihrem Heimathafen Ham-
burg ein. Eine vom Wetter außerordentlich
begünſtigte Hochſeefahrt ließ den 2500
Arbeiterinnen und Arbeitern aus allen
Gauen Deutſchlands die Reiſe zu einem un

Berlin hineinmanövriert hat, langſam ein
ſehen, daß es an der Zeit iſt, ſich nachgerade
nicht nur einer anderen Sprache dem Deut-
ſchen Reiche gegenüber zu befleißigen, ſondern
ſich auch eine andere Handlungsweiſe gegen-
über den dreieinhalb Millionen Sudetendeut-
ſchen anzugewöhnen. Es bedeutet keine Ein-
miſchung in die inneren Verhältniſſe eines
fremden Staates, wenn deutſche Zeitungen
ihrer Empörung über die Mißhandlung dieſer
deutſchen Volksgenoſſen Ausdruck geben. Die
Entrechtung und Bedrängung des Sudeten-
deutſchtums hat insbeſondere in der letzten
Zeit Formen angenommen, die ein uninter-
eſſiertes Beiſeiteſtehen einfach nicht mehr zu-
laſſen. Es wäre übermenſchlich, vom deutſchen
Reichsvolk zu verlangen, all dies ohne Wider
ſpruch hinzunehmen. Sieht das tſchechiſche
Stagatsvolk das nicht ein, dann kann es ſehr
wohl möglich ſein, daß es eines Tages zu
draſtiſcheren Maßnahmen kommt, die wir ge
wiß nicht wünſchen, dann aber unvermeidlich
werden.

vergeßlichen Erlebnis werden. Ueberaus
herzlich war der Empfang in Liſſabon und
Madeira. Jnsbeſondere ließ es ſich die
portugieſiſche Freizeitorganiſation „Freude
und Arbeit“ angelegen ſein, die „KöF.
Urlauber durch Führungen und Veranſtal-
tungen zu erfreuen und mit dem portugie-
ſiſchen Volksleben bekannt zu machen. Da-
durch wurde die Freundſchaft zwiſchen
Deutſchen und Portugieſen auch diesmal
wieder erhärtet.

Der cqeutzsch-beiſgische
Nofenwechsel

Ausſprache im belgiſchen Senat.
Jm belgiſchen Senat fand geſtern mittag

über die deutſche Erklärung vom 13. Oktober
eine Ausſprache ſtatt, aus deren Verlauf ſich
ergab, daß der belgiſche Senat nahezu ein-
mütig den deutſch-belgiſchen Notenwechſel
über die Unverletzlichkeit begrüßt und billigt.
Außenminiſter Spaak hielt eine Rede, in der
er die deutſche Erklärung im Rahmen der
Unabhängigkeitspolitik Belgiens würdigte.
Kritik an der deutſchen Erklärung und an der
allgemeinen Außenpolitik der Regierung
wurde lediglich geübt von dem ſozialdemo-
kratiſchen Senator Rolin.

Die Londoner Zeitungen melden aus
Jeruſalem, daß in den letzten zwei Tagen
insgeſamt 18 Häuſer in arabiſchen Dörfern
als Strafmaßnahmen von den britiſchen Be-
hörden völlig zerſtört worden ſeien.
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Die überſchwemmten Schlachtfelder von
Im Kampfgebiet vor Schanghai sind durch anhaltende Regenfälle die Flußläufe weit über die U

S
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Schanghai
fer getreten und haben große Flächen über-

schwemmt. Diese Aufnahme veranschaulicht die Geländeschwierigkeiten, mit denen die Japaner zu kämpfen hatten. Im Vordergrund ist
nische Artillerin im überſluteten Kampfgebiet in Stellung gegangen, Scherl -Bilderdienst-M.)
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Außenpofitische
Dicagnose

I. Brennpunkt Naher Westen
Dr. O. Von Zeit zu Zeit iſt es nützlich,

einmal den ganzen Wuſt von ſich über-
ſchlagenden und nicht ſelten gefärbten Nach
richten zur außenpolitiſchen Lage durch
einen Filter zu treiben und ſo jenen Extrakt
des Tatſächlichen zu gewinnen, aus dem
mit einiger Genauigkeit gleichſam das ſpezi
fiſche Gewicht des Standes der Dinge abzu
leſen iſt. Man kann ein ſolches Ver
fahren auch als Verſuch einer Diagnoſe
bezeichnen. Gleich dem Arzt, der ſich um
einen Befund bemüht, gilt es dabei einHöchſtmaß von Nüchtern- und Unvorein-

an

Auch Bela Khun
Der Berüchtigste unter den Bolschewisten, Bela
Khun, dessen Auftauchen für viele Länder schon
das Zeichen für ein blutiges Sowjetregiment war,
ist jetzt auch dem Verfolgungswahnsinn Stalins-
zum Opfer gefallen. Nach einer amtlichen
Bestätigung aus Moskau ist er, wie wir
schon vor einiger Zeit berichteten, von der GPU.
verhaftet worden und dürfte demselben Schick-
sal entgegensehen wie seine Genossen Tucha-
tschewski, Sinowjew und viele andere Tausende.

(Scherl-Bilderdienst-M.)

genommenheit zu bewahren. Das bedeutet
nun freilich nicht Unintereſſiertheit oder gar
Standpunktloſigkeit. Neutrale Haltung
gegenüber „dem Fall“ iſt alſo nur ein Ab-
ſchnitt auf dem Wege der Diagnoſe. Der
zweite führt zur Prognoſe, zur Vorausſchau
der möglichen zukünftigen Entwicklung und
mündet in die „Therapie“, womit wieder
eine feſte Warte bezogen wird.

Nun iſt es freilich nicht ganz leicht, ſich vor
zuſtellen, man ſäße auf einer Jnſel abſoluter
Neutralität gegenüber dem außenpolitiſchen
Geſchehen. Jmmer wieder fühlt man ſich
zu Wertungen, Stellungnahmen und Willens-
bekundungen gedrängt Verſtand und Ge-
fühl zerren bei jedem feſtgeſtellten Symptom
in dieſer oder jener Richtung. Ständig ver
ſucht man auszubrechen. Man will im Strom
ſein und nicht kühl und betrachtend am Ufer
ſitzen. Man iſt doch ſelbſt ein Teil des Be-
wegten und Bewegenden. Das Klima der
neutralen Landſchaft fällt auf die Nerven.
Dieſes Klima iſt auch nicht national
ſozialiſtiſch.

Aber es handelt fich ja nur um ein Vor
rm Verharrte man freilich für die ge
amte ſelbſtgeſtellte Aufgabe darin, dann

würde der Vorwurf unnationalſozialiſtiſcher
Handlungsweiſe zu Recht beſtehen. Man
würde im Geröll objektiver Feſtſtellungen
ſtecken bleiben und darin Schwung, Willen
und Jnitiative zur Beſtimmung des willens-
mäßigen Einſatzpunktes verlieren. Dann
wäre eine Unterſuchung, wie ſie hier in kur-
zen Zügen unternommen werden ſoll, falſch
angelegt, ein dürrer Baum, auf dem keine
Früchte der Erkenntnis reifen. Dieſer Jrr-
weg wird vermieden werden. Vorerſt geht
es indeſſen darum den Rohſtoff für das
impoſante Gemälde großer Politik zu ge-
winnen, in dem Deutſchland gewiß nicht
allein pinſelführend ſein kann, auf dem wir
aber berufen ſind, kräftige und in der Bild-
wirkung mitentſcheidende Farben aufzu-
tragen.

x

Orientieren wir uns zunächſt an den großen
Brennpunkten der Außenpolitik. Es ſind ihrer
zwei. Der eine heißt: Spanien und der Mittel-
meerraum mit ſeinen angrenzenden Gebieten,
der andere: Fernoſt, China, Japan eben-
falls umrahmt von ſehr aktiv mitſpielenden
Mächten. Jn Spanien geht es geiſtig ge-
ſehen um eine Auseinanderſetzung mit den
Fronten: National-autoritäre Erneuerung
Bolſchewismus Marxismus Parlamen-

tarismus. Das iſt die ideologiſche Seite, zu
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der, wie überall, die machtpolitiſche mili
täriſche wirtſchaftliche tritt.

Wie ſtehen die einzelnen Staaten zum
ſpaniſchen Bürgerkrieg, der gleichſam das
Rollfeld für die Fluggeſchwader dieſer drei
T esparinngen iſt? Da iſt zunächſt Deutſch
land, das keine unmittelbaren Mittelmeer
intereſſen hat, ſondern mit ſeinem Für und
Wider lediglich aus dem antibolſchewiſtiſchen
Prinzip heraus handelt. Zu dieſem anti-
bolſchewiſtiſchen Prinzip tritt bei Jtalien dann
das unmittelbare Intereſſe an ſeinee Mittel-
meerpoſition. Spanien endet in Gibraltar.
Gibraltar bedeutet Eingang zum Mittelmer.
Jtalien muß ſo oder ſo aus Her Mittelmeer
falle heraus. Es muß fich alſo mit allen
Mitteln dafür einſetzen, daß, wenn ſchon in
Spanien grundlegendé Aenderungen eintreten,
dieſe in einer Form vollzogen werden, die den
vitalen italieniſchen Jntereſſen zum mindeſten
nicht widerſprechèen. Jtalien kann demgemäß
einmal nicht dulden, daß eine bolſchewiſtiſch-
antifaſchiſtiſche Jdevlogie in Spanien ans
Ruder kommt. Hier liegt ein vollſtändiger
Parallelismus mit der deutſchen Haltung vor.
Zum anderen muß es beſtrebt ſein, zu ver-
hindern, daß die Dinge in Spanien in einer
Weiſe laufen, die ſich eines Tages als eine
Verſtärkung der engliſch franzöſiſchen Mittel
meerpolitik auswirken. Zumindeſten muß eine
gewiſſe Gleichgewichtsſtellung der Anlieger-
ſtaaten herbeigeführt werden. Italien braucht
ungehinderten Ausgang aus dem Mittelmeer
nach dem Weſten (Gibraltar, Marokko), es
braucht einen einigermaßen geſicherten Aus
gang im Südoſten (Suezkanal, Aegypten), denn
dort liegt Abeſſinien und das neue Jmperium.
Machtpolitiſch findet dieſes Streben ſeinen
Ausdruck in der Entſendung von 40 000 (nicht
77 000, wie in England behauptet wird) Frei
willigen zur Unterſtützung Francos.

Die Folge iſt eine denutliche, und auch
offen zugegebene Einflußnahme auf den
ſpantſchen Bürgerkrieg im Sinne profaſchiſti-
ſcher, italienfreundlicher Tendengzen, Druck
auf Aegypten durch verſtärkten Ausbau der
italieniſchen Machtſtellung in Libyen und
von der anderen Seite her, beſchleunigte
militäriſche und wirtſchaftliche Erſchließung
insbeſondere der abeſſiniſchen Nord weſt und
Weſtgebiete. Aegypten, das heute noch abſolut
in engliſcher Hand iſt, befindet ſich mit ſeinen
ſüdlichen Teilen (Sudan) bereits in der
Zange. Italien hat Einfluß auf das Quell-
gebiet des Nils (Tanaſee) und ebenſo auf
deſſen Mündung(Oſtlibyen). Daß angeſichts der
dabei naturgegeben antiengliſchen Haltung
das geſamte, größtenteils unter engliſcher
Vorherrſchaft ſtehende Arabertum (Palä-
ſtina!l) mit ſeinen Sympathien bei Italien
ſteht, iſt nur folgerichtig. Man erinnert ſich
jener Rede Muſſolinis in Libyen, in der er
die Unterſtützung des Jslam proklamierte.

England hat die Schlacht um Abeſſinien
verloren. Es war zu ſchwach und hat den
Fehler gemacht, die Entſchloſſenheit des neuen
FJtalien zu unterſchätzen. Die Folge iſt ein
britiſcher Rüſtungsfeldzug, der Ausmaße hat,
wie fie die europäiſche Geſchichte kaum je
(auch nicht im Weltkriege!) erlebt hat. Dieſe
Rüſtungen, ſo heißt es, ſollen 1942 beendet
ſein. Bis dahin iſt England m beſchränkt
gktionsfähig. Es wird alfo alles vermeiden,
was ſchnell zu bewaffneten Auseinander-
ſetzungen führen könnte. Es wird jonglieren.
Alle „Feuerchen“, die das internationale
Intereſſe in Anſpruch nehmen, ohne die un-
mittelbare Gefahr eines Großvbrandes her-
vorzurufen, dſtrften daher London nicht un
willkommen ſein. So iſt z. B. Spanien für
England jetzt ein brodelnder Topf, der am
Kochen gehalten werden muß, bis man in
London wieder völlig anf den Beinen iſt.
Man braucht dort Zeit und nur ſo iſt das
engliſche Verhalten Spanien gegenüber zu
verſtehen. Je länger die Entſcheidung
zwiſchen Burgos und Valencia hinaus-
gezögert werden kann, um ſo beſſer iſt das
für England. Am liebſten wäre ihm, es
ſiegte keiner von beiden und alles endete mit
einer abſoluten Erſchöpfung, was die beſte
Baſis für ein Wiedererſtehen eines liberalen
Regimes in Madrid wäre. Nach dem
Willen der engliſchen Außenpolitik ſollen
die Entſcheidungen erſt fallen, wenn England
ſein ungeheures Rüſtungsvolumen mit in
die Waagſchale werfen kann. Vorerſt ſucht
es deshalb die italieniſchen Freiwilligen
aus Spanien hinauszumanöverieren.

Ganz auf engliſcher Seite ſtehen die
Franzoſen. Die einſtige Parole von der
„lateiniſchen Schweſter Jtalien“ iſt längſt aus
ihrem politiſchen Wortſchatz verſchwunden.
Frankreich hat, was nie vergeſſen werden darf,
ſein Schwergewicht in ſeiner rieſigen afrika-
niſchen Kolonigalarmee. Es braucht einen voll
ſtändig ſicheren Weg über Tunis und Algier
hinunter bis zum Kongv. Es wird ſich mit
Einſatz aller Mittel entgegenwerfen, jedem, der
wenn auch nur ſcheinbar, dieſen Seeweg in
Frage ſtellen könnte. Es will nicht, daß

unter italieniſchen Einfluß gerät.

Rhein und den Pyrenäen ergeben. Daher
Hand in-Hand- Politik mit England auf Seiten
von Valencia. Daher die Abſichten auf die
Jnſel Minoreag, die genau auf der Linie Mar-
ſeille-- Afrika liegt, zumal Paris den Ver-
dacht äußert, daß ſich die Jtaliener auf der
Rachbarinſel Mallorca feſtgeſetzt hätten. Frank
reichs Mittelmeerflotte allein ift Jtalien
gegenüber zu ſchwach. Mit der engliſchen
zuſammen reicht ſie, nach franzöſiſcher Vor
ſtellung, aus. Das engliſch franzöſiſche Flotten-
bündnis entſpringt dieſer Auffaffung. Soweit

et

Unser never vervollkommneter
Rasieropporot in alen Preislogen
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man daher ſieht, wird das W rZuſammengehen vorerſt kaum geſprengt wer
den können. Es ſei denn, Italien akkordierte
mit Großbritannien. Doch das liegt, wie es
ſcheint, in weitem Felde.

Schließlich wäre noch die ſowjet-
ruſſiſche Poſition zu umreißen, die in
gleicher Weiſe ideologiſch wie machtpolitiſch
beſtimmt iſt. Der Bolſchewismus ringt ein
mal um eine weltanſchauliche Poſition im
Weſten Europas, und er tut dies um ſo
leidenſchaftlicher im ſpaniſchen Bezirk, als er
inzwiſchen einſehen mußte, daß, wie die letzten
franzöſiſchen Wahlen zeigten, eine Bolſche-
wiſierung Frankreichs zunächſt nicht im Be
reich des Möglichen liegt. Moskau hat aber
auch Mittelmeerintereſſen und hier trifft es
ſich mit der engliſchen und franzöſiſchen
Politik. Verletzlich iſt es vom Meere aus ins-
beſondere in ſeinen ukrainiſchen und kaukaſiſchen
Rohſtoffgebieten. Der Schwarze Meer iſt nur
vom Mittelmeer aus zu erreichen. Man muß
ſolche Möglichkeiten ausſchalten, zumal die
Türkei nicht mehr ſo ſowjetfreundlich iſt wie
früher. Zudem hat die Sowjetunion ein
umſo ausgeſprocheneres Sicherungsbedürfnis
an ihrer Weſtflanke, als ſich im Fernen Oſten
höchſt akute und folgenſchwere Situationen er
geben haben. Man hat Argwohn gegenüber
dem „faſchiſtiſchen“ Deutſchland. Man fühlt
ſich in der Oſtſee nicht beſonders ſtark. Man
möchte deshalb Deutſchland auf alle Fälle
binden. Daher die Kombination mit Prag
und Paris und das ziemlich willfährige
Laufen im Kielwaſſer der britiſchen Politik.

Ueber den Fernen Oſten reichen nun aber
auch die Bereinigten Stäaten von Nord

amerika in die europäiſche Außenpolitik
hinein. Hier iſt inzwiſchen eine Wendung
vor ſich gegangen, deren Tragweite gar niabzuſchätzen iſt. Noch vor kurzer Zeit hat die

ührung der USA. nicht oft und laut genug
etonen können, daß ſie an den europäiſchen

Entwicklungen vollſtändig desintereſſiert
wäre und nicht beabſichtige, ſich jemals wie
der in der Alten Welt zu engagieren. Seit
der letzten Rede Rooſevelts, die insbeſondere
aus dem riefſigen Aufrüſtungsgeſchäft reſul-
tiert, das Amerika gegenwärtig mit England
macht, ſind alle diefe guten Vorſätze plötzlich
wieder verſchwunden. Ein Großteil der eng
liſchen Aufrüſtung iſt bekanntlich in ameri-
kaniſchen Fabriken in Auftrag gegeben. Auch
die Ruſſen machen drüben gute Waffen
geſchäfte. USA. und England haben daraus
alsbald auch politiſche Konſequenzen gezogen.
Dollar und Pfund ſind, wie vor dem Welt
kriege, eine Ehe eingegangen. Man weiß,
daß bei vielen Ehen das Geld eine beträcht-
liche Rolle ſpielt. Es ſoll vorkommen, daß
es einen feſteren Kitt bildet, als es Liebe
und perſönliche Zuneigung gemeinhin zu
tun pflegen. Man nennt das dann „eine
ſolide Grundlage“!. Jn der Flanke der
Kombination LondonParis-Moskau ſtehen,
wenn auch etwas rückwärts geſtaffelt,
USA. freundſchaftlich bereit.

So beſchkießen wir die außenpolttiſche
Diagnoſe der europäiſchen Lage mit folgen
der Feſtſtellung: Jtalien verfucht ſeinen be-
rechtigten Anteil im Mittelmeerraum zu
ſichern. Von der Jdeologie des Faſchismus
und den politiſchen Gegebenheiten her ſuchte
und fand es die großen außenpolitiſchen

Gesfern in Michfeinenigeheenrgsa ten

Gruncſzätzſiche Spanien-Eſnigung

un

Kombinationen, die etwa mit den Zentral-
punkten Rom Berlin Burgos Liſſa
bon bezeichnet werden können. Dazu treten als
peripheriſche Stützpunkte Budapeſt und Wien
ſowie als Form einer gewiſſen Rückenſicherung
Belgrad. Deutſchland braucht Lebensraum,
Kolonialraum, Abſatzmöglichkeiten. Es ver-
ſegt ſich, daß es dabei nicht auf Seiten der
aturierten, ſondern der hungrigen Staaten

ſteht. Zudem handelt es auch außenpolitiſch
unter weltanſchaulichen Geſichtspunkten. Eng
land braucht Zeit, betreibt Zwiſchenlöſungen,
umgeht klare Entſcheidungen. Dabei paßt ihm
das zuſätzliche Akutwerden der Fernoſtfrage
durchaus nicht in den Kram. Denn in China
ſtehen für das britiſche Jmperium außer-
ordentliche wirtſchaftliche (chineſiſcher Markt)
wie auch militäriſche (Aufſtralien, Neuſeeland,
Hongkong, Singapur) Intereſſen auf dem Spiel.
Frankreich denkt zuvörderſt an die Sicherung
ſeines Weges nach den afrikaniſchen Be
ſitzungen, verſucht eine Zangenſtellung
(Rhein--Pyrenäen) in Spanien auszuſchalten,
ſteht in engſter Verbindung mit England, und
beide wiederum in wachſender Freundſchaft zu
den Vereinigten Staaten. Es wird unterſtützt
von der Sowjetunion, die nach Weſten hin
Sicherheit a conto der fernöſtlichen Ent-
ſcheidungen anſtrebt, ferner mit der Jnſel-
poſition der Tſchechoſlowakei, das ihm als „Gen
darm“ in Prag und mitteleuropäiſcher Unruhe
wächter lieb und wert iſt. Damit iſt die euro-
päiſche Situation rund um die Kriſenherde
Spanien und Mittelmeer gekennzeichnet. Jn
einem weiteren Aufſatz werden wir den großen
Bogen nach dem Fernen Oſten ſchlagen, um
auch dort den Verſuch einer außenpolitiſchen
Diagnoſe zu unternehmen.

Stuchenkommission nach beiden Spanien Konstrufetewer Betrag Berſfins unct Rom
Jn der geſtrigen Sitzung des Nichtein-

miſchungsausſchuſſes wurde infolge des Ent
gegenkommens Jtaliens und
Deutſchlands auf Grund neuer, vom
italieniſchen Botſchafter Graf Grandi vorge
brachter Vorſchläge, die vom deutſchen Ver
treter, dem Geſandten Dr. Woermann, unter
ſtützt wurden, eine grundſätzliche Eini-
gung erzielt. Die neuen Vorſchläge müſſen
jedoch noch zu einer Entſchließung zuſammen
gefaßt und im einzelnen präziſiert werden.
Infolgedeſſen iſt eine weitere Sitzung des
Nichteinmiſchungsausſchuſſes erforderlich, die
für morgen nachmittag 3 Uhr angeſetzt worden
iſt. Jn der Zwiſchenzeit werden die Vertreter
des Hauptausſchuſſes des Nichteinmiſchungs-
ausſchuſſes ihren Regierungen berichten, damit
ſie in den Stand geſetzt werden, die erzielte
Einigung im einzelnen endgültig feſtzulegen.

Die Sitzung wurde durch eine Erklärung
Graf Grandis eingeleitet, in der dieſer ſich be
reit erklärte, der Entſendung einer Kommiſſion
nach Spanien zuzuſtimmen, damit dieſe die
Anzahl der in Spanien dienenden Ausländer
feſtſtellt, um darüber hinaus der ſymbolhaften
Zurückziehung einer gleichen Anzahl von Frei-
wikligen auf beiden Seiten ſofort zuzuſtimmen.
Er gab weiterhin der Auffaſſung Ausdruck,
daß auf Grund des Kommiſſionsberichtes dar
über entſchieden werden ſoklle, zu welchem Zeit
punkt und in welcher Form die Kriegführen-
den- Rechte gewährt werden ſollten. Ferner
erklärte er noch einmal ausdrücklich die An
nahme des britiſchen Planes.

Der deutſche Vertreter erklärte hierüber,
daß er die gleichen Weiſungen wie der italie-
niſche Botſchafter habe, und führte im ein-
zelnen aus: 1. Deutſchland nimmt die An-
regung einer ſofortigen Zurückziehung einer
gewiſſen Anzahl von Freiwilligen aus
Spanien, die auf beiden Seiten gleich groß
ſein ſoll, an. 2. Deutſchland hält es für er-
forderlich, eine ſchnelle Entſcheidung
über die Frage der Neutralität und die Ge-
währung kriegführender Rechte herbeizuführen,
macht aber die Gewährung kriegführender
Rechte nicht zu einer Vorbedingung für ein
Herantreten an die ſpaniſchen Parteien.
3. Wiederherſtellung und Verſtärkung der
Kontrolle auf Grund des Planes van Dulm-
Hemming iſt ein entſcheidender Punkt. Der
hierfür bereits eingefetzte Ausſchuß ſoll beauf-
tragt werden, in kürzeſter Zeit hierüber zu
einer Einigung zu gelangen. 4. Deutſchland iſt
bereit, der ſofortigen Entſendung eines Aus-
ſchuſſes nach Spanien zuzuſtimmen, der an
Ort und Stelle die erforderlichen Vorarbeiten
für eine weitere Verfolgung der Freiwilligen-
frage treffen ſokl.

Der engliſche Außenminiſter Eden ſtellte
hierauf feſt, daß dieſe Erklärungen einen
ſehr großen Fortſchritt bedeuten. Die
gleichen Feſtſtellungen gab der franzöſiſche
Botſchafter Corbin, während der ſowjet-
rufſiſche Botſchafter Maiſky ſich jederStellungnahme enthielt. Nachdem ſomit auf
Grund der Erklärungen des deutſchen und
italieniſchen Vertreters eine grundſätzliche
Einigung erzielt war, bedurfte es jedoch noch
einer längeren Beratung über die Frage, wie

die Einigung im einzelnen feſtzulegen wäre.
Die Beratung wurde mit dem obenerwähnten
Beſchluß auf Wiederzufammentritt am Frei-
tagnachmittag um 3 Uhr nach etwa vier-
ſtündiger. Dauer abgebrochen. Außenminiſter
Eden brachte, wie noch nachzutragen iſt, am
Schluß der Sitzung des Hauptunterausſchuſſes
einen ſtarken Optimismus zum Ausdruck.

Der Sowjetbotſchafter Maiſky, der ſich bei
der eigentlichen Debatte außerordentlich zurück
haltend verhielt, ergriff zum Schluß noch ein
mal die Gelegenheit, ſeine „grundſätzliche
Meinung allen anderen Staaten gegenüber“
zu äußern. Maiſky erklärte, die Sowjet-
regierung ſtimme keinesfalls mit dem britiſchen
Plan überein. Er behielt ſich vor, ſpäter noch
Einwendungen zu formnlieren.

Wie aus gutunterrichteter engliſcher
Quelle verlautet, wird auf der morgigen
Sitzung des Nichteinmiſchungsausſchufſes die
Zahl der ſymbolhaft zurückzuziehenden
Freiwilligen aus Spanien erörtert werden.

Die Londoner Morgenpreſſe berichtet aus-
führlich über die Sitzung des Nichtein-
miſchungsausſchuſſes und bringt in langen

Auszügen die Erklärung des italieniſchen
Vertreters Grandi, durch die in letzter
Minute, wie die Blätter betonen, ein Zu-
ſammenbruch der Nichteinmiſchung vermieden
und neue erfolgverſprechende Ausblicke er-
öffnet worden ſeien. Gleichzeitig wird her-
vorgehoben, daß der deutſche Vertreter das
italieniſche Angebot voll unterſtützt habe. Der
diplomatiſche Korreſpondent der „Times“
ſchreibt, der italieniſche Beſchluß ſei „ver
ſöhnlich und habe die Arbeiten des Nichtein
miſchungsausſchuſſes auf einen guten Weg
geleitet.“ Sämtliche neun Mächte mit Aus
nahme Sowjetrußlands hätten jetzt den bri-
tiſchen Plan vom 14. Juli angenommen.
„Daily Expreß“ ſtellt feſt, daß die Lage in
Europa weſentlich entſpannt ſei.

Ern cen GroBb mer
Preß Aſſociation zufolge hat die britiſche

Regierung die franzöſiſche Regierung erſucht,
dem Großmufti von Jeruſalem nicht zu ge
ſtatten, nach Aegypten zu gehen. Man
nehme jetzt an, daß der Mufti ſich unter Be
s franzöſiſcher Behörden im Libanon

inde.

6 Vermibe bei Oampferungfütecke

m Nebel gesnkeen
Zwei deutſche Frachter an der holländiſchen Küſte zuſammengeftoßen

Jn der heutigen Nacht ereignete ſich an
der holländiſchen Küſte, ungefähr 15 Sce-
meilen von Ymuiden, ein Schiffsunglück.
Die beiden deutſchen Frachtdampfer „Weſt
falia“ und „Schwalbe“ ſtießen in dich-
tem Nebel zuſammen. Die „Weſtfalia“ ſank
ſofort nach dem Zuſammenſtoß. Sieben Be-
ſatzungsmitglieder dieſes Schiffes konnten
durch die „Schwalbe“ gerettet werden, wäh-
rend ſechs Mann der „Weſtfalia“ noch ver
mißt werden. Ein Motorrettungsboot der
holländiſchen Rettungsſtation Ymuiden fuhr
unmittelbar nach Bekanntwerden des Un-
falles aus und ſucht nach den Vermißten.

Die „Schwalbe“, die Schaden über der
Waſſerlinie erlitten hat, konnte mit eigener
Kraft ihre Reiſe fortſetzen. Die „Weſtfalia“
(945 Bruttoregiſtertonnen) gehörte der Köl-
ner Reederei A.-G., Köln, und war unter-
wegs von Rotterdam nach Kolberg.
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BRosenhberg vor cien Beamten
Die geſtrige Tagung des Erſten Deutſchen

Beamtentages war der Erörterung der welt
anſchaulichen Grundlagen des Nationalſozia-
lismus und damit der Tätigkeit auch des
Hauptamtes für Beamte gewidmet. Nach dem
Leiter des Reichsſchulungsamtes der NSDAP.,
Schmidt, ſprach Reichsleiter Alfred Roſen-
berg, der nach einem Rückblick auf die

Jetzt einmal
Nachdem ſich das Ausland, vornehmlich

England, bis zur Ermüdung mit der Aus-
landsorganiſation der NSDAP. beſchäftigt
hatte, die zeitweiſe als ein geradezu gigan-
tiſches deutſches Spionagewerk geſchildert
wurde, ohne daß bei dieſem Getue etwas an
deres als die Blamage der VBerleumder her-
aarar haben ſich jetzt in der Türkei
einige tige Männer gefunden, die ſich
krampfhaft bemühen, alte, längſt erledigte
Lügen auf Hochglanz zu polieren. Es iſt
übrigens nicht erſt ſeit heute und geſtern zu
beobachten, daß ſich in der türkiſchen Preſſe
eine immer ſchärfer werdende deutſchfeindliche
Tonart breit macht, die ganz gewiß nicht von
ungefähr entſtanden ſein dürfte. Denn in der
Türkei überſchneiden ſich die Jntereſſen zweier
Staaten, die im öſtlichen Mittelmeer entwedereine Rolle ſpielen oder ſpielen möchten Beide

auf fürkeisceh.
Staaten ſind aber alles andere denn deutſch
freundlich. Und beide können es nicht er
tragen, daß auf türkiſchem Gebiet auch deutſche
Kaufleute tätig ſind. Folglich bedient man ſich
der Mittel, die ſchon immer recht wirkungsvoll
waren und die, wie wir ſehen, zu einer recht
beträchtlichen deutſchfeindlichen Haltung einiger
nicht unmaßgeblicher Zeitungen geführt haben.
Zu dieſen gehört auch der „Tan“, der die Aus-
landsdeutſchen zu verdächtigen ſucht, indem er
die Auslandsorganiſation der NSDAP., als
eine die türkiſche Staatsſicherheit bedrohende
Einrichtung hinſtellt.

Wir haben dazu wenig oder gar nichts zu
ſagen, nachdem ſich das übrige Ausland bereits
davon überzeugen mußte, daß alles, was über
die AO. verzapft worden war, Schwindel iſt.
Der „Tan“ könnte alſo beſtenfalls zu den Fuß-
kranken dieſes Hetzfeldzuges gerechnet werden.

deutſche Geſchichte und ihre den Menſchen des
20. Jahrhunderts überlieferten Traditionen
zunächſt der Ueberzeugung Ausdruck gab, daß
die nationalſozialiſtiſche Bewegung auch in
dem deutſchen Beamtentum Brücken geſchlagen
habe von der Kampfzeit, in der die Partei die
Erneuerung des deutſchen Lebens begann, zu
unſerem heutigen Lebensſtil, ſo daß der
Schematismus der Vorkriegszeit und die
Volksfremdheit der Syſtemzeit überwunden
werden. Der deutſche Beamte wiſſe heute, daß
er nicht Vorgeſetzter des deutſchen Volkes iſt,
ſondern ſein Arbeitskamerad.

Der Führer und Reichskanzler empfing
am Mittwoch auf dem Oberſalzberg den zur
Zeit in Deutſchland weilenden Aga Sultan
Sir Mahomed Schah Aga Khan.

Der finniſche Außenminiſter Holſti reiſte
geſtern in Begleitung ſeines Sekretärs nach
Berlin, wo er Freitagabend eintreffen und am
Sonnabend Beſprechungen mit Reichsaußen-
miniſter von Neurath haben wird.

Reichsführer SS, und Chef der Deutſchen
Polizei Himmler hat geſtern vormittag zu-
ſammen mit dem Chef des Hauptamtes
Sicherheitspolizei, SS.-Gruppenführer He y
lage ch, die italieniſche Hauptſtadt wieder ver
aſſen.

Von herrlichem Herbſtwetter begünſtigt,
geſtaltete ſich der Aufenthalt des Herzogs-
paares von Windöſor in Nürnberg zu einem
der Höhepunkte auf ſeiner Fahrt durch
Deutſchland

Wie Havas aus Bayonne meldet, ſind
geſtern auf dem Flugplatz Biarritz-Parme fünf
ſowjetſpaniſche Flugzeuge, aus Gijon kom-
mend, gelandet. An Bord der Maſchinen be-
anden ſich Bolſchewiſtenhäuptlirre. Die
lieger erklärten, ſie ſeien aus Gijon ge-

flüchtet, weil dort ſchwere Tumulte aus-
gebrochen ſeien.

Amtlich wird aus Wien mitgeteilt: Der
Journaliſt Georg Jn der Maur wurde
unter dem Verdacht illegaler Parteitätigkeit,
begangen durch Abgabe von Erklärungen an
ausländiſche Zeitungen, in Unterſuchung ge-
zogen und in Haft genommen. Jn der Maur
iſt, wie dazu verlautet, öſterreichiſcher
Staatsbürger und vertritt auch verſchiedene
reichsdeutſche Zeitungen (u. a. den „Weſt
deutſchen Beobachter“ und die „Dresdener
Neueſten Nachrichten“).

Muſſolini hat auf der Schlußſitzung des
Zentralausſchufſes der Korporationen, der ſich
mit den Fragen der italieniſchen Autarkie be-
faßte, die Schaffung eines Oberſten Autarkie-
rates verkündet.
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Rekruten-Einkteidung

Ein Soldatenbild im Herbſt.
In deutſchen Kaſernen werden in nächſter Zeit

Rekruten eingekleidet. Es iſt das alte Bild: Junge
Kerle mit ſtarken Gliedern und manchmal recht un
militäriſchen Mähnen. Wie früher. Nur die neuen,
r Kaſernen machen ein viel freundlicheres Ge
icht als der dunkelrote Ziegelbau, den ich einſt mit
klopfendem Herzen betrat etwas zaghaft und be
klommen, denn ein Zurück gab es nicht mehr. Wie
kalt und fremd muteten einen doch jene nüchternen
Gebäude an! Und dann die Unteroffiziere und
„alten Leute“, wie gingen ſie mit unſereinem um!
Nein, man würde in dieſer Atmoſphäre des
preußiſch ſtraffen Pflichtbegriffs wohl niemals
heimiſch werden ſo dachte ich. So dachten wohl
alle, die einſt aus bürgerlicher Behaglichkeit in das
Militärleben traten.

Dann die Einkleidung. Stück für Stück fielen
die Kennzeichen des Zivildaſeins von mir ab. Erſt
Drillichzeug. „Die Hoſe paßt!“ befahl der ſchnauz-
bärtige Kammerunteroffizier, ſtülpte mir eine Pickel

Den Bericht über die Eröffnung
des Winterhilfswerkes im Kreiſe
Merſeburg finden unſere Leſer auf
Seite 10.

haube auf den wohlgeölten Scheitel, einmal quer,
dann gerade autſch! „Ja, die Loden müſſen
runter!“, meinte die Kammermotte. „Du haſt ja
'ne Friſur wie'n junges Mädchen. DreiMillimeter
Schnitt, dann paßt er.“

Koppel, Patronentaſchen, Rock Schnürſchuhe und
Stiefel ſauſten mir zu Füßen auf die Zeltbahn
nieder. Der Kammerunteroffizier maß unſere Ge-
ſtalten mit kundigem Blick, faſt alles paßte. Nur
die Stiefel, dieſe Knobelbecher, und die Schuhe, dieſe
„Rabattentreter“ was war das für eine Quälerei
mit den ſteinharten Dingern! „Paſſen nicht, Herr
Unteroffizier!“

„Was?“ rief der Korporal. „Natürlich, ihr feid
euer Leben lang in Zigarrenkiſten rumgelaufen und
jetzt kriegt ihr ordentliches Schuhzeug geliefert, da
wißt ihr nichts damit anzufangen! Hier, de
Stiebeln, die haben Siebzig ſchon mitgemacht, da
kannſte deine Forſche dran beweiſen. Jmmer feſte
das Blatt mit Krebsfett eingerieben, aber mit'n
Handballen, und dann: „lib' immer Treu und Red-
üchkeit“, bis ſe butterweich ſind. Hacken und Schaft
dann mit Gutalin gewienert, bis der Nabel glänzt,
verſtanden?“

Jch hatte verſtanden. Noch einmal liefen
meine Blicke die Holzgeſtelle und Regale der
Kammer entlang. Da ſtanden Helme und Torniſter,
da hingen Stiefel, Halsbinden, Koppel und Seiten
gewehrtaſchen, da lagen Hoſen, Hemden, Röcke und
Mäntel, alle in Reih und Glied. In der Ecke ſtand
ein Faß, bis zum Rand gefüllt mit Waſſer; Leder
eimer hingen daneben. Und inmitten dieſer wohl
geordneten Beſtände ſtand der Unteroffizier, ſtraff
und ohne Tadel, das Urbild des aktiven Korporals:
Da hatte ich den ganzen heiligen Kommiß
verſtanden!

Schon am Nachmittag ging der Dienſt los. Es
wurde uns Jammergeſtalten in Drillichzeug und
Krätzchen klar gemacht, daß wir bisher nur ſo durchs
Daſein gelatſcht wären und „richtig Gehen und
Stehen“ erſt jetzt bei den „Preußen“ lernen würden.
Und wir wurden gelenkig gemacht mit Laufſchritt,
Hinlegen auf, mit Kopfrollen, Handrollen, Fuß-
rollen, Augen und Hühneraugenrollen bis der
Abend kam.

Totmüde ſanken wir auf den Strohſack. Aber
ſchon war der Herr Gefreite und Stubenälteſte zur
Stelle und hauchte uns gewaltig an: „He, Sie, der
Mann mit der Brille! Schmeißen Sie nicht preu
ßiſches Staatseigentum ſo herum! Der Rock gehört
nicht auf den Schemel, ſondern ins Spind!“ Ja,
der Gefreite hatte wohl recht. Nicht einmal richtig
zu Bett gehen konnten wir. Schon brülle er wieder:
„Müller, du Hammel, zieh mal die Unterhoſe aus.
Da hat der Kerl zu Hauſe immer im Kohlenkaſten
geſchlafen und ſich mit der Merſeburger Zeitung zu-
gedeckt, nur kriegt er hier beim Kommiß ein ordent
liches Bett und da weiß er ſich nicht darin zu be
nehmen

So war es einſt! Und ähnlich iſt es auch wohl
heute noch. Aber auch dieſe jungen Rekruten
werden allmählich wie wir ganze Soldaten werden
und ihre Freude daran haben, denn Soldatſein, es
gibt nichts Schöneres für einen gerade gewachſenen

jungen Kerl! Stb.
ds84z

Die Winterarbeit cer Chöre
Erfreuliche Negſamkeit der Merſeburger Geſangvereine.

Die Winterarbeit der Merſeburger Chöre
t nun eingeſetzt. Der in großen Zügen vom
onzertbeirat feſtgelegte Plan nimmt immer

mehr ſeine endgültige Form an. Die Proben
müſſen nun treiſig beſucht werden, wenn das
ar gelingen ſo

as Konzert der „Jrene“ dasProgramm der Chöre. Am 23. Oktober r
die Muſikgemeinſchaft der Mittelſchule ein
Konzert, in welchem ausſchließlich Kompoſitio
nen von deren Leiter, il helm Scholl,
geboten werden, und zwar: Frauenchöre, Ge-
miſchte Chöre, Soli ſowie mehrere Werke für
Violine und Klavier.

Am 13. November tritt die Gemeinſchaft
Melodia Liedertafel auf den Plan,
dieſem iſt die Ehrung von verdienten Mit
gliedern n.

ovember bringt der Stadt
kirchenchor anläßlich des Totenſonntags ein
ernſtes Konzert.

ie „Jrene“ veranſtaltet am 4. Dezember
zum Stiſtungsfeſt ein Konzert.

Die Franz-Schubert- Vereinigung
Lyra planen eine Adventsmuſik in einer
Kirche, der Stadtkirchenchor ebenfalls.

ußerdem ben der Bürgergeſang-verein, der MTV.-Chor und der Dom
chor in dieſen Monaten Konzerte vorgeſehen,
u. a. am 17. November der Domchor.

m Januar iſt für die Melodia/Lieder-
tafel ein Konzert angeſetzt, im Februar für
die von Lehrer Krauſe geleiteten Chöre. Der
März wird mehrere Chorkonzerte bringen. und

am 3. März alle Chöre einHW.-Konzert, dazu kommt ein Konzert
der „Jrene“ und die Franz-Schubert-
Vereinigung Lyra mit einem Beethoven-
Abend für großen Chor und Orcheſter. Ein
Pryzhen Gemeinſchaftskonzert in

e ung der Muſikvereinigung des Madrigal-
Frauenchors und des Geſangvereins iſt eben-
falls zu erwähnen, das im März ſtattfinden ſoll.

Jn nächſter Zeit iſt ein Zuſammenſchluß
von zwei Merſeburger Chören zu er-warten, die bisher eine Aebeite gemeinſchaft bil

deten. Hoffentlich können wir bald über weitere
Vereinigungen von Chören Merſeburgs berich-

ten, die dringend notwendig ſind. Die kleinen
Chöre können in der heutigen Zeit, die eine
ernſthafte Konzerttätigkeit fordert, nicht Schritt
r Es muß die Bildung eines

horkörpers angeſtrebt werden, der bei großen
Anläſſen auf den Plan treten kann. Es ſei in
dieſem uſammenhang erwähnt, daß beiſpiels
weiſe imar in dieſen Tagen einen G
Chor von 500 bis 700 Sängern und Sänge-
rinnen aufbaut, in welchem die einzelnen
ſangvereine ihr Eigenleben wahren, Sollte dies
nicht auch in Merſeburg wenn auch in
kleinerem Ausmaß möglich ſein? Die Aufs-
rung von großen Werken mit Orcheſter würde
erſt urch ermöglicht. Es ſei darauf hinge-
wieſen, daß gegenwärtig einige MerſeburgerSäle vergrößert werden, ſg daß auch in vier

Hinſicht keine Hemmniſſe für eine große Veran-
ſtaltung beſtehen werden.

Ein vandharmonila-Archeſter

wurde in Merſeburg gebildet.
Schon ſeit geraumer Zeit ſind Jntexeſſenken

bemüht, in Merſeburg ein Handharmonika-
Orcheſter zu gründen. Jmmer wieder ſtieß man
auf Schwierigkeiten beſonders die Finanzierung
der Beſchaffung von Jnſtrumenten bildete ein
großes Hemmnis. Aber auch dieſes wurde be
ſeitigt und es konnte der „HandharmonikaSpiel-
ring Merſeburg“ gegründet werden. Die Mit-
gliedſchaft in der Fachgruppe Volksmuſik, IV, in
der Reichsmuſikkammer wurde erworben, ſo daß
der Spielring auch öffentlich auftreten kann. Die
Proben, die allwöchentlich im „Schwarzen Roß
ſtattfinden, wurden aufgenommen; fleißig wurde
muſiziert, ſo daß im November das Gründungs-
feſt mit Konzert begangen werden kann. Eine
Jugendgruppe konnte gebildet werden, der Spiel-
ring beſitzt damit zwei Klangkörper. Hoffentlich
gelingt es, den Spielring noch weiter auszu
bauen, was bei guter Unterſtützung der Ein-
wohnerſchaft durchaus möglich iſt, ſo daß wir in
Merſeburg dieſe ſchöne Volksmuſik in unſer
Konzertprogramm einreihen können. Jm benach
barten Leung und Bad Dürrenberg beſtehen ſchon
mehrere Jahre Handharmonika Orcheſter ſie
haben an der Gründung des Merſeburger Spiel-
rings verdienſtvollen Anteil.

Wir Jungen fragen die Fahne
Feierliche Abernahme der Anwär terinnen in die Jungmädelſchaft.

Zum erſten Male wehte der Antergauwimpel.
Am Mittwochnachmittag wurde der Jahr-

gang 1927 unſerer Jungmädel feierlich in die
eihen der Jungmädelſchaft aufgenommen, nach-

dem ſie a ſtern treu und eifrig als Anwärte-
rinnen ſich am Jungmädeldienſt beteiligt und
ihre Leiſtungsprobe abgelegt haben. Die ſchlichte
Feierſtunde unter freiem Himmel am Schul
gebäude der Oberſchule für Mädchen wurde
durch Lieder und Flöten- und Geigenmuſik aus-
geſchmückt. Einzelſprecherinnen trugen Worte
über das und ſeine Arbeit vor.Eine kurze Anſprache richtete die Untergau-
führerin Hertha Richter an die Anwärte-
rinnen. Bei der Jungmädelprobe hätten ſie
ihren Mut, ihre Geſchicklichkeit und ihre Kraft
bewieſen Sie könne ihnen daher das Ehren-
zeichen des Bundes, den Schlips und Knoten,
überreichen. Wenn ſie auch die Jüngſten der
Bewegung ſeien, ſo ſeien ſie dennoch nicht zu
klein, ſchon zu ihrem Teile dem Führer zu helfen
Sie müßten ſtets eingedenk ſein, daß ſie nun
ganz der Jugend des Führers angehören und
danach ſtreben, ſich dieſer Auszeichnung allzeit
würdig zu erweiſen.

Zum erſten Male war der Untergauwimpel,
der in den Bamberger Tagen während des
Reichsparteitages geweiht worden iſt, in einer
Feierſtunde der Jungmädel. Hertha Richter
übergab ihn der Wimpelträgerin, indem ſie
daran erinnerte, daß ſie ihn ſelbſt in einem
Gedenken an die Mütter erhalten habe. Das
ſoll auch für die Zukunft maßgebend ſein für
die Trägerin und für alle, die dieſem Wimpel
folgen.

Außerdem konnte die Untergauführerin
einigen Führerinnen das Leiſtungsabzeichen
überreichen.

Der Gruß an den Führer und das Lied
e Wrts. vorwärts“ beendeten die ſchöne

ier.

Beim Aberholen angefahren.
Am Mittwoch. ger 13 Uhr, befuhren zwei

Perſonenkraftwagen die Clobicauer Straße in

Richtung Eigenheim. Der eine Wagen bog nachlinks ein, um zu wenden, Der andere Vagen

wollte trozdem überholen ſo daß beide Fahr-
zeuge zuſammenſtießen und leicht beſchädigt
wurden. Perſonen kamen nicht zu n.

Das NöKK. ſichert den Verkehr

Der UÜberwachungsdienſt beginnt,

Jn nächſter Zeit wird der Verkehrsüber-
wachungsdienſt des NSKK. gemeinſam mit der
Polizei Verkehrskontrollen vornehmen. Die ein
geſetzten NSKK.-Leute ſind erkenntlich am
Ringkragen und haben außerdem einen Anhalte-
ſtab. Die Verkehrsbeteiligten werden im eigenen
Intereſſe gebeten, den Anordnungen der mit der
Verkehrsüberwachung Beauftragten Folge zu
leiſten.

Kartoffelausgabe durch das WVHW.

und Kohlengufſcheine.
Der Ortsbeauftragte für das WHW. gibt be

kannt: Am Freitag, 22. Oktober 1937, findet
die Ausgabe der Kohlengutſcheine in der
Zeit von 8 bis 11 Uhr in der WHW. Geſchäfts
ſtelle, Merſeburg, Leunger Straße 2, ſtatt. Aus
weiskarten ſind mitzubringen. Gleichzeitig er-
halten die Hilfsbedürftigen, die in dieſem
noch keine Kartoffeln erhalten haben, aber
im Beſitz einer Ausweiskarte ſind, ihre Kartoffel-
zuweiſung. Zeit: 8 bis 11 Uhr. Pro Zentner
10 Pf. Anerkennungsgebühr und Transportmittel
für die Kartoffeln ſind mitzubringen. Die Ab-
ſtempelung der Kartoffelkarten findet ebenfalls
in der WHW.-Geſchäftsſtelle, Merſeburg, Leunger
Straße 2, ſtatt.

An der Schwelle des Winters

Neblige Tage 0 v nachts ſtellenweiſe

Noch täuſcht für ein paar Stunden der
Sonnenſchein uns einen Abglanz von Sommer-
wärme vor. Aber wir müſſen ſie ausnutzen, denn
wir können nicht mehr ſicher mit ihr rechnen.
Schon brachten die letzten Tage einen dichten
Nebelſchleier, der uns die Welt ſo grau malte.
Nachts wird es empfindlich kühl. So ſank in der
Nacht zum Mittwoch das Queckſilber des Thermo
meters auf 1 Grad Wärme, in der Nacht e
eute ſogar auf 0 Grad. Das iſt der erſte
iefſtand dieſes Herbſtes. Morgens war ſtellen

weiſe Reifbildung zu beobachten.
Ununterbrochen fällt das Laub von den Bäumen.

Wenn der Wind durch die hohen Pappeln geht,
dann gleicht der Laubfall faſt einem Schnee-
geſtöber. Nur noch ein paar Wochen, dann iſt
es vorbei mit all der Pracht, die uns der Früh-
ling ſchenkte, der Sommer reifen ließ und der
Herbſt mit buntem Pinſel das letzte Kleid, das
Sterbekleid gab. Die Natur geht zur Ruhe.

AbcSchützen anmelden!
Auch die Oberſchulen und Mittelſchule fordern

Anmeldung.
Zu Oſtern 1938 werden alle Kinder ſchul

pflichtig, die bis zum 30. Juni 1932
geboren ſind

Körperlich und geiſtig gut entwickelte Kinder,
die erſt in der Zeit vom I. Juli bis 30. September
1938 6 Jahre alt werden, können auf Antrag und
mit Zuſtimmung des Schulbeirates vorzeitig auf
genommen werden.

Eltern, die ſchwächliche Kinder vom Schulbeſuch
zurückgeſtellt wünſchen, haben dieſe bei der An
meldung dem Schulleiter vorzuſtellen. Die Unter
ſuchung erfolgt durch das ſtaatliche Geſundheits-
amt. Die Unterſuchungstermine werden bei der
Anmeldung bekanntgegeben. Tauf und Jmpf-
ſcheine ſind bei der Anmeldung vorzulegen. Jm
Vorjahr zurückgeſtellte Kinder ſind aufs neue an
zumelden.

Welche Schule in den einzelnen Stadtbezirken
zuſtändig iſt, können die Eltern aus unſerem
heutigen Anzeigenteil erſehen

„Hahn im Korb“
im Union- Theater Merſeburg.

Einmal ordentlich und von Herzensluſt Hahn
im Korbe ſein, das möchte wohl manch einer zu
mal dann, wenn es mit ſoviel vorteilhaftem Drum
und Dran verknüpft iſt, wie in dieſem fröhlichen
Film beim Verfſicherungsagenten Hobbel
(Manfred Lommel). Dieſer wird nämlich un
gewollt zum Salonlöwen eines Seebades. Er
war gerade auf dem beſten Wege, ſeinen Poſten
zu verlieren, weil er ſich als Verſicherungsagent
genau ſo wenig eignete wie ein Krokodil zum
Kühemelken, als er auf einmal im Hotel für den
ihm zum Verwechſeln ähnlich ſehenden mächtigen
amerikaniſchen Kakaokönig gehalten wird. Das
Bad hat nun ſeine Senſation und Hobbel iſt der
Held des Tages, um den ſich plötzlich alles reißt.
Er iſt jetzt tatſächlich Hahn im Korbe! Daß er ſo
nebenbei Verſicherungen abſchließt, hält man für
einen beſonderen (amerikaniſchen) Spleen des
„„Kakaokönigs). Die Hotelgäſte, die Chancen
wittern, ſtellen ſich förmlich an, um bei ihm eine
Verſicherung abzuſchließen und Mr. White-
mann (Aribert Wäſcher) unterſchreibt ſogar
eine Police über 500 000 RM. Hobbel wird je-
doch nach einer durchſchwipſten Nacht bei einem
Maskenfeſt jäh von ſeinem „Kakaokönigs“-Stuhl
geſtürzt, als der richtige „König“ auf der Bild-
fläche erſcheint. Es gibt Ohnmachten am laufen-
den Band, zuletzt aber einige Ehegründungen.
Neben dem bekannten Rundfunkhumoriſten Lud-
wig Manfred Lom mel und Aribert Wäſcher
wirken noch mit: Giſela von Collande, Suſt
Lanner, Olga Limburg. Georg Alexan-
der, Ernſt Waldow u. a. m. Jm Bei-
programm erleben wir nach einem zweiten Luſt
ſpielfilm von der Waterkant noch einmal den Be
ſuch des Duce beim Führer und die großen Tage in

Berlin und Eſſen mit. Otto Georgi.
Mitteilungen der Red.

Parteiamklichen Bekannkmachungen entknommen.
BDM. Merſeburg.

Der BDM. des Standortes Merſeburg nimmt
heute, Donnerstag, 21. Oktober, an dem Sudeten
deutſchen Schulungsabend in der Aula des Ober
lyzeums teil. Beginn 20 Uhr.

Die Führerin des Skandortes Merſeburg.
gez. Annelieſe Müller, Untergauführerin.

„Der ſpringende Punkt
ist das worouf es letzten Endes bei

einen leistuno ankommatt. Fün

ist en“dos diche runde formaof. Mit ihm en
hölt die meisterhaft gelungene Mischung
die letzte sichene Vor ussefzuno einen
feinduftiqen geschrmacklichen Enffaltong.

Das ist cuch den springende Punkt
weshalb Millionen, duno vouchen.
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ReichswetterdtenſtWe Vericht vom 20. Oktober, abends.
Auch am Mittwoch blieb Mitteldeutſchlande v völlig e Bereiche des jetzt im Oſten Europas

liegenden Hochdruckgebietes. Der Himmel hei-
4 terte v verbreiterter Morgennebelbildung

von VI UVLBAICt, MERSEBVRG-

Zwei Kraftwagen gegeneinander

Ein Leichtverletzter Schuldfrage ungeklärt.
Heute vormittag gegen 9.45 Uhr kam es an

det Abzweigung der Straßenbahn Merſeburg-
Mijcheln, zu einem heftigen Zuſammenſtoß zweier
Pexfonenkraftwagen. Ein Händler aus Rothen-
be fuhr in. Richtung Leuna. Jhm kam ein

agen aus Thüringen entgegen, der nach Merſe
burg weiterfahren wollte. Der in Richtung Leuna
fahrende Wagen wurde von dem anderen an der

wieder auf und die Temperaturen ſtiegen unter
der Einwirkung der Sonnenſtrahlung im Flach-
land auf 15 Grad an. Die Luftmaſſen warenng erſfaßt und eworſern“ Durch die iGlasſplitter wurde S des z 3 m a Dr alde r e8 9 4h n et en en Se n M m ten e e ehe e gen. en Jerſeſurg. Imjedoch bereits wieder entlaſſen Die S chuldfrage Un manchmah r eh merſch jedachd. Da hadde gleich de Naſe voll Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm Weber,

konnte an Ort und Stelle nicht geklärt werden. Doch s iſſes r Dr Gnechd beſüchd ſe un ahmds, Merſeburg Adolf Hitler Straße eBeide Fahrzeuge wurden beſchädigt. Wenn merſch erſchd was mer erſehnd, Dr Fiſcher, der gommd bloß Luſt-t R iſſes oſde jan Un was dr alde Schäfer is, Tempetrgatur drug Windn geener hadde's ſo jemeend Der wär ſei Weibchn los. 7T Tſt f Denn wie merſch vliß, ſo r merſch nich, Denn wie merſch will, ſo r merſch nich, äEkIi i 11 9ſammenſtoß auf der Landſtraße Un wie merſch grichd, ſo will merſch nich, Un wie merſch grichd, ſo will merſch nich, 2 ühr Uhr g
Laſtwagen gegen Straßenbahn. J gennds wer glaom, P r gennd's mer gloom, s is manchmah ſol Geſtern e u 101 7688 do S

Am Mittwochvormittag, gegen 11 Uhr, ex- rr Meier win allzeviel mancher ſchbanund rechd vi oeignete ſich auf der Reichsſtraße nach Halle, dicht mechde bloß v un (d e gleenes Achdellos vwt gen e h
hinter Ammendorf, ein Zuſammenſtoß zwiſchen Un ſchbard un ſchbard 4 Jahr Da fälld eenwah iwer Nachd Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden die
einem Laſtzug und einem Überlandbahnwagen. De Gubberdreier ſich zeſamm Dr Haubdjewinn in ſein'n Schoß. O Millimeter WorEine Zugmaſchine mit zwei leeren Anhängern Un nachns fährde wie dr Blidz Da nu yn zähid ſei Jeld ganzwollte einem ihm tagen omm enden Mübag Vor'n t diggn Abbelboom, s bei Dach un voch bei konnte man an der föhnigen Erwärmung auf Elfe
wagen nach der falſchen Seite ausweichen, wurde Dr Garrn is fus dr Gobb gabudd Un werd janz dußkich mid dr Zeid, dem Brocken ſehen, wo es mit 14 Grad Wärme bün
aber durch ein anderes Fahrzeug daran gehin- Da is vorbei dr Audodroom. Bis daß'n ham nach Schgeidz 8 d. faſt ſo warm wurde wie in der Ebene. Das ſtraf
dert. Der Fahrer bog daher plötzlich wieder auf Denn wie merſch will, ſo i merſch nich, Denn wie merſch will, ſo grichd nich, Hoch zieht ſich weiter nach Oſten zurück. Jmmer- italien ne i e e v Un wie e grichd, ſo will merſch 3 Un wie merſch grichd, ſo will m 3 iſt m n ſo ar daß an dem faſch

ganzen Zuge vor der raßen n durch. nnd s r gloom, s i anchmah 3 manchmah önen herbſtlichen Wetter am Donnerstag enin dem Juſanmenſtoß wurde der Führer e wer s z ſo Ihr gennd's iner gloom, 3 i ſo n rei eintreten wird Am b
ſtand des Mübagwagens eingedrückt, Un immer is de Sehnſuchd da, kann eine über Weſteuropa nordſüdwärts ver reprauch der Laſtanhänger hatte VBeſchädigungen Un immer dreimd bei Dach un Nachd laufende Tiefdruckrinne Bewölkung bringen, überaufzuweiſen. Perſonen wurden jedoch Dr Menſch von Gligg un allerlee doch ſind Niederſchläge vorerſt unwahrſcheinlich Faſc
nicht verletzt. Auf der Straße entſtand eine Doch ſeldn gommd's, wie merſch jedachd. Ausſichten bis Freitag abend: 2Verkehrsſtockung. Wenig ſpäter ereignete ſich Un alles ſcheind ſo wunderſcheen Teils neblig, teils wolkig ohne nennenswerten z
an der gleichen Stelle ein zweiter Unfall, und So lange, wie merſch noch nich hadd RNiederſchlag, im ganzen etwas kühler als bisher,zwar fuhr ein Motorradfahrer mit einem Bei erſhe dr große Wu d ſchwachwindig. ewagen auf einen Perſonenkraftwagen auf, der n hadd ch meer t tüberraſchend bremſte. Beide Fahrzeuge würden t 9 f ileicht beſchadigt. Der Yfen will micht ſornWir lernen heizen, daß es kra ielAls am Mittwochmorgen der 18 jährige Lehr Der verſügte e de vorigen anking Hermann G. aus Bad Dürrenberg, der in Winter über hat er ſo herrlich gebrannt, und nun Froeinem hieſigen Geſchäft in der Lehre ſteht, das will er auf einmal nicht mehr. Er qualmt, daß ſatirTor zum Zimmerplatz öffnen wollte, rutſchte ihm man es nur hüſtelnd und mit tränenden Augen Baldie ſchwere eiſerne Stange, die die Torflügel hält, im Zimmer aushält, und der Enderfolg ſind kalte dieaus den Händen und fiel auf den rechten Fuß. Füße, ein ausgewachſener Schnupfen und der weitWegen großer Schmerzen mußte ſich der Verun ſchönſte Familientrach. 21lückte zum Arzt begeben, welcher im Kranken und warum? Weil die Hausfrau nicht auf heißre w. r um den Gedanken kam, ihren Ofen von einem zuvereſtzuſtellen, e ange die Knochen zer- läſſigen Töpfer- und Ofenſetzmeitzer nachſehen audMagen vai Markt- und Versorgungs lage e eole es auf dem ſchnellſten Wege nach. Denn tur,Profeſſor Elly Rey in Sachſen- Anhalt (14. bis 20. Oktober). 39 r R r r halz auch die kleinſten Schäden, die ſich während einer ieDie Anlieferungen an Brotgetreide Rübenblattanfalls und des reichli ur Verfü- eizperiode überall einſtellen, eitigt ſin Und täHohe Schule der Klavierkunſt im Schloßgartenſalon. ſeitens der Landwirtſchaft hielten ſich auch in gung e r Stoppelge anderer r uſteer S nur da en b Puſt n nd e ganze er

Ein recht herbſtliches Programm beſcherte uns der letzten Woche in engen Grenzen, da wegen mit einer anhaltenden Steigerung zu rechnen. Familie in Gefahr. Dachſtuhl- und Hausbrände iſt
rof. Elly Ney am Mittwoch im Schloßgarten der Hackfruchternte und den Beſtellungsarbeiten Der Trinkmilchverbrauch erfuhr in die Woche ſind nicht ſelten die Folge von vernachläſſigten lich
on. Bunt wie ein Blätterſtrauß im Herbſt und das Dreſchen weiter zurückgeſtellt werden muß. eine Minderung. Demzufolge lag die Butter- OHfen, und allein ein verſtopftes Rauchabzugsrohr auf

in der Stimmung von jener herben Süße, die das Die Verſorgung der Mühlen iſt jedoch aus erzeugung auch höher als in der Vorwoche. Der oder ein undichter Ofen können eine tödliche ital
nahe Sterben der Natur verrät. Die hellen Farben reichend. Abgeſehen von einigen Roge nmühlen Bedarf iſt jedoch weiterhin anhaltend groß. Zur Kohlenoxydvergiftung verurſachen. ſchi
leuchteten wirkungsvoll heraus wie einiges von wird der laufende Bedarf gedeckt. eizen- Verſorgung mußten Zuſchüſſe ſeitens der Reichs Alles iſt wichtig: Daß der Ofen richtig zieht, italSchubert und die Sonate von Mozart. Jn der und Roggenmehl ſtand in genügender ſtelle angefordert werden. Jnsgeſamt konnte der daß er ſeinen richtigen Platz in der Wohnung
Dramatik der eisMollSonate Beethovens lagen Menge zur Verfügung und wurde glatt aufge Bedarf zufriedenſtellend gedeckt werden. Auf dem hat und vor allem, daß er richtig angeheizt wird.
die tiefſten Schatten, in dem Blendwerk Liſztſcher nommen. Vraugerſte in guten Qualitäten Käſe markt waren keine weſentlichen Anderun- Falſch iſt das Anheizen mit Papier, das ſehr an
Läufe ſtark geträuſeltes Kleinblätterzeug voll ſchil blieb gefragt. Furtergerſte kommt langſam gen gegenüber der Vorwoche zu verzeichnen. Das raſch verbrennt, viel Aſche hinterläßt und wenig zw
lerndſter Farben, in den Jntermezzi, Romanzen, an den Markt, dagegen bleiben die Zufuhren Geſchäft ging nach wie vor ſehr lebhaft. Wärme entwickelt. Außerdem iſt es zu ſchade da uni
Rhapſodien und Wa von Brahms aber war bei Futterhafer weiterhin ſehr gering. Auf dem Halleſchen Schlachtvieh- für Wir können es durch Weitergabe an den Kuder echte Herbſt eingefangen und mit ihm zog ma Es iſt daher ſchwierig, den großen Bedarf zu martt am 10. Oktober re aufgetrieben 94 Altſtofffammler viel beſſer auswerten Geradezu vor
durch die Vollmo nach Haus. befriedigen. Juduſtriehafer aus Bahern (109) Hchſen, 43 (55) Bullen, 157 75) Küh gefährlich iſt die Beſchleunigung des Anheizens vorDurch ein Verſehen iſt das Programm ſo bunt und Norddeutſchland iſt dagegen angeboten Der 2 (64) Farſen un 366 (599) Rinder von durch Petroleum, Benzin oder andere leicht brenn tei!
grworden. Wir ſind um die Vielſalt nicht böſe. re en liegt ruhig. Die erſte durhchntitg mere r ſtände bare Flüſſigkeiten. Bei Kachelöfen werden die Se

wurde zwar von der Welt Bachs (Choral) l kuchen zuteilung iſt erfolgt und bereits zum wurden im Rohe der Komt 100 460) Preßkohlen locker über Kreuz gelegt, darunter nel
nach freieren und weicheren Gefilden Schuberts 7 Teil in den Händen der Landwirtſchaft. p. H. verteilt Der Kalbe ar wer iit 313 kommt eine gute Hand voll trockenes, kleinge Vogeworfen. ber Liſzt (Dankſagung an Gott) ging er Rauhfuttermarkt hat ſich belebt. Heu Tieren mittlerer Güte beſchict T r d u hnittenes Holz. Beim Anheizen wird die Tür geſ
es zurück zu Mozart und Beethoven. Offiziell und Stroh ſind gefragt. aufgenommen Die Luſt n Schaf e mit den kleinen Zuglöchern angelegt. Bei Ofen Jt.wante mit Brahms geſchloſſen, aber in den Zu Die Anlieferungen an Speiſekartoffeln H. waren mit 270 Stück n n un mit Roſt iſt das Wichtigſte, daß der Roſt ſtets gel
gaben wurde noch dreimal der Geiſt Beethovens ſeitens der Landwirtſchaft waren auch in der e e v z weſent 3 c vollſtändig mit Brennſtoff bedeckt iſt und daß nach Ku
wach, ehe endgültig das Wiegenlied von Brahms letzten Woche ſehr groß. Da die Einkellerung ko R t wo t i Hutter Hualitit dem Entzünden die Feuertür ſofort geſchloſſen
fein „Gute Nacht zurief. Es ſtörte weniger, als der Winterkartoffeln nur langſam erfolgt, konnte ſet t t ch ormarktpreiſen reſtlos ab wird, während bei allen Eiſenöfen ſtets darauf
man nach dem Papier befürchtet hatte. das große Angebot nicht laufend untergebracht hl wer u n wies eine Be zu achten iſt, daß Aſchfall und Roſt von Aſche Jt

In der Welt von Johannes Brahms ſchien werden. Jn Futterkartoffeln iſt der Umſatz h e W Tieren durchſchnittlicher md Schiacke frei ſind. daElly am meiſten vertraut zu ſein. Sie liebt weiterhin ſehr rege, Fabrikkartoffeln werden chlachtr n auf. Das Kontingent betrug 77 (70) 2 na
zwar k Dehnungen, legt keine Ritardandos ebenfalls ſtark angeliefert. Einige Stärke und vom Hundert. mein. wo ſie der Komponiſt micht vermertte, ge Flocenfabriten können nicht mehr das Angebot Herr Meer macht ſetzt ſelber mit
heimniſt nichts ins Werk und trumpft auch nicht
mit einer differenzierten Anſchlagsſkala auf. Nun
will Brähms gewiß nicht „objektiv“ geſpielt wer
den und verlangt von ſeinem Jnterpreten Be-
achtung deſſen, was nicht in Noten fixiert werden
dann. Aber die lle, werktreue Art, die
Klarheit und abgeklärte Ruhe, von keiner trüben-
den Gärung geſtört, brachten uns Brahms hier

aufnehmen, da ihnen die Möglchkeit der Lage-
rung fehlt. Es liegt an dem Erzeuger, die Auf-
nahmefähigkeit der riken durch verſtärkte Ab-
nahme von elflockhen zu erhöhen. Das
Pflanzkartoffelgeſchäft hat eine ſtarke Belebung
erfahren.

Die r an den Gemüſemärkten

jPapier ſperen!
Ein Mahnruf an die Hausfrauen.

Aus den Kreiſen des Einzelhandels wird dar
auf hingewieſen, daß unſere Hausfrauen zur
Einſchränkung des Papierverbrauchs weſentlich

Während des Winterhilfswerkes im vorigen
Jahr gab es für den Eintopfſammler der Langen
Straße eine Familie, zu der er nicht beſonders
gerne ging. Das waren Meiers aus Nr. 59.

Herr Meier gab zwar regelmäßig ſeine achtzig
Pfennige, knüpfte aber ebenſo regelmäßig längere
Betrachtungen über Wert und Unwert der mut-3 waren allgemeinen ausreichend. lediglich beitrogen könnten, wenn ſie von den übertriebenen ichen Empfänge fer i emei und mdoch ſehr nahe. Der energiegeladene Schlußzſatz Blumenkohl war etwas knapp. Rot Weiß und Anſprüchen abgehen, die der Nachtriegszeit an maßlichen er r W W. Dyeſe

der eis- Moll Sonate von Beethoven war ein Wirſingkohl, ſowie die einzelnen Wurzelgemüſe die Verpackung eingekaufter Waren geſtellt wor- ines im beſonderen und ähnliches daran. u
WMeiſterſtück ihrer Technik und Geſtaltungskraft.
Mozart (Rondo a und Sonate 0) liebt Elly Ney
beſonders, und die Vornehmheit ihres Mozart
ſpieles, die kriſtallklare Herausarbeitung aller Fi-

ren, die doch niemals verflacht werden zu neben

deckten den laufenden Bedarf. Bei Salat,
grünen Bohnen und Tomaten gingen die An
lieferungen der Jahreszeit entſprechend zurück.
Der Abſatz war im allgemeinen gut. Mit
Zwiebeln waren die Märkte ausreichend verſorgt.

den ſind. Während früher die einkauſende Haus-
frau den zweckmäßigen Korb mitführte und für
den Einkauf von Fleiſch und Wurſtwaren und
ähnlichen Nahrungsmitteln ſogar vielfach eine
Schüſſel mitbrachte, wird heute ganz allgemein

Anſprachen an den geduldigen Sammler hielt er
zunächſt im Treppenhaus, verlegte ſie dann im
Laufe des Winters in ſeinen Flur und, nachdem
er von der Biederkeit des Sammlers genügend
überzeugt war, nötigte er ihn am Schluß des

ächächen Ubergängen und Ausſchmückungen. Auf dem Obſt martt ſtanden Apfel, und ine Verpackung geſordert, die das Helntragen in WHW. ſogar in ſeine Wohnſtube. Der Sammler,machten Mozart wertvoll. Bei Schubert gelang Birnen in genügenden Mengen zur Verfügung der a oder in g Akte mache der auf dieſe Gelegenheit nur gewartet hatre, fand m
das f-Moll- Moment musiceanx in ſeiner pedal und fanden befriedigende Aufnahme. Bevorzugt erlaubt. Der dadurch entſtehende außerordentlich hier die Möglichkeit zu einer Ausſprache, die jetzt
ſchwachen Spielweiſe und der dadurch erzielten abgeſetzt wurden Wirtſchaftsäpfel und preiswerte große Verbrauch an Papier iſt mit der im Vier die kaum erwarteten Früchte gerag bat.trockenen Klangfarbe am beſten. Von eherner Teſelaägfel vor allem Goldparmänen, ſowie gute jahresplan gebötenen Papiereinſparung micht in Vor einigen Tagen erſchien Herr Meier auf der

Kangkraft und wuchtiger Geſtaltung war die Eß und Kochbirnen. Die Jufuhren in Wein Einklang zu bringen. Es iſt auch eine mißver Ortsgruppe der NSV., um ſeinem Blackwalter den J
Choralbearbeitung von Bach. trauben befriedigten vollauf die Kaufwünſche der ſtändliche Auffaſſung des „Dienſtes am Kunden“, ebenſo überrafchenden wie löblichen Entſchtuß mit

Es war zu erwarten, daß ſich das Publikum Verbraucherſchaft. Ebenſo reichten die Zitronen- venn einzelne Geſchäftsinhaber glauben, der Be Zubeilen. daß er die Abſicht habe, bei diefem ar
mit der an ſich großen Zahl der Darbietungen anlieferungen in der letzten Woche ſeit langer quemlichkeit der Kundſchaft dadurch Rechnung Winterhilfswerk ſelbſt aktiv mitzuarbeiten. Er w
nicht zufrieden geben würde. Die „Nel-cor-piu- Zeit zur Bedarfsdeckung voll aus. Bananen tragen zu müſſen, daß ſie bei den alltäglichen Ein habe doch daß nicht die Höhe der
Variationen“, der Marſch aus Ruinen von waren ſehr reichlich am Markt und deshalb nur käuſen nicht das Mitbringen von geeig Spenden das Wichtigſte iſt, ſondern daß der Wille
Athen“ und die Eccoſſaiſen in d'Albertſcher Be langſam unterzubringen. Apfelſinen fanden gute neten Behältniſſen fordern. Darum geht jedes einzelnen, der Volksgemeinſchaft zu dienen, du
arbeitung waren wundervolle Grüße aus Beet- Aufnahme. die Mahnung an alle Hausfrauen, den Weg ausſchlaggebend iſt. Und ſo wolle er in dieſem F
hovens Welt. Der Anfall an deutſchen Friſch eiern iſt ößter Sparſamkeit auch im Hinblick auf den Winter nicht beiſeite ſtehen, ſondern, ſoweit man vDie ſchlichte, vornehme Art, die Elly Ney ganz weiterhin der Jahreszeit entſprechend zurück Serbräuch von Papier wieder zu beſchreiten und ſeine Arbeit gebrauchen könne, ſich zur Verfügung de
den Komponiſten ſprechen läßt und ſich mit gegangen. Die erfaßten Mengen dienen nur noch bei ihren Einkäufen der täglichen Bedürfniſſe des ſtellen. Auch wiſſe er wohl, daß er im vergange- w
keiner Poſe in den Mittelpunkt drängt, machen zur Deckung des örtlichen Bedarfs der Erfaſſungs- Lebens, namentlich von Lebensmitteln, wie nen Winter nicht die richtige Einſtellung zum i
die Meiſterin zu einer gern geſehenen Perſönlich ſtellen. Jedoch ſtehen zur Verſorgung ausreichende Fleiſch, Wurſt und Fettwaren die geeigneten Be WHW. gehabt habe, da er den eigentlichen Sinn wkeit im Konzertleben, der man immer wieder gern Mengen friſcher Ausland und auch Kühlhauseier hältinſfe mitzubringen, wie dies früher auch der nicht erfaßt hatte. Heute jedoch wolle er ſich be S
begegnet und huldigt. zur Verfügung, daß der kaufende Bedarf zu Fall geren iſt. Die Jnhaber von Metzger-, mühen, die im letzten Jahr nen Fehler n

Die Veranſtaltung, durchgeführt im Rahmen friedenſtellend ckt werden kann. Bäcker u inzelhandelsgeſchäften und ihre Mit- wieder gutzumachen,
der Pflichtveranſtaltung KdF. (Konzertring) war Am Schlacht geflügelmarkt war keine we- arbeiter werden er eine volks- und privat- Nachdem der neue Helfer die Ortsgruppe ver
ſehr gut beſucht. Am Donnerstag ſpielt Prof. ſentliche Beſſerung in der Verſorgungslage feſtzu wirtſchaftlich unrationelle Verwendung von Ver laſſen hatte, kam einer der Sammler beim letzten ſe
Elly Ney im Leunager Geſellſchaftshaus außer ſtellen. Die Zufuhren reichten gerade aus, um packungsmaterial zu vermeiden und gegebenenfalls Winterhilfswerk zum Blockwalter, um zu hören, t
den hier vorgetragenen Werken von Mozart und ſ den Bedarf zu decken. Der Gänſeumſatz iſt weiter die Verbraucherſchaft aufinerkſam zu machen. Durch ob Herr Meier jetzt ſchon vor Beginn des neuen a
Beethoven die Sinfoniſchen Etüden von Schu- hin flott. Die Qualität iſt als gut zu e chngn die Einſchränkung von übertriebenem Verpackungs- WHW. etwas zu beanſtanden hätte. Vergnügt p
mann und die Wandererfantaſie von Schubert. Die Milch erzeugung hatte gegenü der aufwand dürften ſelbſtverſtändlich aber Sauberkeit bekam er jedoch die Antwort: „Herr Meier? Der

Wilhelm Scholl. Vorwoche beträchtlich zugenommen. Infolge des und Hygiene nicht beeinträchtigt werden. macht jetzt ſelber mit!“ ſt
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In Fascio- Haus in der Viketoriastrabe
Besuch bei den Schwarzhemcen in Berlin

Berlin, Mitte Oktober.
„Niemand gelangt nach Rom, wenn er

Berlin nicht berückſichtigt oder gegen Berlin
iſt, und umgekehrt gelangt niemand nach
Berlin, wenn er Rom nicht berückſichtigt
oder gegen Rom iſt.“
Rechts und links von zwei Kreiſen, durch

die eine gemeinſame Achſe führt, füllen dieſe
Worte Muſſolinis in italieniſcher Sprache eine
ganze Wand des reich in Purpur, Gold und
Elfenbein gehaltenen und mit Liktoren-
bündeln geſchmückten Saales in der Viktoria-
ſtraße zu Berlin. Dieſes frühere Heim der
italieniſchen Botſchaft wird jetzt von der
faſchiſtiſchen Organiſation für die Reichs-
hauptſtadt, der „Fasci Italiani all'Estere“, be-
wohnt. Beim Gang durch die Räume des
repräſentativen Hauſes erfährt man näheres
über Weſen und Aufgaben des Berliner
Faſcio.

Der Berliner Faſceio iſt ein Mittelpunkt
für die 1600 Faſchiſten, die in Berlin wohnen.
Wie in ihrem Heimatland gehören ſie auch
hier der Partei und ihren Organiſationen an.
Für den Berliner iſt es ein gewohnter An-
blick, die Faſchiſten in ihrer kleidſamen Uni-
form zu ſehen. Beim Beſuch des Duce
gliederten ſich weit über tauſend Schwarz-
hemden und die weiblichen Mitglieder in die
Front der national ſozialiſtiſchen Organi-
ſationen ein. Die Faſchiſten haben hier ihre
Balilla entſprechend unſerem Jungvolk
die Avantguardiſten, die der HJ. gleichen,
weiter die Jungfaſchiſten zwiſchen 18 und
21 Jahren. Auch Jungmädel gibt es, ſie
heißen „Piccole Italiane“.

Jnnerhalb dieſer Organiſationen, aber
auch darüber hinaus, will der Berliner Faſcio
alle ſeine Landsleute durch italieniſche Kul-
tur, Sprache und Lebensart zuſammen-
halten. Das iſt beſonders für die Kinder
wichtig, die zum Teil im Ausland geboren
wurden und vielfach von Eltern ſtammen,
deren einer Teil nicht italieniſcher Herkunft
iſt. Die Kinder beſuchen natürlich die ordent-
lichen deutſchen Schulen, erhalten aber
außerdem im Hauſe des Faſcio Unterricht in
italieniſcher Sprache und Literatur, in Ge-
ſchichte und Religion durch erſtklaſſige
italieniſche Lehrkräfte.

Das Haus des Faſchismus hat aber noch
andere Aufgaben. Es will die Brücke
zwiſchen zwei Kulturen ſein: der italieniſchen
und der deutſchen. Dieſem Zwecke dienen
Kurſe in italieniſcher Sprache, die, abgeſehen
von einer Einſchreibegebühr von vier Mark,
von ausgezeichneten Lehrkräften umſonſt er-
teilt werden. Ein ſolcher Kurſus dauert ſechs
Semeſter. Nicht weniger als 4500 Berliner
nehmen in dieſem Jahr an den Kurſen teil.
Vortragsabende, muſikaliſche Feierſtunden,
geſellſchaftliche Veranſtaltungen vereinen
Jtaliener und Deutſche im Faſcio zum ein-
gehenderen Verſtändnis ihrer Sitten und
Kulturen.

Man merkt es dem Hauſe an, daß es
Jtaliener bewohnen. Sehr viel Sinn für
das Dekorative iſt zu ſpüren, ſchöne Kombi-
nationen in ſüdlicher Farbenpracht fallen auf
und bemerkenswert iſt die ſtarke Bevor-

c

Auch am Tage die Haut gut pfle-
gen. Das Gesicht mit Nivea-Creme
leicht massieren, das kräftigt die
Haut, regt sie an und erfrischt sie.

zugung des beſten heimiſchen Materials, des
Marmor. Jm erſten Stockwerk befindet ſich
das Dienſtzimmer des Landesleiters Haupt-
mann Della Morte, weiterhin eine Ehrenhalle
mit dem Bildnis und einer Lebensbeſchrei-
bung des gefallenen italieniſchen Offiziers
Federico Guella, nach dem die Berliner Orts-
gruppe ihren Namen trägt, flankiert von ge-
malten Wimpeln des neuen Jtalien und den
Aölern des antiken Rom. Eine kleine
ſchwarze Standarte fällt beſonders auf; ſie
iſt geſchmückt mit Medaillen und Bändern
in den italieniſchen Farben. Die kriegsfrei-
willigen ausländiſchen Avantguardiſten
haben ſie im Abeſſinien- Feldzug zum Siege
getragen. Jm erſten Stockwerk liegt axch
der große Empfangsraum mit dem oben er-
wähnten Ausſpruch Muſſolinis und ein reich
ausgeſtatteter Geſellſchaftsſaal, der auch Vor-
tragszwecken dient.

„Favete linguis!“ „Schweiget in An-
dacht!“ Für eine Minute ſtillen Gedenkens
tritt man in das Heiligtum des Hauſes, das
„Sacrario dei Cadutti“, Ehrenmal für die Ge
fallenen der Kriege und der faſchiſtiſchen
Revolution. Der Raum iſt ganz in viel-
farbigem Marmor gehalten, gedämpftes Licht
fällt durch ein mit dem Kreuze geziertes
Fenſter, ſtrahlt zurück von den Marmor-

wänden und läßt die vielen Kränze mit den
grünweißroten Schleifen der Jtaliener und
den roten mit dem Hakenkreuz ihrer deut
ſchen Freunde magiſch erglänzen. Hier war
während des Abeſſinienkrieges der Opfer-
altar, auf dem die Berliner Faſchiſten Gold
und Wertſachen niederlegten für das in der
Ferne kämpfende Vaterland.

Das obere Stockwerk dient praktiſchen
Zwecken. Hier befinden ſich die Räume für
die einzelnen Organiſationen des Faſcio und
die Schulzimmer für die italieniſchen Kin-
der. Hier ſind auch nicht weniger als neun
Räume für den Unterricht in italieniſcher
Sprache, der an Deutſche erteilt wird. z Alle
Zimmer ſind geräumig, hell, und mit den
modernſten Schulmöbeln ausgeſtattet. Die
ganze Volksſchule einer Kleinſtadt würde 'jn
dieſem Hauſe Platz finden. Dabei ſind die
Räume vom Morgen bis zum Abend in Be-
nutzung, wie überhaupt ein ununterbroche-
nes Kommen und Gehen von Jtalienern und
Deutſchen zum gewohnten Bild des Hauſes
gehört. Erwähnt ſei noch, daß ſich auch kon
ſulariſche Dienſtſtellen im Hauſe des Faſcio
befinden.

Jm Erdgeſchoß endet ſchließlich der Rund
gang in der Menſa, dem italieniſchen Reſtau
rant. Es iſt der Unterhaltung und Ge-
ſelligkeit gewiomet und ſteht auch für die
Kurſusteilnehmer offen, obwohl es ſonſt rein
privaten Charakter trägt. A st.

Gefährliche Veberraschungen der Natur
Tierſeuchen wechſeln zum Menſchen über „Tularämie“ und „Bangſche Krankheit“

Daß Seuchen wie die Peſt oder die
ſchwarzen Pocken, die im Mittelalter un-
geheure Menſchenopfer- gefordert und ganze
Landſtriche entvölkert haben, in Europa oder
auch in Nordamerika ſo gut wie aus-
geſtorben ſind, iſt eine Tatſache, deren ſich
der Kulturmenſch des 20. Jahrhunderts viel
zu ſelten dankbar erinnert. Wir fühlen uns
im Schutze einer, gerade im Kampf gegen die
Kleinlebeweſen als Krankheitserreger erfolg-
reich bewährten Medizin vollkommen ge-
borgen und wären einfach faſſungslos, wenn
etwa der „Schwarze Tod“ wieder plötzlich
einen Teil Deutſchlands heimſuchen würde.

Krankheitserreger wandeln ſich.
Um ſo erſtaunter ſind wir, wenn plötzlich

ein ganz neuer Feind auf den Plan tritt,
etwa eine Seuche, die uns bisher noch nicht
heimgeſucht hat, und der wir zunächſt ziemlich
ratlos gegenüberſtehen. Es iſt zwar ſeit
langem bekannt, daß auch die Bazillen
Wandlungen durchmachen, daß ihre
Angriffskraft bald ſtärker, bald ſchwächer iſt
oder daß ſie auch im Kampf mit dem Blut des
Menſchen, mit deſſen natürlichen oder mit ein-
gegebenen Gegengiften in ihrer eigenen Erb-
maſſe geſchädigt werden und ſich plötzlich ganz
anders verhalten als früher. Daraus erklärt
ſich, daß manchmal alterprobte Mittel gegen
einen Krankheitserreger nicht mehr fruchten
wollen. Aber ganz neue Seuchen?

Papageien brachten den Tod.
Drei Krankheiten, die ſtoßweiſe über ein-

zelne Länder oder auch ganze Erdteile her-
fallen, dort alſo „Epidemien“ bilden, und die
man früher nicht als ſolche kannte oder be-
achtete, erregen heute beſonders die Aufmerk-
ſamkeit der Aerzte und ſind es wert, auch von
dem Mann im Beruf, dem Bauern auf dem
Feld, dem Jäger oder auch der Hausfrau in
der Küche beachtet zu werden. Die

„Papageienkrankheit“ verbreitete ſich
von Argentinien aus im Spätherbſt 1929 über
viele Länder und verebbte im Frühjahr 1930,
nachdem ſie zahlreiche Todesopfer gefordert
hatte. Sie kam ſeitdem in Wellen immer wie-
der. Dabei war man gerade in Deutſchland
raſch auf ſie aufmerkſam geworden; aber ge-
rade mancher Forſcher mußte ſeine Unter-
ſuchungen an der neuen Epidemie mit dem
Leben bezahlen, weil man noch zu wenig die
Wirkungsweiſe des Erregers kannte. Sie
ähnelte äußerlich ſtark einer ſchweren Grippe.
Man wußte noch nicht, ob ſie nur von
Papageien und Sittichen, die an ihr erkrankt
waren, oder auch von Menſch zu Menſch über-
tragen werden konnte, und erkannte erſt all-
mählich, daß die Vögel nicht nur durch Biß,
etwa bei Liebkoſungen, ſondern auch durch
Tröpfchen, ja ſogar durch ihren Staub die
Erreger übertragen können. Obwohl aber der
Erreger als ein eben ſichtbares filtrierbares
Virus gezüchtet werden konnte, gelang es bis-
her noch nicht, ein gegen ihn beſonders wirk-
ſames Heilmittel zu finden. Deshalb iſt
größte Vorſicht jedes einzelnen am Platze, der
irgendwie mit Papageien oder auch Papageien-
liebhabern zu tun hat; denn jeder Krankheits-
fall, namentlich aber im dritten oder ſpäteren
Lebensjahrzehnt, wie Gundel, Gelſenkirchen,
kürzlich in den „Naturwiſſenſchaften“ ſchrieb,
muß als ſehr ernſt betrachtet werden.
An Deutſchland ging ſie vorüber.

Bei einer peſtähnlichen Krankheit von Erd-
hörnchen und Zieſeln wurde 1912 in Kali-
fornien ein Krankheitserreger entdeckt, der
nach dem Bezirk Tulare, in dem er damals
auftrat, als „tulariſch“ bezeichnet wird. Die
Seuche heißt daher „Tularämie“. Seit
1925 tritt ſie auch in Rußland und Japan,
Schweden und Jtalien immer wieder auf, und
zwar nicht nur bei wilden Nagetieren, ſon-
dern auch bei Menſchen. Jn Deutſchland iſt
ſie trotz ſorgfältiger Beobachtungen von Haſen

und Kaninchen noch nicht feſtgeſtellt worden.
Sie kann leicht mit Malaria, Typhus, Tuber-
kuloſe oder auch mit ſchwerer Grippe ver
wechſelt werden, und erſt durch die Unter
ſuchung des Erregers, deſſen Bild man kennt,
läßt ſie ſich oft einwandfrei feſtſtellen. Neben
einem allgemeinen Krankheits- und Mattig-
keitsgefühl kann es zu Geſchwüren, zu Binde-
hautentzündungen im Auge oder auch zu
hohem Fieber wie beim Typhus kommen. Ge
fährdet ſind zunächſt alle, die mit etwa be-
fallenen Nagetieren in Berührung kommen,
da die Erreger durch die verletzte wie die un-
verletzte Haut eindringen. Aber auch Un
W das von den kranken Tieren auf

enſchen übergehen kann, ja ſogar die Stall-
fliegen können die Tularämie übertragen.
Jnsbeſondere wird jeder Forſtmann ſich mit
Haſen und Kaninchen, aber auch mit Wachteln,
vorſehen müſſen, ſobald in einer Gegend An-
zeichen der Krankheit auftreten. Vorſicht und
Ter en iſt bisher das einzige Hilfsmittel
gegen ſie.

„Maltafieber“ befiel die Menſchen.

Eine ganz neue Menſchenſeuche ſcheint die
„Bangſche Krankheit“ inſofern zu ſein,
als die Erreger früher ausſchließlich Rinder
befielen. Verwandte dieſer „Brucelloſen“, die
unter den Ziegen auf der Jnſel Malta das
ſog. „Maltafieber“ hervorrufen, haben
zwar auch ſchon früher Menſchen befallen. So
konnte das Maltafieber unter der auf der
Jnſel ſtationierten Garniſon erſt beſeitigt
werden, als das Verbot des Genuſſes friſcher
Ziegenmilch durchgeführt wurde. Die von
Bang 1896 als Erreger des ſeuchenhaften Ver
werfens von Rindern erkannte Bakterie da-
gegen hat zwar unter den Haustieren großen
Schaden und damit für die Landwirtſchaft
ſchlimme Verluſte hervorgerufen, ſich aber
nie bei Menſchen gezeigt. Vielleicht hat ſich
durch zahlreiches Wechſeln von Tier zu Tier
die Angriffskraft des Erregers ſo geſteigert,
daß er ſchließlich auch Menſchen, alſo Lebe-
weſen einer ganz anderen als der ihm ge-
wohnten Konſtitution, befallen konnte. Töd-
lich wirkt die Krankheit zwar ſelten, aber ſie
ſchwächt durch das langdauernde Fieber ſo,
daß oft andere Krankheiten ſich dazu geſellen
und einen ſchlimmen Ausgang verurſachen.
Neben den Bauern und Melkern, die beſon-
ders nahe mit den Rindern täglich zuſammen-
kommen, müſſen vor allem die Tierärzte, die
die kranken Tiere behandeln, und ſchließlich
auch die Fleiſcher vorſichtig ſein.

Alle drei neuen Seuchen ſind von den
Tieren gekommen, die z. T. Haus und
Hof mit den Menſchen teilen, die oft beſondere
Lieblinge der Menſchen ſind. Sie ſind als
Seuchen auf der Erde nicht neu, neu aber als
Gefahren für den Herrn der Erde. Noch
immer hält die Natur Ueberraſchungen für
uns bereit. Dr. F. Frische.

Neue Steinzeitfunde in Amerika. Jn dem
nörölichen Seengebiet des nordamerikani-
ſchen Staates Minneſota, und zwar im
Jtaska State Park, hat jetzt Profeſſor Dr. A.
E. Jenks einen ausgedehnten Wohnplatz aus
der Steinzeit entdeckt. Er fand annähernd
2000 Knochen, die mit Steinwerkzeugen bear-
beitet worden ſind, außerdem viele Stein-
meſſer und Geräte aus Stein und Knochen.

Kakring tämpft mit der Ziviliſation

Roman eines jungen Mädchens
Von Alexander Miron Sillescu.

o (Nachdruck verboten.)
„Wer iſt denn Frau Kommerzienrat?“ er-

kundigte ſich Katrina.
Frieda machte große Augen: „Ha ja

Jhre Tante doch!“
„Gibt es denn das hier? Jch meine, daß

auch Frauen zum Kommerzienrat ernannt
werden?“

Frieda war wie vom Himmel gefallen. So
dumm war alſo Katrina. Na, dann wird aber
Frau Kommerzienrat ihre liebe Laſt mit dem
Mädel haben. „Ja, wiſſen Sie denn nicht, daß
der ſelige Herr Strohmaier Kommerzienrat
war? Dann nennt man doch die Frau nach
ihm einfach Frau Kommerzienrat. Grad ſo
wie Frau Oberlehrer Wägele, wie Frau
Studienrat Läpple, wie Frau Doktor Man-
ninger oder Frau Poſtdirektor Schoellhammer

das iſt immer ſo.“
„Sonderbare Sitte!“ ſagte Katrina kopf-

ſchüttelnd.
„Das iſt halt ſo bei den feinen Leuten“,

antwortete Frieda überzeugt, während ſie den
Pelzmantel aus dem Koffer herausholte.
„Gucket nag, iſcht das a nobles Mäntle!“ rief
ſie begeiſtert aus.

Katrina nahm ihr den Mantel aus der
Hand und zog ihn an. Frieda geriet ganz aus
der Faſſung; ſie bekundete mehrmals, Katrina
ſehe unwiderſtehlich aus, wenn ſie den ſchönen
Mantel anhabe. Schade, daß der Winter ſchon
vorbei ſei. Katring würde damit in Quellingen
viel Aufſehen erregen.

Dann ging ſie geſchwind hinunter und holte
eine Mottenſchutz-Tüte aus Zellophan herauf.
Der Pelzmantel wurde auf einen Kleiderbügel
gehängt, dann in die Zellophantüte geſteckt.
Daraufhin klebte Frieda die Tüte fein ſäuber-

lich zu. Jetzt konnte keine Motte mehr an den
teueren Mantel kommen. Sie hängte ihn dann
behutſam in den Schrank. Währenddeſſen
packte Katrinag den kleinen Handkoffer aus.

Maßlos war Friedas Erſtaunen, als das
Mädchen die Piſtole nebſt der Schachtel mit
Munition herausholte und ſie in die Nachttiſch
ſchublade legte. Sie war derart beſtürzt, daß
ſie kein Wort über die Lippen brachte. Jn-
deſſen arbeitete ihre Phantaſie eifrig. Wer
weiß, was dieſes Mädchen noch für Banditen-
Angewohnheiten hat! Womöglich ſchießt ſie
auch noch damit. Um Himmelswillen die
Frau Kommerzienrätin darf nichts erfahren,
ſonſt trifft ſie der Schlag vor Angſt! Frieda
ſah die Zukunft ſehr ſchwarz. Sie hätte es
nicht für möglich gehalten, daß ſo ein nettes
Mädchen eine Piſtole beſitzen würde. Paß auf

dachte ſie voller Ingrimm die ſtellt alles
auf den Kopf und wird kriminell! Schwere
Tage ſtehen uns bevor!

Frau Lene und ihre Nichte waren bei
Wägele am Vormittag von Frieda angemeldet
worden. Der Kaffeetiſch war ſchon um drei
Uhr gedeckt. Und während Frau Wägele beim
Friſeur an der Ecke ſich neue Locken in das
Haar brennen ließ, war Lotte in der Küche mit
dem Backen eines prächtigen Roſinenkuchens
beſchäftigt.

Lotte war eine kräftige hübſche Blondine.
Sie hatte hellblaue Augen, ein blaſſes Geſicht
und zwei dicke Gretchen-Zöpfe. Jn ihrer Kind-
heit und auch ſpäter als erwachſenes Mädchen
wurde ſie von dem Oberlehrer und ſeiner Frau
mit reichlicher und verkehrter Strenge erzogen.
Lotte hatte trotz ihrer ſiebenundzwanzig Jahre
faſt keinen geſellſchaftlichen Umgang. Nicht ein
mal einem Turnverein durfte ſie angehören,
und wenn ſie in die Stadt zum Einkaufen ging,
ſaß Herr Oberlehrer Guſtav Wägele zu Hauſe
mit der Uhr in der Hand und rechnete nach:
füe e Minuten für den Fleiſcher, drei Minuten
ſür den Bäcker, fünf Minuten Poſt, zehn
Minuten Weg hin und zurück „Wo biſcht

'n ſo lang gwe?“ lautete dann die ſtereotype
Frage, wenn Lotte zurückkehrte.

Lottes Pech war, daß ſie das einzige Kind
der Familie Wägele war. Und da der Ober
lehrer nach ſeiner Penſionierung keine Be
ſchäftigung mehr außer Pfeiferauchen und
Stammtiſch hatte, beſchäftigte er ſich aus-
ſchließlich mit Lotte. Dabei war Lotte bei
ſeiner Penſionierung ſchon zwanzig Jahre
alt. Die Eltern Lottes waren auf alles
eiferſüchtig, was irgendwie mit ihr in Be-
rührung kam. Selbſt auf die Bücher, die ſie
las. Unterhielt ſie ſich einmal mit ihrem
Vater allein, war die Mutter verdrießltech,
und auch umgekehrt durfte die Mutter mit
Lotte keine „Geheimniſſe“ haben. Das
konnte den alten Herrn bis zur Raſerei
ärgern. Verſuchte aber Lotte, freundſchaſt-
liche Beziehungen zu einem andern Mädchen
zu pflegen, ſo hatte ſie gegen die Eiferſucht
der beiden Eltern zu kämpfen. An ein feſtes
Liebesverhältnis mit einem jungen Mann
war nicht zu denken. Das Leben dieſesMädchens war von dem Tag an, da ſie ſich
als ſelbſtändiger Menſch zu fühlen gewagt
hatte, eine lange Kette von Leiden Zuweilen
revolutionierte ihre geplagte Seele gegen
alles, was ſich frei in der Natur bewegen
durfte. Sie haßte ihre ehemaligen Schul-
kameradinnen, die heute verheiratet waren
und Kinder hatten, ſie haßte die friſchen
Mädels, die Samstagabends am Haus
bei zum Tanz ins Hotel „Lindenhof“ gingen,
ſie haßte ſich ſelbſt, weil ſie nicht die Kraft
hatte, gegen die Tyrannei ihrer Eltern
Sturm zu laufen.

Erſt Ende vorigen Monats war ſie ein-
mal nahe daran geweſen, alles in der Woh-
nung kurz und klein zu ſchlagen und fort-
zulaufen, um ſich vor den Zug zu werfen.
Das war ſo gekommen: in den drei Man-
ſardenzimmern, die unbenützt waren und an
Lottes Zimmer grenzten, ſollte elektriſches
Licht gelegt werden, weil der Vater mit der
Abſicht umging, dieſe Zimmer möbliert zu

vermieten. Bei dem Bau des Hauſes hatre
man in den Manſardenzimmern aus Grün-
den der Sparſamkeit keine elektriſche Leitung
gelegt. Auch Lotte benützte in ihrem Zimmer
eine Petroleumlampe, ſo daß ihr die Abſicht
ihres Vaters ſofort willkommen war.
Die Jnſtallations- Arbeiten dauerten volle

vier Tage, denn der Elektrotechniker, der von
der Firma damit beauftragt war, nahm ſich
Zei.t Er hieß Kurt und war ein junger
ſtämmiger Kerl, juſt genau ſo alt wie Lolze.

Obwohl Frau Emilie Wägele genau auf-
paßte, daß ſich Lotte nicht zu lange in den
oberen Räumen aufhielt, fand das Mädel
mehrmals am Tage Gelegenheit, mal raſch
hinaufzugehen und ſich mit dem jungen
Mann zu unterhalten.
Eines Morgens als Frau Emilie ziem-

lich lange mit einer Freundin klatſchte, die
zufällig vorbeigekommen war ſchlich Lotte
wieder hinauf. Es war am vierten und letz
ten Arbeitstag des Elektrotechnikers. Sie
hatte ſich ſchon mit dem jungen Mann ein
wenig angefreundet und ſah gerne zu, wie
er arbeitete. Er war eben gerade in ihrem
Zimmer, wo er den Lichtſchalter anbrachte.
Er ſchaute ſie an und lächelte. Jhr war, als
ob er ſchon auf ſie gewartet hätte. Nie war
ſie bis jetzt mit einem jungen Mann allein
in einem Zimmer geweſen, geſchweige denn
in ihrem Zimmer. Und warum ſie ſchonwieder heraufgekommen war, konnte ſie ſich
auch nicht erklären. Der junge Mann machte
eine Bemerkung, ob das wohl ihr Zimmer
ſei. Lotte antwortete nicht. ſie wollte wieder
hinuntergehen doch hielt ſie eine geheim-
nisvolle Macht zurück. Eine blonde Locke
von der Friſur des jungen Mannes hatte ſich
bei der Arbeit gelöſt und hing ihm jetzt im
Geſicht. Wieder ſchaute er das Mädchen an,
etwas ſchräg von der Seite, als ob er ſeinen
Blick hinter der Haarſträhne verſtecken
wollte. Er lächelte ſie noch einmal an und
arbeitete dann weiter Sie vermochte ihren
Blick nicht von ihm loszureißen. Sie atmete
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Gefängnis für einen Fleiſcher
Dreizehn Zenkner Fleiſch verdorben.

t Schönhauſen. In einer Klietzer Fleiſcherei
wurden Zuſtände e mit denen ſich jetzt
das Amtsgericht in ndau zu befaſſen hatte.
Der 26 Jahre alte Fleiſchermeiſter Heiſe hatte
h in der Führung ſeines Bekriebes grobe

achläſſigkeit en ſchien kommen laſſen;
die Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmte nichtweniger als weigern Zentner Wurſt- und geh

waren. die ver dorben waren. Wegen grobenVerſtoßes egg das Lepensmittelgeſen erhielt

Heiſe drei Monate Gefängnis, außer-
dem wurde ihm die Betriebsführereigenſchaft auf
ein Jahr aberkannt.

Sand im Dynamo
Gefängnis für Werkſabotage.

f. Benneckenſtein (Südharz). Jn einem großen
o t mit Fabrikation wurdes Tages Sand im Dynamo, ein ander
mal an der wichtigen Pumpe eine lockere
Schraube entdeckt, wodurch das ganze Werk für
viele Stunden ſtillgelegt werden mußte. Ein
andermal war die Druckluft abgelaſſen, ſo daß der
Dieſelmotor nicht mehr lief. Als Täter wurde
ſchließlich Karl B. von hier feſtgenommen. Er
legte bei der polizeilichen Vernehmung ein volles
Geſtändnis ab. Er hatte einen Maſchiniſten zeit-
weiſe vertreten und ſoll wiederholt geäußert haben,
e alles daran ſetzen werde, um dieſen Poſten
endgültig zu behalten. Vielleicht wollte er durch
ſeine Taten den Maſchinenmeiſter in ſchlechtes
Licht ſtellen.

Jn der zweitä er Verhandlung vor dem
Schöffengericht Nordhauſen leugnete er alles ab,
aber Gericht verurteilte ihn zu 2 Monaten
Gefängnis.

Schutzimpfung für alle Kinder
Schule wegen Diphtkherie geſchloſſen.

f. Wittenberg. Die Schule der Siedlung
Zörnigall mußte im Anſchluß an die Ferien auf
Zlidert Tage geſchloſſen werden, weil die
Diphtherieerkrankungen noch nicht abgenommen
haben. Für alle Kinder des Ortes iſt eine Schutz
impfung durchgeführt worden.

Ein jähe Ende
Vom durchgehenden Geſpann totgedrückt.

F. Derenburg (Kr. Wernigerode). Dem
Müller Th. gingen auf der Danſtedter Land
ſtraße die Pferde durch. Er ſtürzte vom Fuhr-
werk, wurde ein weites Stück mitgeſcheift und
geriet zwiſchen den Wagen und einen Baum,
wobei der Unglückliche totgedrückt wurde.

Tod eines anhaltiſchen Hiſtorikers.
f Deſſau. Jm Alter von 66 Jahren ſtarb der

bekannte anhaltiſche Hiſtoriker Paſtor Dr.
Schmidt. Dr. Schmidt war lange Zeit Pfarrer
in Mühlſtedt und Deetz im Zerbſter Kreis.

Brücken werden verbreitert.
Deſſau. Die beiden hintereinanderliegenden

Muldebrücken, die den Verkehr nach dem Deſſauer
Oſten, Wörlitz und auch zur Reichsautobahn
tragen, werden jetzt verbreitert. Man beginnt zu-
nächſt mit der Südſeite. Die Brückenhäuschen,
die unter Denkmalsſchutz ſtehen, werden vorſichtig
abgetragen und nach der Verbreiterung wieder
aufgebaut. Außerdem wird der große Teich
neben den Muldbrücken, der Diepold, zugeſchüttet.

Die Baulücken verſchwinden.
F Wittenberg. Nachdem bisher beſonders in

der Außenſiedlung viele neue Heimſtätten ge
ſchaffen wurden, geht die Stadtverwaltung jetzt
daran, viele unbebaute Eckgrundſtücke und be
ſonders die vielen unſchönen Baulücken zu be
bauen. So wurden in dieſen Tagen drei große
Neubauten mit 80 Wohnungen gerichtet.

Arbeiterwohnſtätten im Vordergrund.
Nordhauſen Nach der großzügigen Schaffung

von Kleinwohnungen in den beiden letzten Jahren
hat Oberbürgermeiſter Dr. Meiſter auch für das
Jahr 1938 ein Wohnungsbauprogramm auffgeſtellt,
das hinſichtlich der Arbeiterwohnſtätten alle vor-
hergehenden Jahre noch übertrifft. Es werden
250 Siedlerhäuſer und Volkswohnungen errichtet.
Dafür ſollen in erſter Linie die beiden großen
Baugenoſſenſchaften eingeſetzt werden.

Ein Jude frech und schamlos
Die Ehre der deutſchen Mutter in den Schmutz gezogen.

f. Magdeburg. Vor der Großen Strafkammer
des n Magdeburg wurde gegen den 28-
jährigen Hermann Caro aus Magde
burg verhandelt, der ſich bis zu ſeiner Verhaftung
im Juli d. J. über ein r lang auf Spielplätzen
an der Elbe herumgetrieben hatte und ſich am
hellen Tage in vielen Fällen auf das ſchamloſeſte
verhalten hatte. Zum Schauplatz ſeines unzüch
tigen Verhaltens ſuchte er ſich vorwiegend Stellen
aus, an denen er Frauen ſehen konnte, die ſich
in anderen Umſtänden befanden. Jn ihrer un
mittelbaren Nähe er ſeine gemeinen Frechheiten, ja er ſprach ſ War an und hat bei einer

der Frauen verſucht, ſie in einer Weiſe zu be
ſchwatzen, die kaum Zweifel darüber ließ, daß er
ſie dazu beſtimmen wollte, Raſſenſchande mit ihm
zu treiben.

Gleich zu Beginn der Verhandlung, zu der der
Caro aus der r vorgeführtwurde, ſtellte ſein Verteidiger ſelbſt den Antrag,

die Offentlichkeit auszuſchließen, und dann enk
rollte ſich ein Bild, das die ganze Schmutzigkeit
jüdiſ Weſens, wie es ſich in Caro verkörpert,

orſchein brachte. Der Vorſitzende betont mit
echt in der Urteilsbegründung, daß der Ange

klagte, indem er gerade werdenden Müttern gegen
über ſich ſo gemein verhalten habe, die er in der
frechſten Weiſe begaffte und mit Blicken beläſtigte,
eine Miß achtung gegenüber der deut
ſchen Frau an den Tag gelegt hat, die kaum
ihresgleichen findet. 3

In echt jüdiſcher Manier verſuchte der Ange
klagte während der Hauptverhandlung immer von

neuem, Au und Geſtändniſſe, die er ſelbſt
iher gemacht hatte, zu widerrufen oder abzu

chwächen, Er feilſchte beinahe um jedes Schuld
r bei dem nicht von vornherein feſtſtand,

ß es nicht mehr beſtritten werden konnte. Am
frechſten aber zeigt ſich in ihm der Jude, wenn
man bedenkt, daß er mit einer Jüdin ver
lobt war, aber nach eigenem Geſtändnis und den
Zeugenausſagen ſeiner Braut nie den Verſuch
unternommen hat, ihr nahezutreten oder ſich in

e e ees tli ſuchten enſchan mFreiſpruch kam, ſo hat der Jude 57 dieſe La

ſache allein der deutſchen Frau zu verdanken, die
ſtandhaft genug war, ſeine über ein Jahr lang
wiederholten e Anträge immer wieder
auf das entſchi zurückzuweiſen. Jm übrigen
beſtätigte die Bewe hme nur das trübe Bild
des aufdringlichen Juden, das ſich bei der Er
hebung der m ſchon gezeigt hatte.

Das Gericht erkannte gegen ihn wegen fort
geſetzter Erregung öffentlichen
Argerniſſes und wegen öffentlicher
Beleidigung auf eine Gefängnisſtrafevon zwei Jahren unter Anrechnung von zwei
Monaten Unterſuchungshaft und Aberkennung der
Ehrenrechte auf vier re. Es ließ aber in der
Urteilsbegründung keinen fel darüber, daß
ſelbſt dieſe nach dem Geſetz höchſte zule Strafe
angeſichts des frechen und ſchamloſen Verhaltens
des Angeklagten beinahe noch zu S e
Möge dieſes Urteil eine nochmalige Mahnung für
ähnliche Elemente ſein, die Geſetze eines Landes,
in dem ſie Gaſtrecht genießen, auch zu achten!

Er schmückte sich mit fremden Federn
Unberechtigt das Partei und das HJ. Abzeichen getragen.

Leipzig. Am 24. Februar d. J. erſchien ein
völlig mittelloſer junger Mann bei einem Arzt
in Gaſchwitz und bat ihn um die Behandlung
einer Knieverletzung, die er z durch einen
Sturz vom Rade zugezogen haben wollte. Der
Arzt erkannte in dem Patienten, der das Ab-

der RSDAP. und der HJ. trug, einen
Burſchen wieder, den er auf einer Fahrt nach
Berlin vor etwa drei Jahren in ſeinem Kraft
wagen mitgenommen hatte. Der junge Menſch
hatte ihm damals erzählt, er ſei ein Klaſſen-
bruder des Reichsjugendführers
und Reichsleitung der nach Ber-lin. Aus Mitleid ſchenkte ihm der Arzt damals

10 RM. Diesmal erklärte der Burſche, daß er
vom Militär aus Kiel komme. Der Arzt
mißtrauiſch geworden veranlaßte die Feſt
nahme des Burſchen.

Man ſtellte dann feſt, daß man den bereits
vorbeſtraften, im Jahre 1913 in Nürnberg ge-
borenen Wilhelm Ohlſen vor ſich hatte, der
zum Tragen des Partei- oder HJ.-Abzeichens
nicht berechtigt war Ohlſen trieb ſich in
den letzten Jahren als Vagabund in Deutſch
land herum und trat dabei in der Uniform
eines Obertruppführers des Ar-beitsdienſtes, ſpäter als Jungvolk-
ebietsführer uſw. auf, um auf dieſe

Weiſe ein leichteres Fortkommen bei ſeinen
Wanderfahrten zu haben. Er gab zu, das HJ.
Abzeichen ſeit 1934 wiederholt getragen zu
haben; das Parteiabzeichen wollte er erſt am
Tage vorher in Wittenberg gefunden haben.

Ohlſen wurde jetzt von der Großen Straf-
kammer des Landgerichts Leipzig wegen fort-
geſetzten Vergehens gegen das Heimtückegeſetz zu

acht Monaten Gefängnis verurteilt.

Eine Spitzenleiſtung.
Sangerhauſen. Die Sammlung der Deut

ſchen Arbeitsfront für das Winterhilfswerk
brachte im Kreiſe Sangerhauſen rund 7000 M.
ein, und zwar kamen durch die Betriebsſamm-
lung 3279,74 M. und durch die Straßenſamm-
lung 3694,47 M. zuſammen. Das diesjährige
Geſamtergebnis liegt reichlich 27 Prozent höher
als das des Vorjahres.

Noch nie ſo wenig Arbeitsloſe,
Nordhauſen. Der Arbeitsamtsbezirk Nord

auſen hat im September den bisher niedrigſten
tand der Arbeitsloſigkeit mit 316 Arbeitſuchen-

den erreicht. Jm glei hen Monat des Vorjahres
war die Zahl der Arbeitsloſen noch dreimal
höher.

Einer der älteſten Kriegsteilnehmer

Sechzigjährig zog er ins Feld.

Molmeck (Mansf. Gebirgskr.). r Alter
von 83 Jahren iſt hier der Berginvalide Fried-
rich Schimpf begraben worden. Schimpf, der
1875/76 beim Thür. Huſaren-Regt. 12 diente und
zu den Gründern der Kapvalleriekameradſchaft
zählte, zog 1914 ſchon 60jährig noch ein-mal als Freiwiliger in den Krieg und war
bis 1915 beim Feldartillerie-Regt. 51 Fahrer
und ſpäter als Wachmann bei den Kriegsgefan-
genen beim Wachkommando „Kupferhammer-
hütte“ tätig. Mit ihm iſt wohl einer der
älteſten Kriegsteilnehmer der Heimat heim-
gegangen.

Bagger bringen es an den Tag
Funde aus alker Feik.

Grünewalde (Kr. Liebenwerda). Von den
Baggern der Braunkohlengrube der Mitteldeut-
ſchen Stahlwerke Lauchhammer wurden wertvolle
Funde freigelegt. Es handelt ſich zweifellos um
Reſte des im Dreißigjährigen Kriege ausge-
ſtorbenen Dorfes Werche oder Werchow, das
beiderſeits des jetzt ſchon teilweiſe abgebaggerten
Weges von Grünewalde nach Grünhaus lag.
Man entdeckte einen alten Brunnen, der einen
Quadratmeter groß iſt und mit eichenen Blöcken
bis zu 234 Meter Tiefe ausgelegt iſt. Unweit
der alten Gerichtslinde des Dorfes Werche, deren
Alter auf 700 Jahre geſchätzt wurde und die im
April wegen der nahenden Bagger gefällt werden
mußte, fand man zahlreiche Urnenſcherben, wie in
dortiger Gegend ſchon öfter, darunter auch eine
Henkelurne von etwa 15 Zentimeter Höhe. Dort
wurden durch den Bagger auch zwei hügelige
Brandſtellen aus gebranntem Lehm und Holz-
kohlenſchutt abgeſchnitten.

Dankſchreiben des Generals Franco.

f Hettſtedt. Ein Hitlerjunge, der Lehrling Kurt
Kühne, hatte an General Franco ein Schreiben
geſandt, in dem er ſeiner Freude über den Sieg
der nationalen Truppen Ausdruck gegeben hatte.
Jetzt erhielt er zu ſeiner großen Freude ein
Dankſchreiben des Generals mit Bild und
Widmung.

Wunder des Herbſtes

Noch einmal friſche Heidelbeeren.
f Hohenbucko (Kr. Schweinitz). Jnfolge der

anhaltenden Trockenheit im Sommer blieb die
Ernte der Heidelbeeren unter dem normalen
Durchſchnitt. Jetzt werden die Pflücker aber für
den Ausfall entſchädigt, denn die zweiten Frucht
anſätze ſind gut zur Ausbildung und Reife ge-
kommen. Täglich ziehen viele Leute in die
Wälder, um noch große Mengen Heidelbeeren zu
pflücken. Soviel hier bekannt iſt, iſt dieſer Vor
gang zur jetzigen Jahreszeit zum erſten Male zu
verzeichnen.

Die ö6truenſee- Sammlung

bei den Erinnerungsfeiern.

Halle. Aus Anlaß der Struenſee-Feiern der
Stadt Halle wurde im Stadttheater auch eine
Ausſtellung eröffnet. Das reichhaltige Material,
Bücher, Flugſchriften, Aktenauszüge und Bilder,

eigt, wie ſtark das Schickſal Struenſees in denheit ſeinem Tode verſtrichenen 165 Jahren immer

wieder die Gemüter beſchäftigt hat. Es in
dieſer Sammlung, die von der an der Reichs
gerichtsbibliothek in Leipzig tätigen Hildegard
Hartwig Wer e re worden iſt, eine
Menge zeitgenöſſiſcher Darſtellungen zu ſehen, dar
unter die „Zuverläſſige Nachricht von der in Däne
mark den 17. Januar 1772 vorgefallenen Staats
veränderung, den Lebensumſtänden der merk-würdigſten Perſonen des königlich däniſchen Hofes

wie auch der Staatsgefangenen und den bei ihrer
Gefangennehmung vorgefallenen Begebenheiten“.
Unter den Memoiren ſind beſonders beachtlich die
Erinnerungen und Briefe des engliſchen Geſandten
Sir Robert Keith, der damals die mit Struenſee
verurteilte Königin Caroline Mathilde, eine eng
liſche Prinzeſſin, zu retten verſuchte.

Durch ihre Zahl und nicht weniger durch ihren
Jnhalt überraſchen auch die ſeltſamen Flugſchriften,
die die Kataſtrophe vom 17. Januar 1772 zum
Gegenſtand haben. Dieſe phantaſtiſchen Mach-
werke r des Teufels an den Grafen
Struenſee“, „Geſpräch in dem Reiche der
zwiſchen rer Brandt und Cornifitz Ulefeld“
uſw.) laſſen am deutlichſten erkennen, wie jene Er
eigniſſe die Gemüter erſchütterten.

Unter den zeitgenöſſiſchen Abſchriften aus den
geheimen Prozeßakten iſt auch die „Defenſions-
ſchrift“ Struenſees. Übrigens hat der Freiherr
von der Trenck, der mit der Kabinettsjuſtiz ſeiner
Zeit. ſelbſt keine guten Erfahrungen gemacht hat,
die Kopenhagener Ereigniſſe mit einigen ſatiriſ
Verſen in dem Buch „Das Schickſal der Frau Ju
ſtitig bei allen Höfen Europas“ erwähnt. Über
die Bekehrungsgeſchichte Struenſees iſt ebenfalls
allerlei Material zuſammengetragen. Unter den
wiſſenſchaftlichen Darſtellungen des Struenſee-
ſtoffes iſt die Diſſertation des heutigen Präſidenten
der Reichstheaterkammer, Dr. Rainer Schlöſſer,
hervorzuheben.

Den Abſchluß bilden die unzähligen Bearbei-
tungen des Stoffes in Dramen, Romanen und Er
zählungen von Bornſchein („Das däniſche Blut-
gerüſt“) bis zu Erler, ferner einige Beiträge über
die Perſönlichkeit König Chriſtians VII. und der
unglücklichen Königin Caroline Mathilde.

Das neue Buch

„Die Wieſenſtadt.“
Text von Marga Müller. Gr. 82. 16 Seiten
mit 8 farbigen Bildern von Elſe Wenz-Vistor.
Jn Geſchenkband 3 Mark. Verlag Joſef Müller,

München 13, Friedrichſtraße 9.

Seit Kreidolfs Wieſenzwergen iſt mir kein
ſo hübſches Bilderbuchmärchen aus dieſer Motiv-
welt begegnet. Das gilt ſowohl für die artige
Erfindung und die Geſchloſſenheit der Märchen
welt wie auch insbeſondere dafür, daß Text und
Bild eine äußere und innere Einheit bilden.
Wie Murks, der Raupenwurm, die Wieſenſtadt
belagert und Prinz Treu von der Schwammerl-
burg ihn beſiegt, das iſt ohne geſchmackloſe Per
ſonifikation, aber mit Farbigkeit. Laune und
inniger Darſenrrng in die Kleinwelt der Wieſe
feſtgehalten. Die Kunſt beſtand hier vor allem
darin, daß der Text den phantaſiereichen, ent
zückenden Bildern von Elſe Wenz-Vistor mög-
lichſt nahekommt, ohne ihre Klarheit mit ver-
wirrenden Zutaten zu überdecken. Die Aufgabe
iſt gut gelöſt. Dr. Josef Prestel.

J „JZ J „JS c ccz!ànncqccc cheftig. Ein leichter Schwindelanfall, eine
ſeltſame Erregung überkam ſie. Der junge
Mann ſah ihr plötzlich ins Geſicht, er fragte
e, was ſie habe dann packte er ſie mit
einen kräftigen Armen um die Taille und

drückte einen langen heißen Kuß auf ihre
Lippen

Einige Tage darauf gab es einen Rieſen-
krach in der Wohnung Es war an einem
Sonntagnachmittag, da kam der junge Mann
wieder, im Sonntagsanzug, friſch raſiert und
ahnungslos. Er fragte den Oberlehrer etwas
verlegen, ob er mit dem Fräulein ins Kino
ehen dürfe. Wägele warf ihn kurzerh.ind
inaus, machte Lotte Krach, und als ſie etwas

antworten wollte, gab er ihr eine Ohrfeige.
Es ſei eine noch nie dageweſene Unverſchämt-
heit von dem „Burſchen“, ſich einzubilden, er
könne jemals mit einer Oberlehrerstochter
ausgehen. Da platzte Lotte mit der bitteren
Bemerkung heraus, ihr ſei lieber ein ehr-
licher, ſauberer und geſunder, „Burſche“, als
ar kein Mann. Und Frau Emilie fiel in
hnmacht,

Was ſeiner Zeit in ihrem Zimmer vor-
gefallen war, blieb Lottes großes Geheimnts,
ein ſüßes Geheimnis, an das ſie allein abends
im Bett denken durfte. Erſt am Abend des
fraglichen Tages kam es Lotte zum Bewußt-
ſein, was ſie getan hatte. Sie fühlte ſich
aber völlig ſchulolos das war für ſie eine
Schickſalswendung geweſen. die einfach hatte
kommen müſſen. Jeden Abend packte ſie die
Sehnſucht nach dem jungen Mann. Sie
wollte ihn wiederſehen, nichts wollte ſie von
ihm haben ſie wollte ihn nur ſehen, ſeine

ähe fühlen
Dieſes Geheimnis war bisher das einzige,

was ihr allein gehörte, es war der einzige
Gedankenkreis, in den ihre Eltern nicht ein-
gedrungen waren

Der Beſuch der Frau Lene und Katrina
verlief ziemlich wortkarg. Die Manieren,
die Katring an den Tag legte, waren natür-

lich nicht nach dem Geſchmack der Frau
Emilie, ſie gehörte aber auch zu den Leuten,
die ihre Mitmenſchen nach dem Bankkonto
und nicht nach Charakter, Bildung oder Ma-
nieren beurteilen. Als im Laufe der Unter
haltung Katring von ihrer braſilianiſchen
Heimat erzählte, kam es zu einem kleinen
Zwiſchenfall.

Katrina erzählte mehr ſo nebenbei, wie
einmal eine Negerfrau bei den Freldarbeiten
ein Kind geboren hatte, und wie ſie
Katrinag- mit ihrem Vater bei der Geburt
helfen mußten.

„Sie?“ fragte Frau Wägele erſchrocken.
„Freilich, nicht ich allein,““ meinte Katrina

einfach, „Vater war auch dabei, er half mit,
weil der Mann der Negerin zu hilflos und
dumm bar. Der lief umher und heulte wie
ein Schulbub, der ſeine Aufgaben nicht ge-
macht hat

„Ja, ſagen Sie mal, hat ſich denn Jhr
Vater nicht vor Jhnen geſchämt, bei der
Geburt mitzuhelfen?“ fragte Frau Wägele
und blickte ängſtlich zu ihrer Tochter hin.

Katrina verſtand nicht. „Wieſo ſchämen?
Man konnte doch die arme Frau nicht im
Stich laſſen! Unſere Arbeiter drüben ſind
doch zum größten Teil Neger; ſie ſind uns
genau ſo viel wert, wie die Neger den deut-
ſchen Koloniſten in Afrika. Sie ſind zwar
etwas faul, aber treu und anhänglich. Und
ſchließlich muß man doch ſeine Arbeiter
menſchlich behandeln, nicht Wir hätten
doch die Frau nicht auf dem Feld verbluten
laſſen können

Frau Emilie hatte ihre Empörung noch
nicht heruntergeſchluckt. Sie merkte, daß ſie
von Katrinag mißverſtanden wurde und fragte
unbeirrt weiter, ob Katrinag dann ihrem
Vater noch in die Augen hat ſchauen können?

„Wiſſet Se, Frau Wägele“, ſagte nun
Katrina ganz böſe, „wiſſet Se, jetzt iſch mer's
zu dumm! Warum ſoll i net mit Vater

r Wer reda? Er iſcht doch mei Vatter,
net I

„Ha ja das ſtimmt ſchon gab Frau
Wägele klein bei, da es ihr eben eingefallen
war, daß Katrina keine Mutter hatte.

„Und eine Geburt, das iſt was Heiliges.
Das hat auch Vater ſelbſt geſagt“, fuhr
Katrinag nun etwas ruhiger fort, „da gibt
nichts zu ſchämen. Oder meinen Sie nicht?“
wandte ſie ſich an Lotte.

Lotte nickte nur und warf Katrina einen
dankerfüllten Blick zu. Von dieſem Augen-
blick an liebte Lotte das derbe Mädchen aus
Vilabranca. Sie ſoll meine Freundin wer-
den beſchloß Lotte mag kommen, was
will

VI.
Als am folgenden Abend Katrina mit

Frau Lene und Frieda beim Nachteſſen
waren, fuhr ein Taxi ganz langſam am Haus
vorbei. Katrina ſchaute zum Fenſter hinaus
und glaubte, im Wagen Vicente Miller ſitzen
zu ſehen. Ehe ſie genauer hinſehen konnte,
war das Auto vorbei. Schon nach zwei
Minuten kam es aber wieder, ebenſo langſam
wie vorhin. Katrina lief ſchnell ans Fenſter.

„Was iſt denn?“ fragte Frau Lene neu-
gierig.

„Der Kuckuck ſoll mich holen, wenn in dem
Wagen nicht der Braſilianer war weißt
du, der Mann von der Frau mit dem Schlaf-
anzug, von dem ich dir heute erzählte

„Was ſoll er denn hier ſuchen?“
„Was weiß ich
„Vielleicht haſt du dich getäuſcht.“
„Auch möglich“., ſagte Katrina und fing

gleich ohne Uebergang von dem Kachelbad zu
reden an, deſſen Jnſtallation noch im Laufe
o Woche in Angriff genommen werden
ollte.

Frieda räumte den Tiſch auf und Frau
Lene holte ihre Strickarbeit herbei. Es war

eine ſchöne Jacke aus weißer und roter
Wolle, an der ſie ſeit dem Tage arbeitete, da
ſie die Nachricht von Vater Anton bekommen
hatte, daß Katring kommen werde. Bei der
Arbeit erzählte Frau Lene, während ſich
Katrina behaglich eine Zigarette anzündete,
ſie habe für morgen Nachmittag die Schneide-
rin beſtellt. Die alte Dame hatte nämlich
den Kleiderſchrank Katrinas durchſtöbert, und
keines der Kleider war zu ihrer Zufrieden-
heit geweſen nicht einmal das rotſeidene
Kleid, in dem Katrina das Schiff „Monte-
video“ erobert hatte.

Nun ſollte aber die Schneiderin kommen,
und Katrina einige wirklich ſtandesgemäße
Kleider nähen.

Das Programm für den kommenden
Monat war ſoweit entworfen. Frau Lene
wird Katrinaga in die Geſellſchaft inführen,
und zwar auf eine ſehr unkomplizierte Weiſe:
ſie wird ſich zu der Verlobung der Tochter
eines Fabrikdirektors aus Quellingen ein-
laden laſſen. Dieſer Fabrikdirektor war ehe-
mals ein Angeſtellter des ſeligen Kommer-
zienrates. Es wird ja eine Ehre für ihn ſein,
neben Frau Kommerzienrat Strohmaier
nebſt „Millionärstochter aus Braſilien“ zu
ſitzen. Bei dieſer Verlobungsfeier, die in
dem Hochzeitsſaal des Hotels „Lindenhof“
ſtattfinden ſollte, würde wohl wie ſich
Frau Lene auszudrücken pflegte die
„Creme der Quellinger Geſellſchaft“ an
weſend ſein: faſt alle Direktoren und Pro-
kuriſten mit ihren Gattinnen, die geſamte
Lehrerſchaft vom Gymnaſium und vielleicht
ſogar einige Profeſſoren aus Tübingen.

(Fortſetzung folgt.)

Ein wehrgeſchichtliches Muſeum in
Küſtrin. Am 1. Dezember ſoll in Küſtrin ein
wehrgeſchichtliches Muſeum „Märkiſches Sol-
datentum“ eröffnet werden, deſſen Hauptauf-
gabe die Pflege der Geſchichte ſämtlicher Re
gimenter der Kurmark ſein ſoll.
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Spielverdot im Kreis Jahn
Vom Gau VI (Mitte) wird mitgeteilt:

Für Sonntag, 24. Oktober, ſind in der
Fußball-Gauliga folgende Spiele amtlich an
geſetzt worden:

B. O Deſſau VfL. 96 Halle.
SC. Erfurt--1. SBV. Jeng.
Lauſcha-99 Merſeburg.

Jn der Bezirksklaſſe Halle- Merſeburg
mußten e des in Halle ſtattfindenden
10. Handball-Länderkampfes Deutſchland gegen
Hſterreich einige Spiele abgeſetzt werden. Es
kommen nur ſelgeng Spiele zur Durchführung:

Bfo. Bitterfeld Sporifreunde Naundorf.
BfB. Zſcherndorf-SchwarzGelb Weißenfels.
SpBg. Zeitz Ammendorf 1910.,

ür den Kreis Jahn beſteht ab 12.30 Uhr
Spielverbot.

Unſere beiden Merſeburger Spiele (Preußen
gegen Wacker; VfL. gegen Holzweißig) ſind alſo
abgeſetzt worden.

raunt

Schmeling gegen Ben Foord
Am 31. Januar in Hamburg:

Das Rätſelraten um den Kampf Schmelings
auf deutſchem Boden iſt zu Ende. Jn dieſen
Tagen iſt ein Verkrag abgeſchloſſen worden, derZmeling und den Südauſtralier Ben
5 7 in einem Zwölfrundenkampf am

1. Januar in der Hanſegatenhalle in Ham-
burg zuſammenführt. Damit haben ſich die
erſten Meldungen, die von Vorverkrägen für
einen ſolchen Kampf ſprachen, beſtätigt.

Der Fahn-Herbſtwaſd'auf
auf den 7, November verlegt.

Jnfolge des Handball-Länderſpiels Deutſchland
egen Oſterreich iſt, wie uns mitgeteilt wird, derFereſt aldlauf des Kreiſes Jahn, Unterkreis

Merſeburg, auf den 7. November verlegt worden
Er wird übrigens in Merſeburg mit Start und
Ziel auf dem 99er-Platz Strecke durch denStadtpart) ausgetragen.

Kunsttfturnkämpfe im Gau Mitte
Beginn am 24. Oktober. TuSpV. Leuna--1861 ZellaMehlis.

Für die Vorrunde der Kunſtturnkämpfe für
Kreismannſchaften des Gaues Mitte wurden be
reits die erſten Termine und Veranſtaltungsorte
vereinbart. Die Vorkämpfe beginnen am
24. Oktober mit der Begegnung der Auswahl
mannſchaften der Kreiſe Magdeburg und Alimark
in Gardelegen. Am 30, Oktober m in
Sonneberg die Kreiſe Henneberg und Südthü-
ringen, am 13. November in Triebes die Kreiſe
Ofſterland und Erfurt, am 20. November in Bock-
De bei Lauchhammer die Kreiſe Rudelsburg und
ElbeElſter. Weiter wurden für die Vorrunde ge
paart: Kreis Kyffhäufer u Kreis Harz, Kreis
Kurſachſen gegen Kreis Anhalt ſowie Kreis Wart
burg gegen Kreis Weimar. Für dieſe Vorrunden-
kämpfe liegen die Termine und Veranſtaltungs
orte noch nicht feſt.

Auch die Kämpfe um die Deutſche Turn

meiſterſchaft für Vereinsmann-ſchaften beginnen in den nächſten Tagen, die
ſowohl für die Meiſterklaſſe als auch für die Ober-,
Mittel- und Unterſtufe ausgetragen werden. Wäh-
rend die Kämpfe der Ober-, Mittel- und Unter-
ſtufe Angelegenheit des Gaues bleiben, kämpfen die
Meiſterklaſſenmannſchaften über die Gaugruppen
hinaus bis zum Deutſchen Meiſtertitel, der vom
TuSpV. 1860 München verteidigt wird. Jm Gau
Mitte kämpfen in der Vorentſcheidung zunächſt der
TuSpV. Leung, der in der Deutſchen Meiſterſchaft
Zweiter blieb, gegen TV. 1861 Zella-Mehlis. Eine
weitere Ausſcheidung liefern in einer r
ſamen Großveranſtaltung Buckauer MTBV. von
1862, MTBV. Magdeburg von 1848 und Glaswerk
Jeng. Die Termine für dieſe Meiſterklaſſenkämpfe
liegen noch nicht feſt.

Lehrgang cer Kreisbesten
Geräketurner in Leung (Siedlungskurnhalle), die Turnerinnen in Halle (Brunnenſchule).

Nachdem in den Unterkreiſen die Turnwarte
für die Winterarbeit geſchult worden ſind, ſetzt
nun am kommenden Sonntag die Lehrarbeit der
Kreisbeſten im Geräteturnen ein, um unſere Tur-
ner und Turnerinnen für die bevorſtehenden
Kämpfe im Kunſtturnen auszubilden. Es wer-
den ſich die Beſten aus den Orten des DRL. des
Kreiſes Jahn zuſammenfinden, um in gemein

Arbeit ſich Anregungen und Anweiſungen
ür ein ſyſtematiſches Training zu holen. Gilt

es doch das zu erreichen, was im vergangenen
Jahre nicht ganz gelang.

Das Geräketurnen im Kreiſe Jahn hat dank
der Meiſterturner von Leung einen Auf-
ſchwung genommen, der zu guten Hoffnungen
berechtigt. Wer aber ein guter Geräleturner
ſein will, muß ſtändig an ſich arbeiten, um
feine Ubungen ſo ſicher zu kurnen, daß krotz

Die Arbeit am kommenden Sonntag gilt vor
allem unſerem Nach wuch s. Die beſten Jugend-
turner werden an dem Lehrgang teilnehmen. Es
iſt erfreulich feſtzuſtellen, daß durch die Brei-
ten arbeit in den Vereinen langſam der Nach-
wuchs für das Kunſtturnen ſich hervordrängt.
Auch die Turnerinnen ſind eifrig an der Arbeit
geweſen, um ſich in ihren Leiſtungen zu verbeſſern.

Das 16. Deutſche Turn und Sportfeſt in
Breslau ſteht vor der Tür, und wer von den
Turnern und Turnerinnen möchte nicht bei dieſer
machtvollen Kundgebung der Einheit im Deutſchen
Reichsbund für Leibesübungen und der gewalti-
gen Schau der beſten Leiſtungen auf dem Gebiete
der Leibesübungen dabei ſein. Wer möchte nicht
in Breslau Sieger ſein? Daher gilt für alle, übt
fleißig und kommt zum Lehrgang nach Leuna

der Schwierigkeit ſie ſo flüſſig wie eben nur und Halle.
möglich geiurnk werden.

Wie feuer Ist der Autfo-Kiſometer?
Zur Klärung dieſer viele Leute beſchäftigendenFrage hat eine Berliner Zeitung verſchiedene Ver

en unternommen, und zwar vier Fahrten,
ie folgende zahlenmäßige Ergebniſſe hatten: Mit

dem kleinſten Motor von 569 Kubikzentimeter Jn
lt wurde die Strecke von Berlin bis zur tſchechi

chen Grenze (225 Kilometer) in 8 Stunden
45 Minuten zurückgelegt, mit dem nächſtſtärkeren
Motor von 1066 Kubikzentime:er in 3 Stunden
80 Minuten und mit den beiden Sechszylindern
von 1898 und 2213 Kubikzentimeter Jnhalt in
3 Stunden 15 Minuten. Auf der Rückfahrt
wurde der Weg von Dresden nach Berlin gewählt,
und er wurde bewältigt in 3 Stunden 25 Min.,
3 Stunden 15 Minuten und je 3 Stunden. Die
erreichten Durchſchnittsgeſchwindigkeiten betrugen
etwa 60 Stundenkilometer, 64 Stundenkilometer
und bei den beiden großen Wagen 69 Stunden-
kilometer. Der bei dieſer Leiſtung feſtgeſtellte
Verbrauch an BenzolBenzinGemiſch betrug 628,
958, 1154 und 138 Litr für 100 Kilometer. Nach
grſammnencehnen der Betriebskoſten (Treibſtoff,

l und feſtſtehende Verſicherungszahlungen) betrug
der Kilometerpreis für den kleinſten Zweiſitzer
4 Rpf., d. h. 2 Rpf. für jede beförderte Perſon.
Bei den drei anderen Wagen ſtellt ſich jeder zu
rückgelegte Kilometer unter den oben angenommenen
Bedingungen auf insgeſamt 5,8 Rpf. bzw. 7,5 Rpf.und ſSliepuch 8,5 Rpf.

(Zeichnung Zglinicki Scherl-M.)

DKW.-Siege in Holland.
Jn der Nähe von den Haag führte der

Motorklub Leiden eine Geländeprüfungsfahrt für
Motorräder durch. Hierbei gab es zwei deutſche
Markenerfolge. Jn der Lizenzfahrerklaſſe nicht
über 125 Kubikzentimeter ſiegte der Holländer

van Schravendijk auf DKW. und in der gleichen
laſſe der Ausweisfahrer fuhr ſein Landsmann

K. Rus, ebenfalls auf DKW., den Sieg heraus.

Beim Vierländertreffen im Rollſchuhlauf am 23. und
24. Oktober in Stuttgart über 1000, 3090 5000 und
10 900 Meter ſtarten Benno Faltermeier (München) und
Walter Raiſch Feuer gegen die Verireter vonJtalien, Frankreich und Belgien.

etrig so

SFrxi neue Landesrekorde im Kraulſchwimmen wurden
in lo aufgeſtellt, über 100 Meter durch Olaf Tandberg
mit 1:00,7 und über 200 Meter für Frauen durch Anne
lieſe Engelſtad mit 2:41,4.

Berlin gewann in Magdebu den Fünfer-Vereins-
mannſchaftskampf der Kegler vor agdeburg, Bernburg,
Deſſau und Braunſchweig.

Die USA. -Hallenmeiſterſchaften in der Leichtothletik
W den 26. Februar nach der Halle des Neuyorker

diſon Square Garden anberaumt worden.i

Jm Münchener Dante-Stadion kommt am 31. Oktober
der verrinbarte Handballkampf zwiſchen Brandenburg und
Bayern zum Austrag.

Norwegens Fußballmeiſter 1997 iſt Mjoendalen, deſſen
Mannſchaft das entſcheidende Spiel gegen Odd Skien vor
20 000 Zuſchauern mit 4:2 Toren gewann. Von der
Meiſtermannſchaft ſpielt in Berlin nur der junge Nordby
im Tor, außerdem wurden Oddmund Anderſen und
Jörden Hval als Erſatzſpieler aufgeſtellt.

Jn der Hamburger nſegtenhalle wird am 30. und
31 Oktober ein Hallenſportfeſt abgewickelt, das außer-
ordentlich gut beſetzt ſein wird. Uber 1500 Meter ſtarten
u. a. Schaumburg und der Hamburger e ſowieStadler (Freiburg), Anni Steuer beteiligt ſich am
80-Meter-Hürdenlauf.

Merſeburger Keglerfieg in Leipzig
Treu- Deutſch Merfeburg beſiegt FortungBorna.

Der auf neutralen nen im Keglerheim in Leipzig
ausgetragene vierte Kampf zwiſchen den beiden befreun
deten Sport Kegelklubs endete wiederum mit einem Siege
von Treu Deutſch 1933 Merſeburg. Die die
auf den ſchweren Leipziger Bahnen nicht ſo recht ab
kamen zeigten aber eine ausgeglichenere Geſamtleiſtung
und ließen den Bornaern bis zum letzten Starter keinen

weſentlichen Gimpel als letzter Merſeburger fand ſich dann auch mit den Bahnen beſſer ab
und kam auf die e grä ſtleiſta e mit 1081 Holz bei vier
er u wechſel und ſtellte damit den Sieg für
einen Klu

wurde durch dieſe Leiſtung zum dritten
Male Klubmeiſter

und errang den Wanderpreis des Klubs Be
a erwähnt werden muß noch die Leiſtung des erſt
eit wenigen Wochen wieder den Kegelſport auslbenden
Kegelbruders Lotz mann Treu- Deutſch 1933, dem es
gelang, hintereinander drei „Neunen“ zu werfen. Borna

mit feinen 6 Beſten 6026 Holz, Treu- Deutſch 1968
o

e Ergebniſſe der 6 Beſten: r 1953:6088 Vimpel 1081, esſen 1023, r en
1033 la ch 1003 Lotzmann ger 972 ee a e. Vntiee Leiſtner mmA. Fiſcher d18 Holz. t

e de fgEin Turmfang.
Die abgebildete Stellung entſtand in einer

Partie Eiſinger--Rogmann beim Zonenturnier
zu Hamburg. Schwarz hat auf a 3 einen gefährlichen Freipanern aber Weiß hat Dro-
z gegen den ſchwarzen Königsflügel und
ann raſch mindeſtens eine Figur gewinnen.

Was zieht Weiß am ſtärkſten
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Kurze Sportschau
Dänemarks Fußballer ſicherten ſich den Nordiſchen

Pokal durch den 2:1- Di über Finnland. Das Spiel
wurde in Kopenhagen von Birlem (Berlin) geleitet.

Hauptgeſtüt Graditz' Abendfrieden belegte in Hoppe-
im St. Leger (50 000 Mark, 2800 Meter) den erſten

latz vor Blaſius und Elritzling und ſtellte ſich damit
e ltig an die Spitze ſeines Jahrganges.

n Rekordform waren Werner Plath und Heinz
Arendt (Berlin) beim Wettſchwimmen in Landsberg
Warthe). Plath verbeſſerte den deutſchen Kraulrekord

er 300 Meter auf 3:35,6, Arendt den über 500 Meter
auf 6:17,8. Jm Frauen-Kraulſchwimmen ſchlug Jnge
Schmitz die e Meiſterin Giſela Arendt in 1:06,8.

Die Radball- Weltmeiſter Schreiber-Blerſch Frankfurt
a. M.) ſiegten beim Radballturnier in Bonn vor Sturm-
vogel Eſſen ſowie den Vertretern aus Frankreich und
Belgien.z ing als Endſieger aus dem Welt
ung ugbyturnier hervor. Jm Endſpiel wurde
Italien mit 43 5 Punkten abgefertigt.

Olympiaſieger Joſef Manger beteiligte ſich an einer
Veranſtaltung in Retzſchkau im Vogtlande, die bekannt iſt
als ſportfreudige Schwerathletik.Stadt. Manger bewäl-
tigte im Olympiſchen Dreikampf 400 Kilo, was rieſigen
Jubel auslöſte.

Reichsbund
für Leibesübungen.

Mittet tungen der Veretn
Ortsgruppe Merſeburg

Aufnahmen in dieſer Rudrtt ermäßigten Preifent vreſeue m
Turn- und Spork- Gemeinſchaft Merſeburg.

Das wergns der Leichtathletik-abteilung findet ab ſofort jeden Donnerstag,
20—-22 Uhr, in der Albrecht-Dürer-Knabenturn-
halle ſtatt.

Tus Sonnabend, den 23. Oktober, 20 Uhr,p J im „Turnerheim“ Viertel-
1885 jahres-Verſammlung. Er-

ſcheinen aller Mitglieder iſt e Pflicht und
Notwendigkeit. Wehnemann, einsführer,

Schülerabteilung: Knaben
1861 heute 18 Uhr: Turnſtunde.

c

Kreisdieiwart Rudelsburg.
1. Arbeitsſtoff für die Dierarbeit im Winterhalbjahr

1937/38. Jn emg prebrng an die vom Hauptſchu
lungsamt der P. für die Schulungsarbeit(gften Richtlinien ſind die Stoffgebiete, welche im GVB.
(Nr. 37) und auch im Dietwart (3. Jahrgang, Folge 13)
genau w. ſind, im kommenden Winterhalbjahr
durch die Dietwarte des DRL. in den Turn und Sport
vereinen zu behandeln. Jch hoffe, daß die Vereinsdiet-
warte ſich mit dem in Frage kommenden Stoffgebiet ſchon
58 vertraut machen und die Vereinsführer ſich mehr als
isher für die Dietarbeit innerhalb ihres Vereins ein

ſetzen. Die Vereinsführer ſind zuſammen mit den Ver
einsdietwarten dafür verantwortlich, daß ihre Vereine
dieſer Beſtimmung im DRL. betr. Dietweſen entſprechen
Die Abſchnittsdietwarte ſowie ich werden durch Stich-

oben im Laufe des Jahres als auch r an enuch der Vereine im nterhalbjahr von der praktiſchen
e der Dietarbeit ſich überzeugen.

fft Fragebogen. Zur Aufſtellung einer Karteiſt jedem Vereinsſührer innerhalb des Kreiſes Rudelsbur
ein Fragebogen zugegangen. Obwohl die Rückgabefriſt
(1. Oktober) längſt verſtrichen iſt, ſind verſchiedene Vereine
dieſer Verpflichtung nicht nachgekommen. Die ſäumigen
Vereine wollen dies ſofort nachholen und die Fragebogen
ausgefüllt umgehend an mich einſenden.re deiqh Mollnau Kreisdietwart.

wer
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SLandkreis
Arbeitstagung der Partei

Der Kreisleiter weilte bei der Ortsgruppe.
8 Bad Lauchſtädt. Jn einer Arbeitstagung,

die im Gaſthof ſtattfand, vereinigten ſich die
Amtswalter und Führer der Gliedexungen der
hieſigen Ortsgruppe der NSDAP. Pg. Schwarz
gab zunächſt bekannt, daß der Bürgermeiſter
Pg. Schleicher das Ait des Ortsamtsleiters
an Pg. Puchta abgegeben hat. Das Ortspreſſe-
amt wurde Pg. Liedtke übertragen. Dann
erſchien auch der neue Kreisleiter Pg. Ritter-
buſch, der im weiteren Verlaufe das Wort
nahm, um das Ziel ſeiner Arbeit im Kreiſe zu
umreißen. Er appellierte zum Schluß ſeiner Aus-
führungen an die Mitarbeit aller und ſchloß die
Arbeitstagung mit der Führerehrung.

Erſt Arbeitsdienſt jetzt Soldaten.
Sie helfen bei Bergung der Hackfruchternte.
S Schafſtädt. Vor einigen Wochen waren hier

und in der Umgebung Arbeitsdienſtmänner
untergebracht, welche bei den Bauern mithalfen,
die Feldarbeiten zu bewältigen. Da nun der
größte Teil der Arbeitsmänner entlaſſen wird,
mußten ſie wieder in ihre Lager zurückkehren.
Auf hieſigem Bahnhof verſammelten ſich die
Arbeitsdienſtler von Schafſtädt und Wünſch, um
die Heimreiſe anzutreten. Da jedoch nun die
Rübenernte gerade in vollem Gange iſt, traf noch
am gleichen Tage eine Abteilung Soldaten hier
ein, die nun an Stelle der Arbeitsmänner bei der
Hackfruchternte mithelfen.

Aus der Natsherrenſitzung.
S Bad Lauchſtädt. Unter dem Vorſitz des

Bürgermeiſters Schleicher wurde eine Sitzung
der Ratsherren abgehalten. Es wurde beſchloſſen,
die Bürgerſteuer in der gleichen Höhe wie bisher
zu erheben. Die Mitgliedſchaft der Stadt beim
Grundwaſſer Beobachtungsſchutzverband bleibt
beſtehen, desgleichen tritt die Stadt dem neu-
gegründeten Obſt- und Gartenbauverein bei, ſie
hält fernerhin die Mitgliedſchaft bei der nun mit
der NSG, „Kraft durch Freude“ verſchmolzenen
NS.-Kulturgemeinde aufrecht. Einige Grund-
ſtückskäufe wurden genehmigt. Als wichtigſter
Punkt der Tagesordnung wurden Siedlungs-
fragen beſprochen, über deren Ergebniſſe wir an
anderer Steelle berichten. Ebenfalls ſoll der
Plan des Baues eines neuen HJ.-Heimes im
kommenden Jahr verwirklicht werden.

Großzügige Baupläne.
Kleinſiedlung mit 58 Stellen wird errichtetk.
s Bad Lauchſtädt. Nach Verhandlungen mit

der Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg hat nun-
mehr der von uns bereits mehrfach mitgeteilte

lan einer ſtädtiſchen Kleinſiedlung greifbare
ormen angenommen. Ein geeignetes Grund-

ſtück wurde von der Stadt zur Verfügung ge-
tellt, auf dem 58 Siedlerſtellen errichtet werden

llen. Mit dem Bau wird ſchon in den nächſten
Wochen begonnen. Daneben iſt für das kommende
Jahr auch der Bau eines neuen Hitlerjugend-
Heims geplant. Das alte es war eines der
erſten im Gau Halle- Merſeburg genügt den
Anforderungen nicht mehr.

Pg. Kriſcher ſprach.
S Großgräfendorf. Zu einer öffentlichen Ver

ſammlung hatte die hieſige Ortsgruppe der
NSDAP. eingeladen. Vor den zahlreich erſchiene-
nen Volksgenoſſen ſprach Pg. Kriſcher- Berlin.
Er verſtand es in ausgezeichneter Weiſe, den
Vierjahresplan und die Kolonialfrage zu veran
ſchaulichen. Der lebhafte Beifall am Schluſſe
ſeiner Ausführungen bewies, daß alle Erſchienenen
mit Intereſſe zugehört hatten.

Unfall mit dem Fahrrad.
S Großgräfendorf. Ein Radfahrer, der von

ſeiner Arbeitsſtelle heimkehrte, hatte ein hanges
Brett unter den Arm geklemmt, was ihm in der

Vom Ffehlbetrag
Schkeuditz. Jn der letzten Sitzung

der Gemeinderäte ergaben die zur Beratung
ſtehenden Tagesordnungspunkte ein erfreuliches
Bild von der fortſchreitenden Entwicklung und
finanziellen Beſſerung der Stadt,

Wie Bürgermeiſter Herrmann einleitend
bekanntgab, hat die durch den 1. Beigeordneten
Dr. Miriſch und Stadtrat Nietzſchmann
vorgenommene Prüfung der Stadthauptkaſſe zu
Beanſtandungen keinen Anlaß gegeben. Die
Bürgerſteuer wird mit 500 Prozent, wie bishererhoben. Die Ausdehnung der Stadt hat auch
den Ausbau der Polizei notwendig
gemacht. Nach einer Auflage des Regierungs
e wurde die Anſtellung zweierriminalbeamter gefordert, damit ſich die
jetzige Polizei ganz ihrem eigentlichen Arbeits-
gebiet, der Verkehrsregelung, zuwenden könne.
Die Schkeuditzer Polizei wird demnach aus
einem Polizeimeiſter, zwölf Polizeiwachtmeiſtern
und zwei Kriminalbeamten beſtehen.

Wie aus dem Prüfungsbericht des Rech-
nungsprüfungsamtes hervorging, haben ſich die
Gemeindefinanzen der Stadt Schkeuditz in den
letzten drei Jahren erfreulich entwickelt. Wäh-
rend im Jahre 1934 der Haushalt mit einem
Fehlbetrag von 28 588 Mark abgeſchloſſen wer-
den mußte, konnten im Jahre 1935 ſchon 32 029
Mark Überſchuß verbucht werden, und nach der
letzten Jahresrechnung für 1936 beträgt der
Überſchuß 61 542 Mark. Die Mieteingänge aus
den ſtädtiſchen Grundſtücken haben ſich gebeſſert,
die Einnahmereſte aus Mieten und Steuern
ſind um zwei Drittel zurückgegangen. Größere
Einſparungen wurden vor allem durch

Senkung der Wohlfahrtserwerbsloſenzahlen
emacht. Ende 1936 mußten noch 31 Schkeuditzer

ohlfahrtserwerbsloſe unterſtützt werden, jetzt
ſind es nur noch vier. Wie die Jahres
rechnung ergibt, mußten jedoch noch immer
196 609 Mark Wohlfahrtsausgaben geleiſtet
werden, das ſind 15 Mark im Durchſchnitt auf
jeden Einwohner. Der Üüberſchuß von 8865 Mark
aus der Liegenſchaftsverwaltung wird jedoch
die Verwaltungskoſten für die 350 ſtädtiſchen
Wohnungen kaum decken. Schwankend war in-
folge der beſonderen Struktur das induſtrielle
Steueraufkommen. Die Vermögens- und Schul-
denverwaltung weiſt ein Geſamt vermögen
von 1 151 031 Mark auf. Zur Sicherung der
Finanzwirtſchaft wurde dem Rücklagefonds derBetrag von 47 000 Mark zugeführt. Die ſpar-
ſame Finanzwirtſchaft der Stadtverwoitung
wird im Prüfungsvermerk ausdrücklich beſtätigt.

Der BVarbericht des Bürgermeiſters über die

Merſeburg
Nähe des Ortes zum Verhängnis werden ſollte.
Beim Ausbiegen vor einem ihm entgegenkommen
den Radfahrer blieb er mit dem Brett an einem

i mehrere u ü gen zu, währedas Vorderrad arg verbogen wurde.

Aus der „quten“ alten Zeit
Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe

in unſerer Heimat nach dem 30jährigen Kriege.
Schafſtädt. Jn einem goldenen Zeitalter

müſſen die Schafſtädter Bürger um das Jahr
1500 gelebt haben, denn wie alte Aufzeichnungen
nachweiſen, konnte man damals für einen lächer-
lichen Preis die ſchönſten Sachen kaufen. So
berichtet die Chronik folgende Merkwürdigkeiten:
„Jm Jahre 1500 koſteten hier 4 Ochſen 45 Mark.
Jn gang wohlfeilen Zeiten koſtete ein Ochſe
6 gute Groſchen, etwa 65 Pf., und ein f
3 bis 4 Pf. Jn teuren Zeiten bezahlte man für
einen Ochſen 90 Mark, für ein Schaf jedoch
nur 60 bis 75 Pf. Ein Sack Weizen koſtete
damals 1,50 Mark. Wer ein Pferd friſch be
ſchlagen ließ, hatte dafür 7 Pf. zu bezahlen.
Ein Dachdecker verdiente an einem bis
56 Pf., er konnte ſich alſo für einen gelohn
einen Ochſen kaufen. Sehr teuer waren in der
damaligen Zeit ſchon die Pferde. So wurde für
ein ſolches je nach Güte ein Preis von 900 bis
2700 Mark bezahlt. Spottbillig war allerdings
auch der Grund und Boden, der infolge des
30jährigen Krieges ſehr entwertet war. Ein
Acker in Wißmannsleben koſtete 3 Mark und
ein Acker in der Nähe der Stadt 6 Mark. Be
fonders das Feld nach Nemsdorf war ſehr ver
wildert. Es wuchſen dort Tannen und wilde
Hecken, auch hauſten hier wildernde Hunde, die
ſogar die Menſchen anfielen. Jm 17. Jahr-
hundert betrug der Pacht für den Paſtoracker
nur 120 Gulden, alſo etwa 300 Mark, während
im Jahre 1767 der Pacht für den Kantoracker

Morgen) 90 Mark betrug.“ Allerdings war
eld zu jener Zeit ein ſehr rares Gut und ſein

Kaufwert läßt ſich mit unſerer Zeit nicht in
Vergleiche ſetzen.

Die Arbeiten am Marktplatz beginnen.
8 Schafſtädt. Wie wir vor einiger Zeit mit

teilten, ſoll der hieſige Marktplatz eine Um
geſtaltung durch allerlei Verbeſſerungen er-
fahren. Nunmehr ſind die Arbeiten in Angriff
genommen. Das Pflaſter rund um das Denkmal
iſt entfernt, es wird hier ein vier Meter breiter
Grünſtreifen entſtehen.

Mükterberakung am Freitag.
g Schkopau. Am Freitag, dem 22. Oktober,

15 Uhr, findet im Schulhauſe die Mütter-
beratungsſtunde (Wiegeſtunde) ſtatt.

Ein Karabiner wurde ausgegraben.
8 Tragarth. Bei Arbeiten an der Reichs-

ſtraße 181 Merſeburg-- Leipzig wurde am Mitt-
woch hinter unſerem Orte ein Militärkarabiner,
Modell 98, gefunden. Ob er während der Putſch-
zeit oder zu einem anderen Zeitpunkt hier ver-
graben wurde, ließ ſich nicht feſtſtellen. Die
Waffe wurde der Gendarmerie Wallendorf über-
geben.

87 Jahre alt.
g Rampitz. Am Montag vollendet der Rentner

Karl Bernſtein in körperlicher und geiſtiger
Friſche ſein 87. Lebensjahr. Mit reger Anteil-
nahme verfolgt er noch heute die wichtigſten
Tagesbegebenheiten und Geſchehniſſe unſerer Zeit
und ſpielt noch gern ſeinen gemütlichen Skat. Wir
wünſchen ihm einen weiteren ſonnigen Lebens-
abend!

Verſchönerung des Dorfplatzes.
g Kleinlehna. Nachdem unſer Dorfplatz gründ-

lich inſtandgeſetzt worden war, iſt er jetzt mit
einer größeren Anzahl wertvoller Bäume und

zum WMeberschuß
Gemeindliche Entwicklung in drei Jahren. 80 000 Mark für den Straßenausbau.

Entwicklung des Haushaltsplanes in der
erſten Hälfte des Rechnungsjahres 1937 ergab,
daß bisher nur 47 Prozent der Beträge des
Voranſchlages oerbraucht worden ſind. die
größten Ausgaben erfahrungsgemäß in der
erſten Jahreshälfte zu leiſten ſind, iſt nach Ab
ſchluß des r wieder mit einemUÜberſchuß zu rechnen. Als ein Zeichen wirt-
ſchaftlicher Wiederbelebung und Aufwärts
entwicklung dürfen auch die erhöhten
Steuereingänge gewertet werden. Ausden Ausgleichszuſchüſſen zwiſchen der Wohn
und Betriebsgemeinde rechnet die Stadtverwal-
tung mit einem Betrage von 17000 Mark, da
in dieſem Jahre erſtmals von Leipzig her einerheblicher Betrag zu erwarten ſein wird. Die
Überſchüſſe aus 1936 werden für Rücklagen ver-
wendet, erſt nach Auffüllung dieſes Pabe kann
die Stadt an die Erfüllung der Aufgaben her
angehen, die bisher zurückgeſtellt werden mußten.

Jn einem vom Bürgermeiſter den Rats-
herren vorgelegten zweiten Nachtragshaushalt
für 1937 wurden Mittel für den Ausbau des
Luftſchutzes, für die Polizei ſowie

größere Summen für Straßenbauten
und Kanaliſation,

die zum Teil ſchon fertiggeſtellt oder die noch
in Angriff genommen werden, eingeſetzt. r
die Zwecke des Straßenbaues werden in dieſem
Rechnungsjahre etwa 80 000 Mark aufgewendet,
damit der Ausbau des Straßennetzes im Rahmen
der vorhandenen Mittel fortgeführt werden
kann. Für die Ausrüſtung der Feuerlöſchpolizei
und die Anſchaffung von Lehrmitteln
für die erufsſchule find ebenfalls
Mittel vorgeſehen.

Geplant iſt ferner die Einrichtung
einer Schweinemäſtereifür die von der Stadt der RSV. geeignete

Räume im Rittergut Modelwitz zur Verfügung
geſtellt werden. Die Schweinemäſterei wird
nach ihrer Fertigſtellung dem Ernährungshilfs-
werk der NSV. von der Stadt zur Verfügung
geſtellt, damit auch in Schkeuditz dieſes Werk
unterſtützt wird. Uber Straßenbaupläne
machte der Dezernent für das Bauweſen, Ab
eordneter Dr. Miriſch, Mitteilungen und
orſchläge. Alle Punkte der Tagesordnung

wurden mit Zuſtimmung der Gemeinderäte
erledigt. Erfreulich für die älteren Angeſtellten
war die Mitteilung des Bürgermeiſters, daß
für dieſe in der Stadtverwaltung und der
Stadtſparkaſſe vier Arbeitsplätze be-
reit geſtellt werden, von denen drei bereits
beſetzt werden konnten,

wordeSeht arehe Nerene M ſei ſo do

m a Einwohnerziffer.
g Altran Die Zahl der Einwohner iſt in

letzter Zeit erheblich geſtiegen. Sie beträgt gegen
wärtig 1500 und wird ſich infolge weiterer reger
Bautätigkeit bald noch mehr erhöhen.

Goldene Hochzeit.

s Altranſtädt. Am Montag feierten der Rent-
ner Franz Siegling und ſeine Ehefrau in
voller Rüſtigkeit im Kreiſe ihrer Familie das Feſt
der goldenen Hochzeit. Auch unſern herzlichſten
Glückwunſch!

Ermittelter —Schwarzhörer.

Altranſtädt. Am Dienstag wurde einem
hieſigen Einwohner, der beim Schwarzhören über
raſcht wurde, das Empfangsgerät volizeilich be
ſchlagnahmt. Eine empfindliche Strafe wird nicht
ausbleiben,

Grober Unfug.

S Altranſtädk. Jn letzter Zeit haben hier
jugendliche Frevler nachts wiederholt allerlei Un
fug verübt. Wagen wurden aus bäuerlichen Ge
höften quer auf die Dorfſtraße gefahren, ſo daß
der Verkehr wurde. Eine beſondere Freude
ſcheint den ermütigen das Aushängen zahl
reicher Fenſterläden „bereitet zu haben. Wagen,
in der Schmiede zur Reparatur aufgeſtellt, wurden

in eine Grube befördert. Die Burſchen werden
eine empfindliche Strafe zu erwarten haben.

Zuſammenſtoß im Rebel.
S Goddula. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem

Radfahrer und einem Motorradfahrer ereignete
ſich am Mittwoch früh gegen 6 Uhr infolge des
ſtarken Nebels. Der Radfahrer kam von ſeiner
Arbeitsſtätte, während der Motorradfahrer zur
Arbeit fahren wollte. Anſcheinend iſt der Rad
fahrer zu weit links gefahren und hat dadurch
den Zuſammenſtoß hervorgerufen. Beide Fahrer
zogen ſich Hautabſchürfungen zu. Größerer
Schaden iſt nicht entſtanden.

Automatenplünderer am Werk.
S Lützen. Jn der Nacht zum Mittwoch wurde

der Firma Thuſt ein Schokoladenautomat aus
geplündert, der am Hauſe Hindenburgſtraße 61
aufgeſtellt iſt. Als die Verkäuferin am Mittwoch-
vormittag dem Automaten, der zur Hälfte geleert
war, das Geld entnehmen wollte, fand ſie nureinen ganz geringen Betrag vor. Die Ware war
auf bisher unerklärliche Weiſe ohne Zahlung
entnommen worden, denn irgendwelche Merk-
male, die auf gewaltſamen Eingriff in den Auto
maten ſchließen könnten, wurden nicht feſtgeſtellt.

Nur ſchleppender Abſatz.
S Lützen. Der letzte Ferkelmarkt wies mitt-

leren Antrieb und ſchleppenden Abſatz auf. Die
Preiſe bewegten ſich zwiſchen 9 und 13 RM.

der peue Kommandeur
Oberſt Graeßner übernahm ſein Regiment.

RNaumburg. Dienstag übernahm Oberſt
Graeßner, der neue Kommandeur des Jnf.
Reg., auf dem Hofe der Hubertuskaſerne am
Flemminger Weg die Naumburger Teile ſeines
Regiments. Unter den Klängen des Präſentier-
marſches ſchritt er die Front ab. Es waren an
getreten: die Offiziere,* Soldaten, Beamte, Ange
ſtellte und Arbeiter. Der Oberſt begrüßte ſie und
ſprach ſeine Freude aus, ihr Kommandeur zu ſein,
beſonders deshalb, weil er als bisheriger General
ſtabsoffizier an der Aufſtellung des Regiments
mitgearbeitet habe. Unter dem erſten Komman-
deur, General Frhr. von Waldenfels, habe
das Regiment ſtets Vorzügliches t und er
erwarte auch, daß dies weiter ſo bleibe. dem
Sieg-Heil auf den Oberſten Befehlshaber der
Wehrmacht Adolf Hitler und dem Geſang der Na
tionallieder marſchierte die Truppe im Parade
marſch an ihrem neuen Kommandeur vorbei.

Zur Förderung des Tierſchutzes.
Bad Köſen. Jm Hotel „Zum deutſchen

Haus“ fand ein Lichtbildervortrag des Tierſchutz
vereins für Bad Köſen und Umgebung ſtatt. Die
Vorſitzende, Frl. Elsner, wies auf den bevor
ſtehenden Reichs-Tierſchutztag am 24. November
hin. Dann folgten zwei intereſſante Serien von
Lichtbildern.

Ausbau der Schulzahnpflege.
O Freyburg. Zahnarzt Dr. Wohlfarth

wurde vom Regierungspräſidenten in Merſeburg
durch das Staatliche Geſundheitsamt in Querfurt
als ehrenamtlicher Hilfsarzt für den Bezirk Frey
burg und Umgebung (Freyburg, Balgſtädt,
Zſcheiplitz, Städten, Groß-Wilsdorf, Schleberoda,
Zeuchfeld, Pettſtädt, Markröhlitz, Pödeliſt, Do-
bichau, Goſeck, Eulau, Gleina, Albersroda, Bau
mersroda, Ebersroda) angeſtellt. Die Aufgabe

S Rund umGnerfurt

ür den Arzt iſt, die Schulzahnpflege aufzubauen.
it der Unterſuchung der Kinder an der Volks

ſchule in Freyburg ſoll in dieſer Woche begonnen
werden. Die Unterſuchung iſt koſtenlos. Die
Eltern haben nur ihr Einverſtändnis zur Unter
ſuchung zu geben und werden gebeten, mit dem
Unterſuchungsbefund des Arztes einen von ihnen
ſelbſt gewählten Zahnarzt oder Dentiſten auf
zuſuchen und ihr Kind behandeln zu laſſen.

R Aus demGeiſſeltal es.

Hier wären Prügel angebrachk.
Mücheln. Jn einer der letzten Nächte

waren hier zerſtörungswütige Burſchen am Werk,
denen es anſcheinend Spaß bereitete, Schau
fenſterſcheiben zu zertrümmern. Jn der Papier-
handlung Schneider, Merſeburger Straße, wurde
die Scheibe eingedrückt und im Ortsteil Möcker-
ling wurden dem Jnvaliden K. vier Fenſter
ſcheiben zertrümmert. Hier liegt wahrſcheinlich
ein Racheakt vor.

Alle Volksgenoſſen ſind eingeladen.
Mücheln. Am morgigen Freitag findet imSchulungsraum der Du eine Mitgliederver-

ſammlung des Ortsverbands Mücheln des Ko-
lonialbundes ſtatt, zu der alle Volksgenoſſen herz-
lich eingeladen ſind, denn der koloniale Gedanke
muß immer mehr verbreitert werden.

Ausländerbeſuch in der Zuckerfabrik.
Mücheln. Eine lettländiſche Studiengeſell-

ſchaft beſuchte am Dienstag die Zuckerfabrik
Stöbnitz, die bekanntlich zu den modernſten
Werken dieſer Art gehört. Unter fachmänniſcher
Leitung wurden ſie durch das Werk geführt und
mit den techniſchen Neuheiten vertraut gemacht.
Erſt vor kurzem weilte hier eine franzöſiſche
Kommiſſion.

Das Rote Kreuz braucht clich!
Was iſt und leiſtet das Rote Kreuz im Kreiſe Querfurt Aufruf des Kreiskolonnenführers.

O Das Deutſche Rote Kreuz iſt uns allen
ein feſter Begriff. Wir wiſſen, daß ſich unterdieſem Kreuz die Länder der Welt uſammen-
efunden haben. 58 Staaten umſchließt dieſe

Organiſation, die in zwei Zentralen vereinigt
iſt. und zwar dem Jnternationalen Komitee
vom Roten e in Genf und der Liga des
Roten Kreuzes, Geſellſchaften in Paris.

Eine faſt unüberſehbare Arbeitsgliederung
iſt We in dieſem Werk, das kaum älter als
73 re iſt, vorhanden. Wer auch nur von
ferne Gelegenheit gehabt hat, h mit dem
Geiſt und der Organiſation der Männer- und
Frauenabteilung vom Roten Kreuz zu befaſſen,
der weiß, was die e Berufsauffaſſung in
der weltlichen Krankenpflege bedeutet. Jn zwei
großen Aufgabengebieten hat ſich das Deutſche
Rote h S beiden Organiſationen entfaltet,
in der Friedensarbeit und im Bereitſchaftsdienſt.

Jn 7278 Vereinigungen mit 1 400 000 Mit-
gliedern überſpannt es das Reich mit einem
wohlverteilten Netz von pflegeriſchen und vor
ſorglichen Einrichtungen. Eine ſolche Einheit
aus unferem Kreiſe ruft heute alle auf, die
willens ſind zu hören:

Das Deutſche Rote r im Kreiſe Quer
furt beſteht aus der ännerorganiſation
Se Kreis Querfurt) mit ihrennitätskolonnen und der Frauenorganiſationen
mit ihren Samariterinnenabteilungen. Der
Kreismännerverein hat vor allem den Bereit-
ſchaftsdienſt im Kataſtrophen- und ſonſtigen
Ernſtfällen zu organiſieren und kann jetzt von
der reſtlofen Durchführung der Organiſation
der Sanitätskolonnenarbeit berichten.

Sanitätskolonne 1 (Sitz Querfurt) umfaßt
die Sanitätseinheiten in Querfurt, Obhauſen,
Vierdörfer, Rothenſchirmbach, Ziegelroda, Roß-
leben, Bottendorf und Schönewerda.

Sanitätskolonne 2 (Sitz Freyburg /Unſtrut
t die Sanitätseinheiten in Nebra, Laucha,

reyburg und Markröhlitz
Sanitätskolonne 3 (Sitz Neumark) hat die

Sanitätseinheiten Mücheln, Albersroda, Neu-
mark, Roßbach und Braunsdorf.

17 Alarmſtellen ſind alſo in den Haupt-
orten des Kreiſes verteilt und, dank der Für-
ſorge des Kreismännervereins, auch mit dem
notwendigen Lehr und Hilfsmaterial voll aus-
erüſtet. Faſt 400 Sanitätsmänner ſtehen zur

rfügung, die ſich durch Unterricht und Übung
für den Ernſtfall vorbereiten. Jedes Jahr

werden in allen oben genannten Orten neue
Unterrichts und Ausbildungskurſe während der
Wintermonate gehalten. Ein gutes Führerkorpsund die Argteſchaft leiten dieſe Ausbildung, die

in den Sanitätskolonnen koſtenfrei iſt.
Die Vorſchrift des Oberpräſidenten verlangt

eine ſtändige Hilfsbereitſchaft von fünf Mann
in jedem Dorfe, in den Städten iſt eine Zug-
ſtärke von 50 Mann erforderlich. Dieſe Stärke
iſt vielerorts noch t erreicht, deshalb ergeht
jetzt zu Beginn der Winterarbeit der dringende
Ruf: „Helft mit!“

Das Deutſche Rote Kreuz tritt nicht gern an
die Offentlichkeit, ſeine Tätigkeit iſt oft ſtill
und unbemerkt, ganz gleich, ob es ein Haus
oder Betriebsunfall iſt, ob es Krankentrans-
porte oder Sanitätswachen macht oder wo ſonſt
der ſchlichte Mann in der grauen Uniform
gebraucht wird.

„Helft mit!“ So rufen wir allen Volks
genoſſen zu. Alle werden zu irgendeinem Dienſt

ebraucht, keiner darf heute die Volksverbunden-heit gering ſchätzen. Die Not iſt groß. und wer

weiß, ob nicht auch in deiner Familie, in deinem
Betriebe der einzelne Hilfe braucht. Jeder Be
triebsführer ſollte heute noch einmal die Unfall-
vorſchriften leſen und hier ſeine Verpflichtung
für die Leiſtung der erſten Hilfe aus S 10, 11,
12, 14 und 15 erkennen. Dann wird auch erachten auf den Ruf: „Tretet ein“ in den Kreis
derer, die Nächſtenliebe mit der Tat beweiſen,
die zur Verfügung ſtehen, wenn Hilfe gebraucht
wird und ſich dazu fachgemäß vorbereiten und
dauernd durch ÜUbungen ihr Können vervoll-
kommnen. Es iſt heute nicht etwa eine frei-
willige Vereinsarbeit, fondern vom Führer be-
fohlener Dienſt an allen Volksgenoſſen. Da
mit der Ausbildung keinerlei Koſten verknüpft
ſind, auch nach der Aufnahme die Uniform, die
Ausrüſtung und das ſämtliche Verbandsmaterial
koſtenfrei geliefert wird, darf der dringende
Notruf „Tretet ein in die Sanitätskolonnen!“
nicht ungehört und unbefolgt bleiben. Es iſt
heute der amtliche Sanitätsdienſt, der da ru
und jedem Volksgenoſſen dient. 9Melve dich ſofort an bei deinem Bürger-
meiſter und Amtsvorſteher, Arzt oder gleich bei
der nächſten Sanitätskolonne. Jetzt finden in
den 17 verſchiedenen Orten neue Kurſe in der

Hilfe“ ſtatt und dort erfährſt du alles
iter e.

Der Bereitſchaftsdienſt des Kreiſes Querfurt.
Richard Jaeckel, Kreiskolonnenführer i. S.
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W Landkfreis Weißenfels
Die Aufgaben des neuen Stactbaurats

Grundfätzliche Ausführungen des Stadtkämmerers bei der Einführung des Baurakts.

Stadtkämmerer Dr. Geiger te in ſeinerEinführungsrede den neuen tbaurat der
Stadt Weißenfels, Dr. Lübke, u. a. folgendes aus:

„Als Stadtbaurat erwartet Sie ein großes
Maß von Aufgaben, die in allernächſter Zeit un
bedingt gelöſt werden müſſen. Welche Bedeutung
der Tätigkeit eines Stadtbaurats im allgemeinen
er des zuſtändigen Kommunalen iniſters

eigemeſſen wird, geht daraus hervor, daß in
einem Miniſterialerlaß ausdrücklich die für die
Entwicklung einer Stadtgemeinde
Tätigkeit eines Stadtbaurats hervorgehoben S In
dieſem Erlaß iſt u. a. ausgeführt, die Tätig
keit eines Stadtbaurats von heute mit der vor dem
Kriege nur ſchwer vergleichbar iſt, da zu den
früheren Aufgaben eines Baurats in der Nach
kriegszeit eine Reihe weiterer äußerſt wich-
tiger Aufgaben, ſo insbeſondere auf dem Gebiete
der Wohnungsbeſchaffung, Wohnungsaufſicht und
Wohnungspflege, der Altſtadtſanierung und der
vorſtädtiſchen Kleinſiedlungen hinzugetreten ſind.Dieſer Aufgabenkreis hat ch ſeit dem Umbruch

noch weiter vergrößert durch eine Reihe von Ge
leben auf dem Gebiete des Siedlungs- und Ver

sweſens, der Bangeſtaltung und der
Landesplanung, um nur einige wichtige Gebiete
herauszugreifen. Das Ziel der Tätigkeit eines
Stadtbaurats ſoll nach dem Erlaß eine planvolle
u taltung verfehlter Stadt und S r
gebilde und Vorſorge für eine ſtädtebauliche ein
wandfreie Enkwicklung nach den ſiedlungs- und
wirtſchafts politiſchen Abſichten der Reichsregierung
ſein. Dieſe Zielſetzung erfordert aber unbedingt,
daß die Belange des gemeindlichen Bauweſens
ſorgfältig auserleſenen, gut vorgebildeten Kräften
anvertraut werden, die nach Fähigkeit, Kennt-
niſſen, Erfahrungen und Leiſtungen die ſichere Ge
währ dafür bieten, daß ſie dieſen bedeutenden und
verantwortungsvollen Aufgaben gewachſen ſind.

Jm beſonderen erfordern aber die Verhältniſſe
in der Stadt Weißenfels den vollen Einſatz
einer ſtarken Perſönlichkeit. Sie werden, Herr
Baurat, in Weißenfels bei ihrem Amtsantritt eine
e von Arbeit vorfinden. Auf dem Gebiete des

ochbaues harrt ein Problem, mit dem man ſich
in der Stadt Weißenfels ſchon ſeit Jahrzehnten
befaßt, nämlich das Problem des Krankenhaus-
neubaues, feiner Löfung. Dieſes Problem r der
maßen unaufſchiebbar und ſteht in Weißenfels ſo
ſtark im Vordergrund, daß es alle anderen
Probleme überſchattet. Wollen wir hoffen, daß,
nachdem die Finanzierung geſichert iſt, auch die
miniſterielle Genehmigung zur Aufnahme der
Krankenhausdarlehen erteilt und auch ſonſt alle
Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt werden.

Wenn es glückt, dieſes Problem zu löſen, dann iſt
in Weißenfels im Sinne der Ziele unſerer Regie
r wirklich fruchtbare kommunale Aufbauarbeit
7 worden. Doch nicht der Krankenhaus

allein verdient Jhre beſondere Beachtung, ſon
dern es müſſen daneben auch noch verſchiedene
andere Projekte durchgeführt werden, wobei ich
nur auf den Bau eines Perwa und eines

des und auf die in der nächſten Arr
durchzuführenden kleineren Projekte eines Heims
für die HJ. u. a, verweiſe. Nicht unerwähnt
mögen auch die Auf n bleiben, die Jhrer auf
dem geſamten W und Siedlungsgebiete

en.
Auch auf dem Gebiete des Tiefbaues warten

auf Sie nicht minder wichtige Aufgaben. Wenn
auch das Projekt der Kanaliſations- und Klär-
anlage in der Stadt Weißenfels als
größeres Bauprogramm in den letzten Jahren faſt
vollſtändig d ührt iſt, ſo gilt es noch den
Anſchluß des größten Teils der Grundſtücke an
das Netz der Känaliſation herbeizuführen, um auch
in hygieniſcher Beziehung das mit der Kanali-
ſation und Kläranlage geſetzte Ziel

25 de dere ation ngt aberein größeres aßenbauprogramm, umS Fent ſ. ſag e neten der
raßendecke e n, wieder auszu-merzen. Daneben darf die Plaſte bereits vor

handener und die Erſchließung neuer Straßen nicht
r acht gelaſſen werden, ebenſowenig wie der

g anſchwellende Verkehr im Innern der
Stadt eine moderne Verkehrsregelung erfordert.

Außer den eigentlichen Aufgaben die Jhnen
auf dem Gebiete des Hoch- und Tiefbaues er-
wachſen, finden Sie auf allen Gebieten des
tädtiſchen Bauweſens, insbeſondere, was die
tädtebauliche Entwicklung der Stadt Weißenfels

ren ein reiches Feld der Bekätigung. Vor
der Fülle und Größe der Jhnen geſtellten Auf-
gaben brauchen Sie indeſſen nicht zu verzagen,
da bekanntlich mit der Größe der Aufgaben auch
die Arbeitsfreude, die Arbeitskraft und die Lei-
ſtung wächſt.n Herr Baurat!

Der heutige Tag iſt für die ſtäd tiſche Ent
wicklung der Stadt Weißenfels von ganz be-
ſonderer Bedeutung, denn kaum ein andererkeitender Beamter einer Gemeinde vermag einer

Stadt durch ſeine Tätigkeit ſo ſein perſön-
liches Gepräge zu geben wie der Baurat,
weil ſein Wirken und ſeine Werke auch äußerlich
jedem ſichtbar ſind. Stadtgeſchichte iſt ein
groß Teil Stadtbaugeſchichte.“

Der yene Rogimentskommandeur
beſuchte unſere 53er in Weißenfels.

A. Am Mittwochvormittag beſuchte der als
Nachfolger des nach Dresden verſetzten ſeitherigen
Kommandeurs des Jnf.- Regiments 53, General
major von Waldenfels, ernannte Oberſt Grae ß
ne zum erſten Male den in Weißenfels
liegenden Teil des Regiments.

Um 10 Uhr ſtand das Bataillon mit dem
Erſatz-Bataillon in Pariſer auf dem
Hof der Kaſerne in der Selauer Straße. Nach
der Meldung des Bataillonskommandeurs,
Oberſtleutnant Sinz, ſchritt der Regiments
kommandeur unter den Klängen der Bataillons-
kapelle die Front der Truppe ab und richtete
dann folgende Anſprache an die Männer:

„Es iſt mir eine ganz beſondere Freude, heute
als neuernannter Kommandeur vor das Regi-
ment zu treten. Jch erwarte von jedem einzelnen
in jeglicher Dienſtſtellung, daß er an ſeiner Stelle
in treuer und gewiſſenhafter Pflichterfüllung da
zu beiträgt, daß der gute Ruf des Regiments
auch weiterhin erhalten bleibt. Dazu gehört inerſter Linie daß jeder ſich anſtändiger Fuheung

guter Kameradſchaft und regen Eifers in jedem
Zweige des inneren und äußeren Dienſtes be-
fleißigt Wir wollen uns jederzeit bewußt ſein,
daß niemand für ſich ſelbſt arbeitet, ſondern daß
unſer Dienſt im Heere heiliger Dienſt am Vater-
lande iſt, der vollſte Hingabe eines jeden fordert.“

Der Oberſt ſchloß mit einem Sieg Heil auf
Vaterland und Führer,

Nach der Begrüßung fand ein Vorbeimarſch
vor dem Regimentskommandeur ſtatt, der an-
ſchließend die Offiziere und dann die Oberfeld-
webel ſich vorſtellen ließ und längere Zeit mit
ihnen Beſprechungen abhielt.

Finſternis lag über der Erde
K. Am Mittwoch, kurz vor Geſchäftsſchluß,

ſaßen plötzlich viele Weißenfelſer in den inneren
Stadtvierteln im Dunkeln. Das ſoeben noch hell
ſtrahlende elektriſche Licht flackerte mit einem
Male ſeltſam auf und dann war's für etwa
10 Minuten aus mit Glanz und Gloria. Bald
wurden wir aber wieder ſo „helle“ wie zuvor,
nachdem ſchon allerhand Stearinkerzen in Gang
gebracht worden waren, ſoweit der Vorrat reichte.

Poſtomnibus ſtieß mit Laſtkraftwagen zuſammen.
A Jn der Zeitzer Straße ſtieß in Höhe der

Gartenanlagen ein Poſtomnibus während des
Uberholens von Rübenwagen mit einem ent-

Laſtkraftwagen zuſammen. Beide
agen wurden beſchädigt. Perſonen wurden

z verletzt. Die Schuldfrage iſt noch nicht ge
ärt.

Berufsſchulbeiträge herabgeſetzt.
Die Schulbeiträge von den nichtgewerbe-

treibenden Arbeitgebern für jeden von ihnen be-
ſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten, ſoweit die

Jugendlichen der einzelnen bei ihnen beſchäftigten
Arbeiter- und Angeſtelltengruppen berufsſchul-
pflichtig ſind, wurden für das Rechnungsjahr 1937
von 4 auf 3, RM. hedabgeſetzt.
Neue Friedhofsverordnung einſehen!

M Priſti Die neue Friedhofsverordnung
liegt ſchon ſeit längerer Zeit im Gemeindeamt zur
Einſicht aus. Leider haben bisher nur wenige
davon Kenntnis genommen. Die Verordnung ent
hält u. a. auch Vorſchriften über die Ausmaße
der Grabſteine ſowie einen Grablageplan. Um
ſich vor unnötigen Ausgaben und Enttäuſchungen
zu bewahren, wäre es dringend notwendig, wenn
jeder von der Friedhofsverordnung Kenntnisnimmt

Vom Rübenwagen überfahren.
Schkorkle ben, Einen folgenſchweren

Unglücksfall erlitt der Geſchirrführer des Bauern
Tauche aus Kriechau. Der Verunglückte war da
mit beſchäftigt, Zuckerrüben nach der Verlade-
rampe Schkorkleben zu fahren. Auf dem abWöeigen Wege an der Bahn kam er zu Fall, ſo

ß er unter einen ſchweren Rübenwagen zu
liegen kam und überfahren wurde. Er trug Ver
lehungen am Bein davon. Der Verletzte wurde
im Aulko dem Krankenhaus Weißenfels zugeführtk.

Studienreferendar am Naumburger Gymnaſinm
K. Stößen. Der Lehramtskandidat Hans

Müller, Sohn des hieſigen Apothekenbeſitzers
Hans Müller, wurde laut Verfügung des Ober
präſidenten dem Domgymnaſium Naumburg als
Studienreferendar zur Ableiſtung ſeines Vor-
bereitungsdienſtes überwieſen,

Auto landete auf dem Felde.
K. Granſchütz. In den Mittggeſtunden er

eignete ſich auf der Straße nach Weißenfels ein
Autounfall. Der Landesproduktenhändler M., der
mit ſeinem Kraftwagen einige Bekannte nach der
Kreisſtadt bringen wollte, verlor in der Nähe des
Aupitzer Gutes wohl infolge Verſagens derSteuerung die Gewalt über in Fahrzeug. Er

fuhr einige Straßenſteine um und landete auf
dem einige Meter tiefer ſegne elde. Die Jn-
377 des Wagens erlitten bei dem Unfall keinerlei

erletzungen. Das Auto war aber derartig be
ſchädigt worden, daß es abgeſchleppt werden
mußte.

Vorverlegung der Kirchweih.
K. Taucha. Nach altem Brauch wird unſer

Kirchweihfeſt immer am Sonntag nach Aller-
heiligen gefeiert. Jn dieſem Jahre wird es jedoch
ausnahmsweiſe am Sonntag, 31. Oktober, und
Montag, 1. November, ſtattfinden.

e e

Spende für die ehemaligen deutſchen Kolonien,
z Ein hieſiger Fabrikbetrieb hat dem Zeitzer

Ortsverband des Reichskolonialbundes einige
Kinderwagen für die Kolonial-Weihnachtsſpende
zugehen laſſen. Dieſe Spende kommt in unſeren
ehemaligen Kolonien Südweſt- und Oſtafrika zur
Verteilung.

Ein Marder wurde erlegt.
z Ein Marder, der ſich in das Grundſtück der

Moritzburg eingeſchlichen und es wahrſcheinlich auf
das dortige Kleinvieh abgeſehen hatte, konnte er-
legt werden.

Nundfunk in der Schule.
z Kayna. Ein bemerkenswerter Fortſchritt iſt

in der hieſigen neuen Schule feſtzuſtellen. Jn den
Klaſſen ſind Lautſprecher aufgeſtellt worden, ſo
daß die oberen fünf Klaſſen Gelegenheit haben,
die Sendungen des Schulfunks zu empfangen.

Pfundtütenſammlung.

2 Profen. Am kommenden Freitag wird die
erſte Pfundtütenfammlung in den Orten Profen,
Lützkewitz und Beersdorf durchgeführt. Die Haus
frauen werden gebeten, die Tüten für die Abholer
bereit zu halten.

Benutzt die Gemeindebücherei!
2 Droyßig. Jetzt, wo es wieder frühzeitig

dunkel wird und die Menſchen eine Beſchäftigung
im warmen Heim ſuchen, erinnert die Volks-
bücherei der Gemeinde wieder an ihr Vorhanden-
ſein. Rund 1800 Bände ſtehen für die Ausleihe

Laſtwagen und Fuhrwerk

von der Brücke geſtürzt.
M Schkölen. Der Laſtzug einer Cam-

burger Firma ſtieß zwiſchen Schkölen und Aue
auf einer ſteinernen Brücke mit einem Fuhrwerk
des Rittergutes Schkölen zuſammen. Der mit
Kohlen beladene Laſtzug riß das Geſpann zwölf
Meter mit bis zu der Brücke und ſtürzte, ſich
überſchlagend, mitſamt dem Geſpann fünf Meter
tief hinunter. Eines der Pferde war ſo ſchwer
verletzt, daß es getötet werden mußte, Ob-
wohl Laſtwagen- und Geſchirrführer mit in die
Tiefe ſtürzten, ſind beide unverletzt geblieben.
Der Laſtwagenführer wurde von auf dem Felde
arbeitenden Leuten aus ſeinem Führerabteil
befreit, Der Geſchirrführer, der zunächſt das
Bewußtſein verloren hatte, ſcheint ebenfalls
keinen Schaden genommen zu haben, Die Brü-
ſtung der Brücke aus ſchweren Quaderſteinen iſt
zum Teil abgeriſſen.

Mansfelder Land
In jedem Jahr Gemeindeſporffeſt,

Erdeborn. Bei dem Gemeindeſportfeſt waren
alle Altersklaſſen c und ſtark vertreten, es
wurden ſehr gute Ergebniſſe erzielt. Die Sieger-
ehrung wurde von Bürgermeiſter Pg. Hermann
Schulze vorgenommen, der betonte, daß dies
erſt der Anfang war und in Zukunft in jedem
Jahre ein ſolches Gemeindeſportfeſt durchgeführt
würde.

Aus der NS.-Frauenſchaft,
Wormsleben. Jm Gaſthof Friedrich in

Wormsleben fand am Dienstagabend der monat-
liche NS.Frauenſchaftsabend ſtatt, auf dem die
Kreisfrauenſchaftsleiterin Frau Peters aus
Eisleben ihre Erlebniſſe vom Parteitag 1937
ſchilderte. Dann teilte ſie mit, daß im kommen
den Winter ein Mütterſchulungskurſus ſowie ein
Kochkurſus für die Mitglieder der NS.-Frauen-
ſchaft durchgeführt wird. Die bisherige Frauen
ſchafsOrtsgruppenleiterin, Frau Schilling,
wurde für eine geraume Zeit beurlaubt, und Frau
Laßbeck mit der Führung der Ortsgruppe be-
auftragt.

bereit. Das iſt eine ſo große Zahl, daß jeder
etwas für ſeinen Geſchmack und ſein Intereſſe findet.

Beſondere Auszeichnung.
z Theißen, Durch den Reichskriegerbund wurde

dem ehemaligen Vizefeldwebel Willi Lan ge von
hier, der Kämpfer im Freikorps Grenzſchutz Oſt
war, die Ehrenurkunde überreicht. Lange iſt
bereits im Jahre 1920 mit dem Baltenkreuz aus
gezeichnet worden.

SeBund umauerfurt

Am kommenden Sonnabend.
O Querfurt. Die NSG. „Kraft durch Freude“,

Theaterring, bietet als erſte Aufführung des
Mitteldeutſchen Landestheaters Halle am
kommenden Sonnabend, 20.15 Uhr, das Shake
ſpeareſche Luſtſpiel „Der Widerſpenſtigen Zäh-
mung“. Die Aufführung findet im Gaſthof „Zur
Tanne“ ſtatt.

Reges Jnlereſſe an Filmabenden.
O Obhauſen. Die letzte Filmveranſtaltung im

Gaſthof „Zum Anker“ mußte wegen des ſtarken
Beſuches um eine weitere Veranſtaltung ergänzt
werden. „Krach im Hinterhaus“ löſte wahre
Lachſalven aus. Neben der Wochenſchau lief der
erſchütternde Film „Opfer der Vergangenheit“,
der das Leben der Erbkranken in den Anſtalten
zeigte.

Handel und Wirtschaft
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Jeder Deutsche bekam 96 Sriefe im Jahr
Jahresbericht der Deutſchen Reich spoſt. 8,2 Millionen Rundfunk

Empfang sanlagen.
h Der Verwaltungsbericht der Deutſchen

Reichspoſt über das Rechnungsjahr 1936 bringt
einen Überblick über die Entwicklung des Poſt-
und Fernmeldeweſens in der Zeit vom 1. April
1936 bis zum 31. März 1937. Faſt 68 Milliarden
Briefſendungen ſind im Berichtsjahre
übermittelt worden. Das bedeutet eine Stei
rung um 12 Prozent gegenüber dem Vorjahre
und um 15 Prozent gegenüber 1932. Die Zahl
der 1935 übermittelten Paket- und Wert-
ſendungen liegt um 6 Prozent über dem Er-
gebnis des Vorjahres und um 29 Prozent höher
als 1932. An Poſtanweiſungen wurden
im Berichtsjahre 68 Millionen Stück über 2381
Millionen Reichsmark übermittelt. Gegenüber
dem Vorjahre belief ſich die Steigerung mengen-
mäßig auf 5 Prozent. Jm Poſtſcheckdienſt wurden
umgeſetzt: 1936: 141 Milliarden Reichsmark;
1935: 128 Milliarden Reichsmark; 1932: 103
Milliarden Reichsmark.

Der ſeit Jahren beobachtete Rückgang bei
den übermittelten Telegrammen eine durch
die Ausbreitung des r
dienſtes und die Abwanderung der Telegramme
zum Fernſprecher verurſachte Erſcheinung
wurde im Rechnungsjahr 1936 erſtmalig wieder

unterbrochen. Der zeigt bei2,6 Milliarden vermittelter Geſpräche eine
Steigerung um 5 Prozent. Anfang 1937 war
das Deutſche Reich mit 8,2 Millionen Rund-
unk Empfangsanlagen das Land mit der
tärkſften Teilnehmerzahl in Europa. Für das
Rechnungsjahr 1936 betragen nach der Gewinn
und Verluſtrechnung die Betriebseinnahmen
1866 Millionen Reichsmark und die Betriebs-
ausgaben 1963 Millionen Reichsmark einſchließ-

lich der rn an das Reich in Höhe
von 149 Millionen Reichsmark. Die Betriebs-
mittel (45 Millionen Reichsmark) ſind weiter
unverändert geblieben.

Anhaltend ſtarke Entlaftung

Die Reichsbank in der zweiten Oktoberwoche,
h. Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

15. Oktober war die Entlaſtung des Notenbank
ſtatus auch in der zweiten Woche des Oktober
recht kräftig. Nachdem ſchon in der erſten
Monatswoche die zuſätzliche Ultimoſpitze um
37,8 v. H. hatte abgedeckt werden können, iſt
in der Berichtswoche ein weiterer Abbau um
33,6 v. H. frei ſo daß damit bis zur Monats
mitte 71,4 v. H. gegen 58,1 v. H. im Vorjahre
der in der vorangegangenen Ultimowoche zu
ſätzlich in Apſpruch genommenen Reichsbank-
kredite zur l czahtinz gelangt ſind. Jns-
eſamt hat ſich die Kapitalanlage der Relchs

nk um 285,7 auf 5432,7 Mill. RM. verringert.
Jm einzelnen haben Handelswechſel und ſchecks
um 282,8 auf 5002,5 Mill. RM. und Lombard-
forderungen um 3,1 auf 32,5 Mill. RM. ab-
genommen, wogegen Reichsſchatzwechſel um 0,2
auf 0,3 Mill. RM. zugenommen haben. Auf den
Wertpapierkonten ſind keine nennenswerten
Veränderungen eingetreten. Andererſeits haben
die ſonſtigen Aktiva um 28,6 Mill. RM. zu
genommen. Dieſe Zunahme iſt zum Teil durch
eine Jnanſpruchnahme des dem Reiche ein-
geräumten Betriebskredits bedingt, der wohl

im weſentlichen zur Einlöſung von Uunverzins
lichen Schatzanweiſungen benutzt wurde, was
wiederum an dem Mediotermin am Geldmarkt
entlaſtend gewirkt hat. Ferner muß bei Berück
ſichtigung des e bbaues der Kapital-
anlage der gleichzeitige erhebliche Rückgang der
Giroguthaben um 70,3 auf 674,9 Mill. RM. in
Betracht gezogen werden. Nachdem am Ultimo
ein erheblicher Teil der offenbar überdispo-nierten Kreditmittel auf Girokonto ſiehengelaſen

worden war, und dir Beträge nunmehr in
rößerem Maße zur Abdeckung der überhöhten
ltimokredite benutzt worden ſind, ſind die

Giroguthaben ungefähr wieder auf den Stand
des Vorjahres zurückgeführt worden. An Reichs
banknoten und Rentenbankſcheinen ſind ent-
en den vorgenannten Veränderungen, zu-
ammen 159,4 und an Scheidemünzen 39,3 Mil-

lionen Reichsmark aus dem Verkehr zurück-
efloſſen. Der geſamte Zahlungsmittelumlauf

tellte ſich damit am 15. Oktober auf 6821 Mil-
lionen Reichsmark gegen 7019 in der Vorwoche,
6687 Mitte September und 6337 Mill. RM.
Mitte Oktober verigen Jahres. Die Gold und
Deviſenbeſtände haben üm 0,1 auf rund 76,1
Millionen Reichsmark zugenommen. Davon ent-
fallen 70 Mill. RM. auf die Goldbeſtände und
8,1 Mill. RM. auf die Beſtände an deckungs-
fähigen Deviſen,

DAF. -Lehrgänge
für Vauarbeiter in Halle.

h Jm Rahmen des Berufserziehungswerkes
der DAF. t die Gaubetriebsgemeinſchaft
„Bau“ im Gau Halle Merſeburg in dieſem
Winter wieder mehrere Lehrgänge für Bau-
arbeiter beabſichtigt. Wie im Vorjahre ſoll
wieder eine Schulung von aufwärtsſtrebenden
Bauhandwerkern vorgenommen werden, die es
ihnen ermöglicht, in die Stellung von Polieren
und Schachtmeiſtern einzurücken. Die Lehr-
läne ſind im Vergleich zum vergangeneninter ausgebaut und ganz auf die ardel(e-

techniſchen Möglichkeiten unter Weglaſſung
en ſchulmäßigen Beiwerks zugeſchnitten
worden.

Riebeckſche Montanwerke in Halle.
h Das Braunkohlenbergwerk Düppel bei

Etzdorf Gewerkſchaft alten Rechts zu
Halle (Saale) hat zum 27. November eine
außerordentliche neralverſammlung einbe-
rufen, auf deren Tagesordnung u. a. folgende

t n n Umwandlungs-bilanz für den 1. September 1937 und Beſchluß-
faſſung über dieſe Bilanz ſowie Beſchlußfaſſung
über die Umwandlung der Gewerkſchaft unter
Zugrundelegung dieſer Umwandlungsbilanz
durch Übertragung ihres Vermögens unter Aus-
ſchluß der Liquidation auf die Hauptgewerkin,
die A. Riebeckſche Montanwerke Aktiengeſell-

z Halle (Saale), nach Maßgabe des Ge
etzes über die Umwandlung von Kapitalgeſell-
ſchaften vom 5. Juli 1934 in Verbindung mit
den dazu ergangenen Durchführungsverord-
nungen. Den ausſcheidenden Gewerken wird
als Abfindung ein Betrag von fünfhundert
(500) Reichsmark für jeden Kux angeboten,
der von der übernehmenden Gewerkin nach
Wirkſamwerden des Umwandlungsbeſchluſſes in
bar zu zahlen iſt.

Halleſche Maſchinen zahlreiche Auslands
aufkräge,

h Die Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſen
gießerei Halle a. d. S., deren Geſchäftsjahr mit
dem Kalenderjahr abſchließt, konnte bisher zahl-
reiche Auslandsaufträge hereinnehmen,
die auf die Beſchäftigung des Unternehmens einen
günſtigen Einfluß ausübten. Für das zur Neige

hende Berichtsjahr iſt daher wieder mit einem
ehr guten Ergebnis zu rechnen.

Joſef Kaiſer 75 Jahre al
h Der Gründer und Seniorchef der Firma

Kaiſers Kaffee-Geſchäft, Kommerzienrat Joſefgaiſer vollendete am 20. Oktober ſein 75. Lebens-

jahr. Er hat in raſtloſem Schaffen ſeit 1880 aus
einem kleinen Kolonialwarenladen die Firma
Kaiſers KaffeeGeſchäft entwickelt.
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Ein stoſzer Leistungsbericht

Sieg cies Geistes ijber die Zah
Feierſtunde zur Eröffnung des Winterhilfswerkes. Was der Kreis Me rſeburg im WHW. 1936/37 opferte.

ne der Zubeeſt r
e u7 r auf ſeine Schultern

e cher de en d iſt,er rer a r ch durch dieſe Zahl n ſeinem

im Januar 1933 die Geſchicke des deutſchen Volkes in die Hand na wargebürdet. Können wir uns nun nach e
ot und Hoffnungsloſigfeit vorſtellen, die allein hinter der Zahl von ſieben Mil

ſt, die zu jener Jeit das traurige Erbe der Vergangenheit bildeten.
ollen und ſeinem Wirken nicht irremachen laſſen.

r als vier Jahren

hungernden Volke Arbeit und Brot. Schritt für Schritt wurden die Erwerbslwieder in den Arbeitsprozeß eingegliedert, den er durch ſeine großzügigen Maßnahmen neu e
Wo aber die Not als
war, da ſchuf er das

Dieſes Werk wurde der
ver ſein Volk erzog.

hen des r e uns deranſchauung gebra tnicht zu hen Daß e aber gelöſt

Von dieſem Geiſt war zu Anfang der Bewegungnur der Führer und mit ihm wWewſhe Getreue er

ſt Wie er aber nun ein s Volk unter
dieſen einen Gedanken des Opfers für die Gemein
ſchaft zuſammengeführt hat, deſſen zum Beweiſe
dürfen wir die ſtändig aufſteigenden Ergebniſſe
der vier ſeit dem Winker 1933/34 dur rten
Winterhilfswerke anführen. Das amtauf
kommen im ganzen Reiche in dieſen vier
Fehen Aktionen betrug faſt 18 Milliarden

eichsmark. Auch das iſt nur eine Zahl, aber
ſie offenbart einen Opferwillen, wie er zuwor
nie vom deutſchen Volke aufgebracht wurde
wie er e der ganzen Welt ſtets ohne Beiſpiel

Wenn nun in einer beſonderen Feierſtunde,
die aus Anlaß der Eröffnung des fünften Winter-hilfswerkes im Kreiſe Merſeburg am Mittwoch

nachmittag im Sitzungsſaal des alten Rathauſes
abgehalten wurde, der Kreisbeauftragte
Dörfler ſeinen Leiſtungsbericht erſtattete, in
dem er bekanntgab, daß allein im Gau Halle
Merſeburg ſeit 1933 insgeſamt Geld und Sach-werte im Geamibetrage von 24805 724,60
Reichsmark geopfert wurden, ſo darf uns alle
dieſes Bekenntnis mit ſtolzer Freude und mit
tiefem Dank zugleich erfüllen, weil es auch in
unſerem, einſtmals als beſonderes Notſtandsgebiet
zählenden Kreis Merſeburg den Sieg des Geiſtes
über die Zahl beweiſt.
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Die von muſikaliſchen und geſanglichen Dar
bietungen würdig und ſtimmungsvoll umrahmte
Feierſtunde, zu deren Ausgeſtaltung ſich ein
Streichquartett des Flieger-Muſikkorps, der MTV.
Chor und Kantor Krauſe zur Verfügung geſtellt
hatten, wurde mit einem Vorſpruch: „Auf dich
kommt es an!“ eingeleitet. Der Kreispropaganda-
walter Pg. Rektor Weidel begrüßte den Kreis
heiter Pg. Ritterbuſch, die Vertreter der
Partei und ihrer Gliederungen, der Wehrmacht,
des Staates und der Behörden und die altbe-
währten Helfer und neuen Mitarbeiter im Winter-
hilfswerk, die durch ihren uneigennützigen Einſatz
die bisherigen ſchönen Erfolge mit erringen halfen.
Auch ſeine Ausführungen ſtellte er unter den Ge-
danken des Sieges, den der Geiſt über die Zahl
erringt, wie ihn einſt Friedrich der Große vor der
Schlacht bei Leuthen im Befehl an ſeine Offiziere
vor dem Kampf gegen eine zahlenmäßige UÜber-
macht gleichfalls offenbarte. Dieſer Geiſt werde
uns auch die Gewißheit geben, daß wir im fünften
Winkerhilfswerk 1937/38 Sieger ſein werden.

Nach ihm erſtattete der Kreisbeauftragte Pg.
Dörfler den Leiſtungsbericht für unſer Gebiet,
dem er die gewaltigen, vorhin ſchon genannten
Zahlen aus dem Reich und dem Gau voranſtellte.
Dieſen Opferleiſtungen würdig erwies ſich die
Opferbereitſchaft und damit das

Opferaufkommen
im Kreiſe Merſeburg.

Das WHW. 1936/37 erbrachte im Kreisgebiet ein
Geſamtaufkommen von

964 326,48 RM.
Das bedeutet gegenüber dem WHW. 1935/36 ein
Mehraufkommen von 15,7 256. Das Geſamtauf-
kommen der durchgeführten 4 Winterhilfswerke
iſt im Kreiſe Merſeburg mit

2 927 533,89 RM.
feſtgeſtellt worden. Das bedeutet auf den Kopf der
Bevölkerung des Kreiſes im WHW. ein Opfer von
23,27 RM. (Der Gaudurchſchnitt beträgt dagegen
16,70 RM.)

Von dem Geſamtaufkommen entfallen auf
Barſpenden im WHW. 1936/37 605 679,14
Reichsmark, das ſind:

13,69 25 per als im WHW. 1935/36
27,05 25 mehr als im WHW. 1934/35

116,09 26 mehr als im WHW. 1933/34.
Auf Sachſpenden entfallen im WHW. 36/37

358 647,34 RM., das ſind
19,47 26 mehr als im WHW. 1935/36
36,77 26 mehr als im WHW. 1934/35

217,92 26 mehr als im WHW. 1933/34.
Von dem Geſamtſpendenaufkommen entfallen

auf Lohn- und Gehaltsabzüge im WHW.
1936/37 238 462,14 RM, das bedeutet gegenüber
dem WHW. 1935/36 eine Steigerung von 39,04
Prozent, gegenüber dem WHW. 1934/35 eine
Steigerung von 30,70 95.

Die Eintopfſpende erbrachte im WHW.1936/37 66 835,96 K. alſo gegenüber dem
WHW. 1935/36 einen Mehrbetrag von 5,81 25,
gegenüber dem WHW. 1934/35 einen Mehrbetrag
von 16,19 gegenüber dem WHW. 1933,/34
einen Mehrbetrag von 42,31 95.

Die Reichsſtraßenſammlungen er-
brachten im WHW. 1936/37 63 379,89 RM, das
bedeutet gegenüber dem WHW. 1935/36 ein
Mehraufkommen von 68,16 25. Verglichen mit
dem WHW. 1934/35 beträgt das Mehraufkom
men im WHW. 1936/37 233,63 25.

Die Gauſtraßenſammlungen er-
brachten im WHW. 1936/37 24 141,87 RM.,
gegenüber dem WHW. 1935/36 10,30 25 mehr!
Jn Wirklichkeit liegt hier eine größere Steigerung
vor, weil im WHW. 1936/37 eine Gauſtraßen
ſammlung weniger durchgeführt wurde als im
WHW. 1935/36.

Die Reichsſammelliſten ergaben im
WHW. 1936/37 13 046,86 RM., das bedeutet
gegenüber dem WHW. 1935/36 eine Steigerung
von 28,07 25 und gegenüber dem WHW. 1934/35
eine Steigerung von 34,32 95.

Der Tag der nationalen Solidari-
tät erbrachte im WHW. 1936/37 15 811,10 RM.,
alſo gegenüber dem WHW. 1935/36 eine Steige-
ung von 209,86 25.

An Sachwerken wurden im WHW. 1936/37
geopfert:

1. Das Bauernopfer mit einem Geſamt-
wert von 123 603,69 RM. und in folgenden
Naturalien: 11 298 Zentner Kartoffeln, 1142 Ztr.

terlaſfungsſünde der Ve
e Winkterhilfswerk 1933r heit nicht mit einem s e zu bannene chlage zAusdruck des in die Tal umgeſetzten Gemeinſchaftswillens, zu dem der
An der Größe des Opfers für die Gemeinſchaft erwies ſich die Skärke

Führer als eine neue Lebensauffaſſung und Welt
neuen fan atiſchen Glauben war dieſe rieſengro

wurde, beweiſt den Sieg des Geiſtes über die Zahl.
Aufgabe

Roggen, 4372 Zentner Weizen, 150 Zentner
Teigwaren, 150 Zentner Zucker und 12 237,45
Reichsmark Bargeld.
Das Bauernopfer in den vier Winter

hilfswerken ſtellt einen Geſamtwert von
381 666,12 RM.

dar und erbrachte insgeſamt 39972 Zentner
Kartoffeln, 5529 tner Roggen, 13 413 Zentner

Jm Raksherrn Sitzungsſaal des alken Rafhaufes: Der Kreisbeauftragte, Pg. Dörfler,
Leiſtungsbericht.

Weizen, 150 Zentner Teigwaren, 150 Zentner
Zucker und 31 828 RM. Bargeld.

Um dieſe Nakuralien zur gleichen Zeit zu ver
laden, würden 198 Güterwagen benöfigt, die mit
300 Jenikner beladen und doppelt aneinander-
gekoppelt eine Länge von 1569 Meter betragen
würden; Sack an Sack gereiht, würde eine Länge
von 35,5 Kilomeker erreicht werden.

2. Das Pfundſpendenaufkommen be-
trug im WHW. 1936/37

217 130 Pfund oder 2 171,30 Zenkner
mit einem Wert von 65 139 RM.

Neben dem vorerwähnten Bauernopfer und
den Pfundſpenden wurden im WHW. 1936/37
noch geopfert ſonſtige Nahrungs- und Genuß-
mittel, Brennmaterial, Brikett, Holz, Torf, Beklei
dungsſtücke, Haushaltungsgegenſtände, Freikarten
für Theater, Konzerte, Kinos, Gutſcheine für
Lebensmittel, Bekleidung, Strom, Gas, ſonſtige
Spenden, wie Weihnachtspakete, Weihnachts
bäume, Bücher, Spielwaren uſw., Gutſcheine für
Freitiſche und Schulſpeiſungen in einem Geſamt-
werte von 169 904,65 RM.

Außerdem wurden von den aufgekommenen
Geldſpenden noch Lebens- und Genußmittel, Be-
kleidungsſtücke, Stoffe, Wolle, Betten, Gutſcheine,
Weihnachtsbäume und Spielzeug im großen Um
fang gekauft und zur Verteilung gebracht.

An Kohlenſcheinen kamen zur Vertei-
lung im WHW. 1936/37:

12 632 Stück im Werke von 18 948 RM.,
in den vier Winterhilſswerken

68 234 Stück im Werte von 102 451 RM.
Es nimmt daher nicht wunder, ſo führte der

Kreisbeauftragte weiter aus, daß in Verfolg der
Zielſetzung des Nationalſozialismus und ſeiner
Erfolge die Zahlen unſerer WHW.-Betreuten be-
trächtlich geſunken ſind. Während im geſamten
Reich im WHW. 1933/34 noch 16,6 Millionen
Volksgenoſſen, das ſind 24,74 25 der Geſammt
bevölkerung, betreut wurden, ſank dieſe Zahl im
vergangenen Winterhilfswer a 10,7 Millionen,
alſo 16,11 Kreis Merſeburg liegt einenoch günſtigere Entwicklung vor. V WHW.

1933/34 betreuten wir 33 376 Volksgenoſſen und

r das waren 21,5 Jm WHW.1936/37 betreuten wir jedoch nur noch 16072,
alſo nur 12,77 25 der Geſamtbevölkerung des
Kreiſes. Dieſe Tatſ löſt nun oftmals
aus, ob es denn überhaupt noch nötig ſei, das
Winterhilfswerk in dieſem Ausmaße durchzuführen.

Es iſt daher zunächſt feſtzuſtellen, daß das
Winterhilfswerk in Ergänzung und zuſätzlicher
Leiſtung zur Fürſorge des Staates und der Ge
meinden arbeitet, ungebunden an Geſetz und Ver
ordnungen, allein aus dem Gedanken echter Ka
meradſchaft und Solidarität. Dieſer Gedanke ver
pflichtet uns aber auch dazu, Notgebiete des deut
ſchen Vaterlandes zu unterſtützen und dafür Sorge
u tragen, daß enſchen durch einen gerechten

der Spenden einem Lebensſtandard zu
gefa hrt werden, der ſchon Selbſtverſtändlichkeit bei

n Volksgenoſſen iſt, die in bevorzugter Weiſe an
den Segnungen der nationalſozialiſtiſchen Aufbau
politik Anteil hatten. So konnte der Kreis Merſe
burg im WHW. 1936/37 abgeben:

925 Zentner Pfundſpenden an die Gaue
KölnAachen, Thüringen, Sachſen, Düſſeldorf uſw.,

400 Zentner e an den Gau Saarpfal280 Zentner Mehl an den Gau Köln Aachen,

1360 Zentner Mehl aus dem Bauernopfer
an den Kreis Halle-Stadt,

150 Zentner Teig waren und
4000 Zentner Eier an andere Patenkreiſe

des eigenen Gaues.
War es am Anfang unſerer Arbeit die dring-

liche Sorge, Hunger und Kälte zu bannen, und
iſt es auch jetzt noch unſere Aufgabe für einen
gerechten Reichsausgleich zu ſorgen, ſo weitet

ſich heute das Winterhilfswerk immer mehr aus
zur planmäßigen nationalſozialiſtiſchen

Vorſorge am Volke ſelbſt.
Für uns ſteht die Familie als die kleinſte Ge
meinſchaft der Nation im Vordergrund unſeres
Blickfeldes. Jndem wir ihr als Quelle deutſcher
Volkskraft unſere zuteil werden g
ſtärken wir unſer Volk ſelbſt. Nach dem Ausne Dr. Goebbels „Mutter und Kind ſind das

nterpfand für das Gedeihen eines Volkes“
haben wir zu handeln und alles zu tun, um inausreichender Weiſe geſundheitsfürſorgeriſche und
volkspflegeriſche Maßnahmen zu treffen.

Jn dem Rahmen des heutigen Rechenſchafts
berichts will ich daher nicht auf die vielen Auf-
gaben, die der NSV. geſtellt ſind, eingehen,
möchte jedoch in den Leiſtungen innerhalb des

Hilfswerkes „Mutter und Kind“
einen kleinen Ausſchnitt aus den Erfolgen
unſerer Arbeit im Kreiſe Merſeburg geben.
Wir haben bisher 803 Müttern in unſeren
Mütterheimen einen 3- bis 4wöchigen Er

r 2 v h
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holungsaufenthalt ermöglicht. Wie alle dieſe
Mütter des Lobes voll ſind und mit welchen
ſtrahlenden Augen und innerlicher Ausrichtung
ſie glücklich in ihr Heim zurückkehren, braucht
nicht beſonders betont zu werden. Der Vorbe-
reitung für die Geburt des Kindes in der Be
treuung und Unterſtützung dienen die im Kreis-
gebiet eingerichteten 44 Hilfsſtellen für
„Mutter und Kind“.,

Außer dieſen Hilfs- und Beratungsſtellen be
ſtehen zur Zeit im Kreiſe 7 NS. Gemeinde
ſchweſternſtationen, in denen unſere NS.
Schweſtern ihre ſegensreiche Arbeit zur Hebung der
Geſundheit unſeres Volkes ausüben.

Durch die Kinderland- und Heim-
verſchickung wurden bisher 2810 Jungen
und Mädel in landſchaftlich ſchönen Gegenden des
Vaterlandes untergebracht. Wer dieſen jungen
deutſchen Nachwuchs mit ſeinen roten Wangen und
freudeſtrahlenden Augen von dem Erholungs
aufenthalt zurückkehren ſah, kann es ermeſſen, wie
wichtig und dankbar gerade dieſe Aufgabe iſt.

Jn unſerem Gau der Arbeit ſtehen ſehr viele
Mütter in der Jnduſtrie, in der Landwirtſchaft
und in anderen Berufen im Erwerbsleben. Sie
können daher nicht ſo für ihre Kinder ſorgen und
dieſe ſo betreuen, wie ſie es gern möchten und
wie es notwendig wäre. Um hier Abhilfe zu
ſchaffen, entſtehen überall im Gau die Dauer
und Erntekindergärten der NSV., in
denen die Kinder durch ausgewählte Fachkräfte
Betreuung und Erziehung erhalten.

Jm Jahre 1935 beſtand im Kreiſe Merſeburg
nur ein NSV.Dauerkindergarten und ein NSV.
Erntekindergarten. Jm Laufe der letzten beiden
Jahre iſt dieſe Zahl auf 2 Dauerkindergärten und
15 Erntekindergärten angewachſen. Jn dieſen
Kindergärten konnten 455 Kinder betreut
werden.

Jn dieſem Zuſammenhang iſt darauf hinzu
weiſen, daß gerade auf dem Gebiet der Schaffung
von Kindertagesſtätten ſowohl in der Stadt wie
auf dem Lande noch viel Arbeit zu leiſten iſt. Wir
müſſen der in Arbeit ſtehenden Mutter die Sorge
um ihre Kinder abnehmen und darüber hinaus
dem Landmann Arbeitskräfte zuführen. Letzten
Endes hat auch das heutige Deutſchland ein Jnter
eſſe daran, die deutſchen Jungen und Mädel von
jüngſter Jugend an zu erfaſſen und zu erziehen zur
Achtung vor der Größe der Ahnen und Liebe zu
Führer, Volk und Vaterland. Darum brauchen
wir NSV.Kindertagesſtätten; in der Zukunft wird
zur Löſung dieſer Frage das Räderwerk der
öffentlichen W noch feſter als bisher
in das der NS.Volkswohlfahrt übergreifen müſſen.

Dieſe Taken des Sozialismus ſollten die
Zweifler anfachen und zur Einſicht führen. Es
ſind gewiß in den verfloſſenen 428 Jahren ſchon
gewalkige Leiſtungen vollbracht, doch bedürfen ſie
noch einer Steigerung, wenn das Fundament des
3. Reiches von Ewigkeit ſein ſoll.

Das 5. Winterhilfswerk hat ſeinen Anfang ge
nommen. Das ganze Volk wird mithelfen, es wird
o abermals in ſeinen Leiſtungen übertreffen und
er Welt bekunden:

Ein Volk hilft ſich ſelbſt
Jm Anſchluß an den Bericht des Pg. Dörfler

übergab die Kreisfrauenſchaftsleiterin, Pgn.
Hertel, dem Kreisbeauftragten zur Eröffnung
des WHW. 1937/38 als erſte Spende

die Gabe der Frauen des Kreiſes Merſeburg,
die in der NS.-Frauenſchaft und dem Deutſchen
Frauenwerk zuſammengeſchloſſen ſind. Sie legte
daben das Verſprechen der Kameradſchaft und der
Hilfsbereitſchaft ab, weil die Frauen wiſſen, daß
ihr Schickſal mit dem unſeren auf das engſte
verknüpft iſt. Den Dank, den der Kreisbeauf-
tragte der Kreisfrauenſchaft ausſprach, bat er an
alle Frauen weiterzugeben, die mit dieſer Spende
für die deutſchen Mütter zu in dieſem Jahre
e ihren vorbildlichen Opferſinn bekundet

aben.

Auch der Kreisleiter, Ritterbuſch,
ſprach noch einmal zu allen Teilnehmern

vom Sinn des Opferns.
Wer in unſerer Gemeinſchaft ſteht, der muß
wiſſen, daß er um dieſer Gemeinſchaft willen zu
jedem Opfer bereit ſein muß. Er m aber auch
gleicherweiſe die Gewißheit haben, daß dieſe Ge
meinſchaft keine Not mehr zuläßt, daß ſeine
Gabe, die er von ihr ihn nicht de
mütigen wird, ſondern Geben und Nehmen
müſſen für alle zu einem Glücksempfinden
werden, erſt dann iſt unſer Opfer rein und
würdig dem Geiſte des Nationalſozialismus, der
der Geiſt der ſelbſtloſen Liebe allen denen gegen
über iſt, die uns Brüder und Schweſtern ſind.

So war dieſe mit dem Führergruß beendete
eierſtunde 35 offiziellen Eröffnung des Winter-
ilfswerks 1937/38 im Kreiſe Merſeburg eine
innvolle Ausrichtung auf die Gedanken, unker

nen die kommende Arbeit all der vielen frei
willigen Helfer und Helferinnen ſtehen wird.
Machen wir alle ihnen ihr Amt und
uns das Opfer leichter, indem wir es
von den gleichen Gedanken geleitet
fein laſſen. H. A.

Aufruf
zum Kameradentreffen und Regimentsappell des
ehem. Preuß. Jnfanteric- Regiments von Grolman

(1. Poſ.) Nr. 18.
Jn OHſterode i. Oſtpr. begehen der 18er zu

Pfingſten 1938 vom 4. bis 6. Juni die 125, Wieverieße des Gründungstages ihres tapferen Regi

ments. Die „Grolmänner“ eilen von überall nach
Oſterode, um dort wieder Tuchfühlung zu nehmen,
wo ſie zur Fahne einberufen waren. Sie ſehen
bei ihren alten Kaſernen Kameraden wieder, mit
denen ſie in Reih und Glied für Deutſchland mar-
ſchierten und kämpften. Dem Traditionstruppen
teil, das III. Btl. Jnf.-Regts. 3, werden die
Kämpfer von Tannenberg, der Maſurenſchlacht,
von Brzeziny, Lodz, Tincabeſti, der Champagne
und der Somme im Anblick ihrer ruhmreichen alten
Regimentsfahnen treue Anhänglichkeit ans alte
Regiment bezeigen. Sämtliche Teilnehmer ver
einigen ſich Pfingſten 1938 zu feierlicher Ehrung
ihrer gefallenen Kameraden am 18er- Denkmal in
Oſterode und vor der 18er-Gedenktafel am Na
tional Denkmal zu Tannenberg.

Blaskowitz,
General der Jnfanterie,

Kommandierender General des II. Armeekorps.
Seit 125 Jahren wurden die 18er in den Feld

zügen nur mit Ehre und Erfolg eingeſetzt, weil ſie
ihrem kriegeriſchen Geiſt ſtets treu geblieben ſind.

18er! Haltet Eurem Regiment von Grolman
die Treue und meldet Euch Pfingſten 1938 zum
Appell in Oſterode!

v. Mackenſen.
Generalfeldmarſchall.

Nähere Auskunft erteilen: Miniſterialrat a. D.
Krauß, Berlin-Zehlendorf, Seehofſtraße 26;
und Major (E.) Koehnhorn, Berlin-Lichter-
felde (Oſt), Lorenzſtraße 67.

Das neue Buch.
„Sturm und Beſchwörung.“

Ein Band Gedichte von Wolfram Brocks
meier.

Jn zweiter erweiterter Auflage hat der Wilhelm
LimpertVerlag, Berlin, in einem auch äußerlich
ſchönen Bändchen dieſe Gedichte von Wolfram
Brockmeier erſcheinen laſſen. Sie ſind es wert,
in unſerer, der Dichtung ſcheinbar müden Zeit
dem Volke nahegebracht zu werden, denn ein
eigener Atem weht aus ihnen. Dieſe Worte eines
zwiſchen Tat und Schau Umhergetriebenen, der
mit Landſchaft und Ort zutiefſt verbunden iſt,
haben einen eigenen Klang. Nur einer, der gaſtill und ſchweigſam geworden iſt, der ganz in i

hineinhorcht, dem werden ſo die Stimmen in
Baum und Strauch, in Blumen und Tieren leben
dig, er hält Zwieſprache mit den Geiſtern der
Ahnen zur Nacht, die ihm allen Erdenwanderns
geheimnisvollen Sinn verkünden. Der wird auch
ſtark in ſich ſelbſt und dankbar zugleich für Korn
und Brot, dem wird die Erde zum Segen, daß
er gläubng fromm ſ kann wie einer, der
unter Sturm und Beſchwörung von einem Ahnen-
den zu einem Wiſſenden geworden iſt:

„Wer ſich auf andere nur verläßt,
Dem gibt Gott nie ein Erntefeſt!“

Hermann Albrecht.
2

Für Weihnachten und Neujahr
bringt der Verlag „Ars sacra“ Joſef Müller,
München 13, Friedrichſtraße 9, vorzüglich auseſtattete Poſt und Glückwunſchkarten und
ſarbenfrohe Bilder heraus, an denen man ſeine

helle Freude haben muß. Da ſind zunächſt die
Kinderbildchen! Die gelungenen Reproduk
tionen der immer anſprechenden Hummel-
Bilder und die farbenprächtigen, auf die kind-
liche h eingeſtellten Bilder vonBohatta yirga die mit paſſenden Vers
ein verſehen er ie glückliche Wahl verdient

nebſt der künſtleriſchen Ausſtattung ein beſon
deres Lob. Wie nett nimmt ſich ein Kinder-
brieflein mit dem einfachen, aber wirkungs
vollen Kopfbild aus! Gern wird man auch
die Weihnachts und Neujahrskarten verwenden,
die der Verlag herausgibt. Eine große Aus
wahl vom einfachen Kärtchen mit der üblichen
Aufſchrift bis zur ſinnreich ausgemalten Karte
der Künſtlerinnen Bohatta Morpurgo oder
Schönermark. g3 verſchiedenen Variationen
wurde das Weihnachtsfeſt künſtleriſch verwertet.
Die kindliche Phantaſie kann mit den im
Farbenton warm gehaltenen Neujahrskarten
und -kärtchen wertvoll bereichert z und
ſelbſt Erwachſene ſehen ſich mit Freude die
Gratulationsbilderr an. Vornehme Kunſt
bringen die Karten von M. Spötl zum Aus
druck, die dem kindlichen Denkvermögen Rech-
nung tragen. Ebenſo hat Schönermark einige
ſtimmungsvolle Bildchen geſchaffen, die alle
Künder des hohen Feſtes ſind. J. Madlener
verſtand es, weihnachtliche Szenen lebendig zu
geſtalten und die Weihnachtsfreude würdig zu
illuſtrieren. Nebſt den ſorgfältig ausgewählten
Landſchaftsbildern verdient auch Fugels Weih-
nachtsbild Erwähnung. Das im Volke tief
verwurzelte Weihnachtsfeſt wie auch die Kün-
dung der Neujahrsgrüße fanden in dieſen
Bildern verſtändnisvolle Jnterpretation. Schließ-
lich ſeien noch die Leſezeichen mit Bildchen von
Hummel, ebenſo die Jlluſtration der zwölf
Monate und Poſtkarten mit Bildern von
J. Bohatta Morpurgo genannt. Dem Verlag
„Ars sacra“ darf man zu ſeiner reichhaltigen,
künſtleriſchen Produktion gratulieren

O. Schätzle.
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Kampf dem Kartoffelkrebs tn n t
Nur krebsfeſte Sorten anbauen, toffelſorten angebaut werden darf. Si

zu dieſem Zeitpunkt n alle Betriebe in allen
Der Reichsminiſter für Ernährung und Land Gebieten Deutſchlands auf den Anbau der von

wirtſchaft hat eine Verordnung zur Bekäm amtlicher Seite als krebsfeſt veröffentlichten Karnung zu

des Kartoffelkrebſes erlaſſen, die, geſtützt au toffelſorten umgeſtellt ſein. Dieſe Ubergangszeit
Geſetz zum Schutze der land wirtſchaftlichen Kultur I drei Jahren ſoll alſo ſowohl dem
pflanzen, für das ganze d tie dem Kartoffelanbauer die e aufLehgretende Maßnahmen vorſieht. Zwar be tre eſte Kartoffelſorten u on vieri
e ſchon für einige Gebiete Anbauverbote ten ſind nicht zu erwarten, rür krebsanfällige gartofſelſorten. Außerdem hat in im Honrel befindlichen a Lebs
die Täti der mit der Saatgutanerkennung be e Notwendig jedoch iſt es, daß ſämtliche
trauten Stellen des ehe re bewirkt, daß riebe der Landwirtſchaft bis zum Ablauf dieſes

n ſteigendem Maße krebsfeſte Saatkar- r die r rn Soroffeln erzeugt und angebaut wurden. rer e 77 zum W 1941Die ermöglichen es nunmehr, dürfen i beeräni orten andaß Endziel rchgreifender Bekämpfungsmaß- er de die behördliche Anordnung
nahmen, die reſtloſe Vernichtung des Kartoffel
krebſes zu erreichen. Nachdem die langjährige
wiſſenſchaftliche Zu Sarbeit und die Erpro- krebsanfällige Kartoffelſorten hat W Folge,
wp2 in der Praxis gezeigt haben, daß in wenigen vom 1. Juli 1940 ab nur PflanzgutJahren der geſamte Saatgutbedarf an e e Kartoffelſorten in den Verkehr gebracht
Kar toffelſorten gedeckt werden kann, mußte ſ darf.

onders zum Anbau freigegeben worden ſind.
Das vom 1. März 1941 ab geltende Anbauverbot

Der unmittelbaren Bekämpfun
dienen die Vorſß riften ü

pfli im Falle des
krebſes, über die Vernichtdas auch in der An re ſchon geltende
Bebot der Bepflanzung erſter Grundſtice

mit krebsanfälligen Sorten.

l de des. Kartoffel

l ämtern des Kammerbezirks iſt jede Lehrſtelle nure 5 lichen dur

Krankheitsträger ſtändigen

Die Durchführung

nach vorangegangener Begutachtun
die Berufsberatungsſtelle des zu

rbeitsamtes zu
tragung in die Lehrlingsrolle der Kammer erfolgt
nur, wenn die re e der Lehrlinge durch das
Arbeitsamt erfolgte oder die Berufsberatungs-

des Jugend-

beſetzen. Die Ein

dieſer Verordnung, die neben den a ſtelle die rn des Lehrlings für den ge-
behörden den Pflanzenſchutzämtern und deren
auftragten obliegt, wird es ermöglichen, bis zum
et 1941 die völlige Vernichtung des Kartoffel

iſt dann die ſeit
bemerkbar n ertragmindernde

es endgültig ausge

es zu erreichen. Damit

e ſiirkung
ſchaltet,

s Kartoffelkreb

Anmeldung von Lebrſtellen
Sofortige Meldungen iſt nokwendig.

Die i duſtrie: und Handelskammer zu Halle
teilt

Auf Grund der Vereinbarung der Jnduſtrie
und Handelskammer zu Halle mit den Arbeits

wählten Lehr

ſpäteſtens

den
und Mädchen)

Heißt

ſtellung zu melden.
daß alle Oſtern 1938 neu zu beſetzen-

kaufmänniſchen
lichen Lehrſtellen getrennt nach Jungen

ruf annerkannt hat. Um eine ge
nügende Auswahl unter dan Lehrſtellenbewerbern
zu gewährleiſten, ſind dem
amt die offenen Lehrſtellen durch die Lehrfirmen

zuſtändigen Arbeits

Jahr vor der beabſichtigten Ein
Es iſt demnach erforderlich,

und gewerb-
ſofort dem zuſtändigen Arbeitsamt

gemeldet werden, damit ein planvoller Lehrlings-
einſatz im Kammerbezirk ſichergeſtellt wird.

Den Luftſchutz unterſkützen,
ſeinem Volke nützen!

Die Beweise der Anteilnahme beim Heimgange unseres
teuren Entschlafenen, des

Für die vielen Glückwünſche
und Geſchenke zu unſerer
Vermählung danken herzlich
zugleich im Namen beider
Eltern

Walter Koch und Frau Erika
geb. Lindemeyer

Jm Oktober 1937

Leimfabrikanten

Hermann Hichkethier
haben uns in unserem Schmerze wohlgetan. Wir sagen
allen Freunden und Bekannten von ganzem Herzen Dank.

Marie Hickethier geb. Eckardt
im Namen aller Angehörigen

d
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KRundfunt am Freitag
Leipzig

Weſlenlänge 382
5.50: Frühnachrichten, Wettermeld.
6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt.
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Daz wiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik.
8.30: Froher Klang z. Arbeitspaufe.
9.30: Seifenblaſen! Spielſtunde mit

Dr. Jlſe Obrig.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Kennſt du die deutſche Han-

delsflotte?
10.30: Die ſportliche

der Hitlerjugend.
10.45: Wettermeldungen und Tages-

Winterarbeit

programm
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Die Herkunft von Roggen

und Weizen.
11.55: Zeit und Wetter.“
12.00: Aus Weißenfels: Muſik für

die Arbeitspauſe. (Uebertragung
aus der Schuhfabrik M. Detzner.)

13.00: Zeit, Wetter, Nachrichten.
13.15: Mittagskonzert.
14.00: Zeit, Nachrichten. Börſe.
14.15: Muſik nach Tiſch. Schallplatt.
15.00: Von Kräuterweibeln, Beeren

leſern und Schwammerlſuchern
15.30: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel.
15.40: Erlebniſſe auf Südafrika-

Fahrten.
16.00: Nachmittagskonzert.

Dazwiſchen 17.00: Zeit,
Wirtſchaftsnachrichten.

18.00: „'s iſt Feierohmd“.
18.30: Dichterſtunde Kurt Geucke.
18.50: Umſchau am Abend.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Unſer das Land.
20.00: Muſik aus Dresden.
22.00: Abendnachrichten, Sportfunk,

Wettermeldungen. Waſſer-Wächt.

Wetter

Dienſt.

22.15: Aus dem Schrifttum der Be
wegung.

22.30: Unterhaltung und Tanz

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morzenruf,
Wetterbericht anſchl. Aufnahmen.

6.30: Fröhliche Morgenmuſik.
Dazwiſchen um 7.00; Nachrichten.

10.00: Die Verwandlung d. Waldes
10.30: Die ſportliche Winterarbeit

der Hitlerjugend.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.40: Knigge auf der Landſtraße.

Anlchl. Wetterbericht.
12.00: Muſik zum Mittag.
12.55: Zeitzeichen der

Seewarte.
13.00: Glückwünſche.
13.15: Muſik zum Mittag.
13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Kinderliederſingen.
15.40: Heute große Zaubervorſtellung

im Jungmädelheim!
16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Walter Niemann ſpielt eigene

Werke.
18.30: Erfüllte Wünſche. Schallpl.
19.00: Kernſpruch, Wetterbericht und

Kurznachrichten
19.10: Tanz am Abend.
19.45: Hoch vom Dachſtein an

Eine Hörfolge vom grünen Lande
an der Mur.

21.00: Deutſchlandecho.
21.15: Der Tag klingt aus22.00: Wetter- Tages- und Sport

nachrichten.
Anſchl. Deutſchlandecho.

22.30: Unterhaltung und Tanz.
Dazwiſchen 22.45: Deutſcher See
wetterbericht.

Deutſchen

Kleine Anzeigen
„Kleine Anzeigen“ von Privat zu Privat werden nur einspaltig (22 mm breit) veröfteutlicht und nach Worten berechnet. Das tettgedruckte Oberschriitswort kostet 15 PI.,
nicht gewährt. Für die gleichzeitige Aufnahme einer Kleinen Anzeige“ von Privat zu Privat in allen Ausgaben der Zeitung „Mitteldeutschland“

das einiache Wort in der Grundschriit 5 Pt. Zifiergebüähbr 30 Pl. Nachlässe werden
aämlich: Merseburger Zeitung, Merseburg; Saale-Zeitung, Halle; Mitteldentsche Zeitung, Erturt; betragen

die Kosten: 30 Pl. für das Oberschriſtswort und 10 Pl. für jedes weitere Wort in der Grundschrift. Zitfergebühr 40 P. Millimeterpreis für kleine Anzeigen in drei Zeitungen 15 Pt.

Mädchene Mädchen 1-2 Frauenh et r et Adler- Pot Ktealm hart v.mit gut. eſu Zu erfrTüchtigen Haurer- erfahr. i. Küche i. Weſchaſtoſt. Hautkrem Anges. r anl n
Berta Pölſing,
Roßleben (U.),
Kirchplatz 11.

und Betonnolier und Haus, fürl tzum baldigen Antritt geſucht. e e Kochlehrſtelle
Es wollen ſich nur Bewerber Lohn und freien f. 16jähr. Tocht.

0,20, 0,40,
6,86 RA.
Nur zu haben

melden, die bereits Erfahrg. i zum 1. od. ſofort geſucht. bei: 7hinter ſich haben. 11. geſucht. Adler u vermietenFabrikant Gonna 94. orogerie
Waffert, SuhlKommersſtr. A.

Schlafſtelle
ſaubere, frei. Zu
erfr. i. d. Geſ

Atzel,
Gofthardstr. 26Ledigen

Geſchirrführer u.10 Maurer 6Sitzerb. Kabriolett, ſow.Jg. Mädchen

f. Geſchäftshaus
halt ſof. geſucht.

werden ſofort eingeſtellt
Kurt Schrepper, Ob. Breite Str. 5

Stellungsuchenden wird emptohles, des Schneider,
Bewerbungen auf Ziſffer- Anzeigen keine Eilenb
Originalzeugeisse beizufögen. da diese ilenburg,
leitet abhanden kommen können Halleſche Str. 23
Zeugnisabschriften u. Lichtbilder sollen Mäd
auf der Rückseite N d AdreS e e densendung der Weta He richtig erfolgt Suche 1. Noy.

ein Mädchen fürAufwartung Hausmädchen Landwirtſvaft.
(jede Woche zwei ehrl. u. fleißig,/ Th. Brandt,

RottmerslebenNamittage) ge bis 18 Jahre,
ſucht H. Voigt.

Markt 29.

Ehrliches
Mädchen

f. Geſchäftshaus-
halt ſof. geſucht.
Herm. Klingſch,

Neumark
(Geiſeltal).

Mädchen

tüchtig., ehrlich.,
ſür Gaſtwirtſch.

ſuchtge
Gaſth. Reinecke,

Frankleben
(WMerſeburs).

Ordentliches

Hausmödchen
ſucht

rau Gerhardt,
iedereichſtädt.

Fernruf Schaf
ſtädt 247.

15. Nov. veſuitht.

Bäckerei König,
Halle a. S.,
Magdeburger

Straße 24.

Mädchen

flottes, ehrlich.,
ſofort oder bis
1. 11. als Stütze
für Haushalt u.
kleine Gaſtwirt-
ſchaft geſucht.

Reif, Döhlen,

üb.Neuhaldensl.

ötütze

erfahr. in m
und Haus, rb
nach Bernburg
geſucht. Entſpr.

hoh, Gehalt. t. Ge
fällige Angebote
mit Zeugn. und i
Bild, Gehalts-
forderung unter
R 6498 an die

b. Markranſtädt Geſchäftsſtelle.

Melker ſof. geſ.
Franz Kurwy,
Löbejün über

KönnernLand.
Jungen

Väckergeſellen

e einWilhelm Pötzſch,
Halle a. S.,

Breite Str. 33.
öchmiede

geſellen
jüngeren, ſucht
ſofort

Wernicke,
Steuden

(Bez. Halle).
Kuhfütterer

und Mädchen ſo
fort oder 1. 11.
zeſpcht u erfr.

Geſchäftsſt.ehren
werben
neue Kunden lag

Steheoqu uch

Väckergeſelle

mit Konditor-kenntn. u. ken
Arbeit. vertraut,
ſucht ab 1. 1
Stell. Angeb. a.

Fritz Schlegel
bei Bäckermeiſt.
Papſt, Halle a. S,.
Rich.Wagner-

Straße 8.

Mädchen

izng. Lande,0 S., ſucht zum
ger 15. Nov.

Stellen i.Bäckerei,

wo es ſich neben
d. Hausarb. auch
im Laden aus-
bilden möchte.
NRähkenntn. vor
handen. erſe

Miefgesuche

Zimmer
möbl., mit zwei a
Betten, ſofort e
permiet Zu erfr

Geſchäftsſt.

Architekt
ledig, ſucht ab d
1. Nov. 1937 ein
möbl. Zimmer,
mögl. i. d, Näde
von Schkopau.
Weiter ſuche ich
einen geeignet.
Unterſtellraum

für mein Auto
Beides kann ge
trennt ſein, je
doch zuſammen
bevorzugt. Ang.
unter P 4158 an
die Geſchäftsſt.

Klavier

gebr., zu verkauf.

Wohnung

v. 2 Zim. aufw.Zubeh., auch du erfragen in
möbl., geſucht v. d. Geſchäſtsſtelle.
Akademik. Ang.
unter P 4155 andie Geſchäftoſt Kommode

gut erhalten, zu
Automarkt kaufen geſucht.

a. Geſchäfte
a. d.Auto geſucht

mögl.

ſofort kompl. gut erb.
Ang. u. R 6495 Vertiko, 2 Tiſche

d. Geſchäſtsit. C Gasberd mit
Tiſch zu verkauf.

Anhänger

4Sitzer,

Schlafzimmer

X Dobermann-
Die HündinVeleidigung Stammbaum,ſreſſert zu ver
gegen Frl. Dora kaufen. Anne
Gölſch nehme ichh mariental 36.

Ab morgen, Freitag, ſteht wieder eine
große Auswahl

Kühe
es. Fürfen
hochtr. u. friſchge-
kalbt ſowie primaufgr b renFertel u. Läufer W Jerian.

Fa. R. Schmidt, Trankleben
Viehhandlung, Ruf Groß-Kayna 217.

S Schrepfer, Wer inſeriert

ssvig. verkauft!
Ich nehme

meine falſchen
usſagen gegen
rl. Luiſe Vogel,

Berlin, u. FrauVogel, München,
zurück.

Frau Schröder,
Ammendorf.

Lauchſtädter
Straße 28, I.

4 od. 5 Tonnen,Kekr gut erh.,
luftbereift, zu
kaufen geſ. Ang.
W 73 P. 4156 an

Geſchäftsſtelle.

faſt neu, zu ver
kaufen.

Jungvolk
bluſe

Klauſentor 3.

Zimmer
burg berg
In u.Feſchaftst

r geſucht
7 Ang P 4154a. g. Geſchäftsſt

Elektriſche

Wäſcherolle Hausverkauf
in gutem Zuſtand befindliches Wohn-

Kandsberger baus in Weißenfels a S Schützen
Straße 11. haus und Ho

kaufen. Schöne 3-Zimmer-Wohng. frei.

ſtraße 28 mit großem Garten, Garten-

ſofort billig zu ver-
Ang. u. Anmeld. z. Beſichtig. an P. Dün-
ſchel. Merſeburg Weiße Mauer Nr. 17

anzeigen I
vitte Abſatzferkel
deutiich hat ensenreiven eumart

finden elljöhrlich ihren
Weg zu kisdein, Sorg-
fältigste Prüfung jedes
einzelnen felles aut taar-
und lederbeschaeffennhelt

u zichern ihnen ein Höchst-
maß an Troagföhighelt
und Güte zu. ine her-
votrcegende aus wenl
bietet ihnen weitgehend-
ste Preiswürdigkeſt.

Eigene KürschnerelAnsches Pelzfarhbreschä

Halle-S., Untere Leipziger Str. 97, An der Ulrichskirche
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e 340.- V on à „(centrum Uchtspienaus Sonne
Möhbelhaus Schmied r Täglich 6.20 und 8.360 Uhr Ab heute. Donnerstae, 6 u. 8.20 Ab morgen, Frettag, 5.30 u. 8.10 UhrMarkt 12 Merreburg. ar ket e I udwig Manfted Lommel Eine große Leiſtung deutſchen Ffm'chaffons

Ehestandsdariehsdariehen werd. in Zahiq. genommen der beliebte Rundfunkkomiker Ein Großfiim mit mit

und die große Beſetzung Carſtg Döck
Die nene Guſtas Kuuth. Paul WeſtermeierWehrſieuer Tabelle Bahn im Kory“ u
gültig ab 1. September 1937 iſt zum

S Preiſe von 60 Pfg. erhältlich in der ſſ I0Merſeburger Zeitung Je 19 Il U
Silberschuhe 6.90 7 Kleine Ritterſtraße 3 und Morgen Freitag

Zweig ſtelle Leunung Schlachtefestschwarz Crep 7 90 Jnduſtrietor 1
mit Silber

Samitsenun 3.251 Wer hat gewonnen?
elegante Modelle Gewinnauszug
große Auswahl 1. Klaſſe 50. PreußiſchSüddeutſche 7e Klaſſen Lotterie HeimwehscCHUM- Haus wo Ein ſenſationeller, abenteuerlicherChrenträutſ en IAuf jede gene Rummer ſind zwei gleich Film voller Eigenarten, der durKreishaus bohe derer t J die neuartige Verwendung beauf die Lo l n den e kannter Darſteller ſeine tempo-erfüllte Handlung und die Wucht

ſeines dramatiſchen Geſchehens
alle Menſchen intereſſieren und in1. Ziehungstag 20. Oktober 1937 von Bruno Paris Bann ſchlagen wird.

In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen sind mustergültig in Form

3 2 5898 395077 und Verarbeltung, S2 Sewinne zu s geschmackvoll und zweckmaäbig t t e ca 763877 7328 324776 und natürlich preiswert
394818u 850 7397 137161 Rollkinderbetten Heute195564 246 270059 326944 332276 384436 14.50 21.- 24.- 27.- 2960 2.

356540 m. 10881 14279 23948 Holzkinderhbetten 14070 Opere tte n Abend
e206 8 2362 ſ26136 140227 178148 16.50 20. 24.50 28.50 31.75 34. J Am Anfang jeder Schuld
180607 220334 35533 835273 t 37979 Vickelkommouden 74. neachm z er iSchlafzimmer h 8 Marken Kinderwagen ſteht die Lügereizend gefüttert und garvierte e 88 Gewinne zu 200 RM. 143! 14327 18091 23927 37.50 44. 49. 54. 59. 65. Kaffeestunde z dieſer Erkenntnis gelangt nach furchtbaren

I j

teilungen J und II

1

56199 60265 67870 889280 lebniſſen und ſeeliſchen Ängſten eine Frau, diestehen zur Auswat 35807 74032 70708 7207 72000 82718 Weitmarke Naether mit einem Geheimnis in die Ehe ging.
7 985 elegante Kasten- und KorbwagenMöbel- Philipp 5 1039 112915 7 048 s teils mit abknöofbarem Futter

eine Ulrichstraße Fr. 14 142770 331 36. 76 Mre Uniehetrats r. Stubenwagen Heute eintreffend!1 216589 2 5e e ren Seringe Kücheneinrichtungen 118 R.e et h t r e r Schlaizimmer v 318 R.347798 Preise je nach Form und Ausführung363938 365 M Weizengrieß .500 g 22 bietet bei größter AuswahlKorinthenIn der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen We
n. 500 g 603 Lewimn z ghe Kartoffelmehl .500 g 24 HMöhelhaus Degenhardt

2 Gewinne 10000 RM. Kleine Ulrichstr. 2 bis Domplaiz 9, Tortenkeks 125g 15.5 Mer- eburg Gcnerdstrabe 38

3 Minuten vom Markt zSewlage z 280 208483 Aachener Printen 125 g 17 Bekannt als leistungsfähiges Fachgeschäft
802 t 7 121066 177399 u Pfeſſerwinzheng 125 at 35 i 223638 233788 246488483770 268608 e 262018 280660 Undeutiich e Verſtesgereegeg

66 Gewinne zu 500 RM. 165429 16658s 37892 Fruchtwaffeln 125 g 1879500 327 h 34038 geschriehene Deutſche Flocken 125g 15 Sonnabend, 23. Okt. 1937, ab 10 Uhr, verſteigere ich im
103088 1272651 d 95 Grundſtück Hirtenſtr. 11 (Spedition Naumann), hier,333827 373278 333326 33 34338 338478 Manuskripte i i 83 öffentl. meiſtb. geg. bar: Schlafzimmer aus 2 Betten
359508 369830 371457 392738 394950 Nach einer Reichsgerichtsent- e m. Stahlf.- u. Auflegematr., 2 Nachtſchränkchen, Fri-ſcheidung Ni d ſiertoilette, Schrank (ev. einzeln); Küche weit lack,,braucht für Fehler in einer Panl e ermeier 7 teil. (ev. einzeln), 4 Sofa, Chaiſelongue, 2.kl.

Anzeige, welche infolge un- Kleine Ritterſtr. 2 Seſſel, 4 Betten m. Matr., Küchen u. and. Schränke,
leſerlich oderun deutlich Tiſche, Kleiderſtänder, Aufwaſchtiſch, gr. u. kl. Spiegel,
geſchriebenen Manu- Ieſ iſt die richtige Zeit Regulator, gr. Truhe, Schrankkoffer, Damen u. Her
ſkripts entſtanden ſind, renrad, Blaufuchspelz, aus Konkursmaſſe: Herrenkeinerlei Ersatz Punpenwagen wäſche u. Kleidungsſtücke (Frack, Smoking, Cutaway,

geleiſtet zu werden. Das n ſt ell an et Dreas g e ette, Nadel u Manſch.-Knöpfe, div. Bücher; fernerReichsgericht ging hierbei Entzückende Neuheiten billig Boten neue Waren, wie Strümpfe, Trikotagen,
Vernickeln Gute 368605 385006 386004 von der Anſicht aus, daß F. Men s c O r F Pulbover, Jacken uſw. W. Franke, beeid. Ver

Anzeigen, welche man einer Dammſtraße neben Alter Deſſauerl ſteigerer, Merſeburg, Lindenſtraße 11, Ruf 2635.

u. ſonſt. Metall Weißweine 2 Zeitung zuſendet,veredlungen Rotweine Staatliche MerſeburNigelVecker“ ſühe Weine Lotterie Einnahme Künstler Kl. Rineiſtr.s deutlich BevorzugenHalle (Saole) liefert Jhnen geſchrieben ſein müſſen Sie unſere Für jede Krankheit iſt ein Kraut gewachſen!
nur Kl. Brau frei Keller Mersehurger Zeitungj Snſerenten Wir führen Viele Heilkrsuter, die auch Ihnen helfen oder Linderun

hausſtraße 11 sWeinMeier verschaffen. Kommen Sie zu uns, wir beraten Sie gern.m Schmale Str. s Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg Adler-Drogerie, A. Atzel Sottvardſtraße 28
Oberrealſchule für Jungen und Mädchen, Hans Schemm Schule

Die Anmeldungen zur Sexta der Städtiſchen Ober- im Schulhaus Wilhelmſtraße für die Kinder aus folgenden73 rn nen und der Städtiſchen Oberſchule für Straßen: be s rerrrrrrrr-—

ädchen i reOſtern 138 cawerden vom Montag, dem 25., bis Mittwoch, dem Halliſche h27. Oktober 1867, in der Zeit von 12--13 Uhr, im Amts Hermann-zimmer der Schulleiter entgegengenommen. undJmpf- und Tauf- bzw. Geburtsſchein ſind vorzu
legen.

Merſeburg, den 16. Oktober 1957. Moeſtelſtraße, Nachtigalweg, Oberaltenburg,
VI a Sch. 22. Der Vorſteher des Verbandes h Peterſtraße, Poſtſtraße Am Rabenweg,

e Für die Höheren Schulen nördlich der Lutherſtraße, Robert-Koch-mStraße, ſental, Römerweg, Schiefweg, Schillerſtraße. wenSeffnerſtraße, Slawenweg, Sorbenweg, egtetI n Stadtpark Stufenſtraße Theodor-Körner-Straße, A yyTriebelſtraße, Crothaſtraße, Unteraltenburg, Weinberg,
Spiegel des Lebe uns Schulaufnahme für Oſtern 1938. Weiße Mauer, Wilhelmſtraße, Winkel, Ziegelweg.

7

wonnLefſingſchule

a) Volksſchulen. e 254224222ist der Kleinanzeigenteil der Anmeldung der Schulneulinge für die Volksſchulen u z der Leſſingſtraße für die Kinder aus
Merseburger Zeitung. Er Grundſchulen am Dienstag, dem 25. Oktober, von Akazienweg, Am Nulandtplatz, Birkenweg, Blumen-
spricht von allen möglichen 14.30-17. 00 Uhr, und zwar für die Zalſtrabe- wen wer w. hndamm,

a 2 nziger Kirſchenweg, eiſtſtraße, rze Straße,Dingen und bringt für jeden König Heinrich Schule Leſſthgſtraße, Peunaer Strahe, Manteuffelſtrahe, Narga: 12222222
Leser etwas. Sie sollten sich im Schulhaus Adolf-Hitler-Straße 7 für die Kinder aus retenſtraße, Memeler Weg, Naumburger Straße, Nulandt-

n.2 e lallee, Polniſ Weg, Richthofenſtdaran gewöhnen, den Kleinan- r Amtshäuſer, Apothekerſtraße, Am ſt Saarſtiaße ſtraße ne Qufomolisch
n I e tzeigenteil regelmäßig zu lesen. Breite Straße, Obere Breite e e Unter den Eichen, Vor S

apftet Vier voBee Veiſel, Vor dem Feotthardter Kakholiſche Volksſchule, IIIGrüne Straße, Hindenburgſtraße 1--1i im Schulhaus in der AlbrechtDürer Straße für die Kinder BIIIIE
und 2—-8, Hüterſtraße, s n katholiſcher Religion des geſamten Stadtgebietes.
Johanisſtraße, Kreuzſtraße, Lauchſtädter Schulpflich ig werden alle Kinder, die bis zumStraße 1--7 und ar 39. Juni 1938 das 6. Lebensjahr vollenden.inſel Zur Ausgleichung der Klaſſenbeſuchsziffern können

Uberweiſungen aus den Grenzſtraßen vorgenannter Be
zirke notwendig werden.

Sand, Körperlich und geiſtig gut entwickelte Kinder, die erſt
Teich in der Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1938 6 Jahre

alt werden, können auf Antrag und mit Zuſtimmung des

Alb t.D Schul u u v r W .f ch zurückrecht-Dürer tern, die n be Kinder vom Schulbeſuch zurückech er hule geſtellt wünſchen, haben dieſe bei der Anmeldung dem
im Schulhaus an der Albrecht-Dürer-Straße für die Schulleiter vorzuſtellen. Die Unterſuchung erfolgt durch
Kinder aus folgenden Straßen: das ſtaatliche Geſundheitsamt.

Alberichſtraße, Albrecht-Dürer-Straße, Amſelweg, Anne Die Unterſuchungstermine werden bei der Anmeldung
mariental, Bismarckuraße, Bithorn-Promenade, Brotuffſtr., bekanntgegeben.
Clobikauer Straße, Damaſchkeſtraße, Eiſenbahnſtraße, Eli- Tauf und Jmpfſcheine ſind bei der Anmeldung vor
ſabethſtraße, Erwinſtraße, Feldſchlößchenweg, lieder zulegen.
weg, Puspirß einſchl. Kaſernen und F. Jm Vorjahr zurückgeſtellte Kinder ſind aufs neue an
weg, Friedrichſtraße, Frieſenſtraße, Gartenſtraße, ro zumelden.
ſtraße, Geuſaer Straße, Am Goldgraben, Suſtap Adel b) Mittelſchule.

er r a Schüller und Schülerinnen für die Klaſſe 6 der Mittel
Tahnweg, Lauchſtädter Straße 9 dis Ende, i2 bis Ende ſchule ſind am 25. bis 28. Oktober 1837. von 11--13 Uhr,
Lippeweg, Luiſenſtraße, Lüderißweg, Lutherſtraße, Main- im Zimmer Nr. 8 der Mittelſchule anzumelden, und zwar:
weg, Markwardſtraße, Melanchthonſtraße, Moltkeſtraße, Anfangsbuchſtaben: A-- F. am Montag, dem 25. 10. 1937.
Muürgweg, Naumburger Straße 44, Neckarweg, Nelkenweg, G--M am Dienstag dem 26. 10 1837.
Ottowe Paul-Berck-Straße, Preußenring, Rademacher N--8 am Mittwoch, dem 27. 10. 1937.traße, Reinefarthſtraße ſüdlich der Lutherſtraße, Rektor T--2 am Donnerstag, dem 28. 10. 1937.

lock.Straße, Rheinſtraße. Roſenweg, Rudolf-Oelßzſchner- Bei der Anmeldung ſind das letzte Schulzeugnis, Tauf-
Straße, Roter Feldweg, r „Sauerweg, geter und Impfſchein vorzulegen.ſtraße 19 bis Ende, Siegfriedſtraße, Siegweg, Steinſtraße, Merſeb den 16. Oktober 1937Thankmarſtraße, Thietmarſtraße, Ulmenweg, Weidenweg, erſeburg, den 16. Oktover
Werner GerhardtStraße, Wißmannweg, Wupperweg. VI Sch. A. Der Oberbürgermeiſter

WoWw T

W
SW

We

in vielseifiqger Auswoehl
bei günstigen Preisen

finden Sie im

ScCchuhhaus
KORNERBBurdstraße 7

ſneben Most)

III
e e e e

u


	Mitteldeutschland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 246
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12






